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Mussolinis Vesuch in Mailand
Symbolische Handlung aus dem Domplatz

Mailand , 31 . Oktober.
Mailand steht völlig im Zeichen des Besuches Musso¬

linis. Noch in später Nachtstunde durchzogen riesige
Menschenmasseil die Straßen , so daß der Verkehr im Zen¬
trum zeitweise lahmgelegt wurde . Der erste Tag von Musso¬
linis Besuch in der Millionenstadt war mit Besichtigungen
und Versammlungen ausgefüllt . An den Besuchder Krastfahr-
zeltgausstellung schloß sich eine Besichtigung der Mailänder
Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft, einer der größten ita¬
lienischen Fabriken für Elektromaschinen. Dann ging es zu
der großen Maschinen- und Flugzeugsabrik Jsotta Fraschini
und anschließend zu den Alsa-Romeo -Werken, wo Mussolini
im Fabrikhof eine kurze Ansprache an die Belegschaft hielt.
Aus seinem Wege durch die Stadt wurde der italienische Re¬
gierungschef immer wieder stürmisch begrüßt . Am Abend

prangten die Hauptstraßen und viele Gebäude tn Fest¬
beleuchtung.

Am Morgen des zweiten Tages sind wieder in den
frühesten Stunden Tausende von Menschen aus den Straßen.
Um 8 Uhr begab sich Mussolini aus den Domplatz, um nach
einer kurzen Zeremonie unter stärkstem Beifall den ersten
Schlag mit der Spitzhacke zur Niederreibung eines alten , an
den Königsplatz stoßenden Gebäudes zu tun . Mussolini er¬
schien aus dem Dach des niederzureißenden Gebäudes , um
durch die symbolische Handlung den Beginn der Nieder¬
legung weiterer Bauten einzuleitcn , die der Errichtung
neuer , moderner Bauwerke die Bahn sreigeben soll.

Die norditalicnische Presse widmet der Ankündigung,
daß der Deutschlandscnder am Sonntag die Rede Musso¬
linis in deutscher Sprache verbreiten werde , große Auf¬
merksamkeit.

Führer-Worte
Aus der Rede vor den alten Parteigenossen

im Sportpalast
Berlin , 31 . Oktober.

Bei seiner Rede vor den alten Parteigenossen des Gaues
Groß -Berlin im Sportpalast sagte der Führer u. a . :

„Einer mutzte der große Mahner sein. Aber Tausende
und Abertausende mußten ihm dann folgen und seine Idee
zu ihrer Idee , seinen Glauben zu ihrem Glauben , seine Ar¬
beit zu ihrer Arbeit machen.

Wie überall in Deutschland im größten und im kleinsten
der Mann entscheidend ist , so war es auch damals in der
Reichshauptstadt . Zwei Jahre lang habe ich mir den Kops
zerbrochen: Wo ist der Mann ? Und als ich diesen Mann
zum ersten Male reden hörte und mit ihm sprach, da wußte
ich : Der oder keiner kann es machen; der muß es machen!

Damit begann eigentlich die Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung in Berlin . Denn was vorher war,
war nur ihre Vorgeschichte. Genau so , wie auch ich einst in
einen Verein eingetreten bin , der schon sechs Mitglieder
zählte : aber ich glaube , die Vcreinsgeschichte, d. h. die Ge¬
schichte der Partei , hat begonnen mit dem Tage , an dem i ch
eingetreten bin . "

*
„ So wie wir in ganz Deutschland das deutsche Volk von

innen heraus eroberten , mußte auch Berlin von innen heraus
erobert werden . Es war ein gewaltiges Ringen , das für sie
alle die schönste und teuerste Lcbenserinnerung sein wird , so
schön , daß mancher sicherlich heute sagen wird : Weiß Gott,
es ist ja wunderbar , daß wir die Macht besitzen und es ist
herrlich, was wir mit dieser Macht geschaffen haben , es ist
einzigartig , wie Deutschland emporsteigt : aber sie war doch
wundervoll , die Zeit des Kampfes um die
Macht! (Stürmischer , langanhaltender Beifall .) Diese Zeit,
an die wir heute wehmütig zurückdenken , ist sür »ns National¬
sozialisten das schönste und das weitaus teuerste Erlebnis,
das uns die Vorsehung gegeben hat und jemals wird geben
können."

*
„Ich kann die Empfindungen verstehen, die Sie , mein

lieber Doktor, heute beherrschen, wenn Sie diese alte Schar
Ihrer ersten Kämpfer wieder anblicken, die Schar
die Sie die ganzen Jahre hindurch treu und ergeben be¬
gleitet hat , als Sie einen säst aussichtslosen Kamps begonnen
haben und in diesem Kamps als ein gläubiger Fanatiker
diesem Berlin , diesem erwachenden Berlin , voranmarschiert
sind . Daher möchte ich Ihnen, mein Doktor, heute vor
allem danken, der Sie damals vor zehn Jahren von mir
eine Fahne in die Hand bekommen haben , die Sie dann in
der Reichshauptstadt als Banner der Nation auspslanzten.
(Nicht endenwollender Jubel und stürmischer Beifall .) Ueber
diesem zehnjährigen Kampfe der nationalsozialistischen Be¬
wegung in Berlin ftehtJhr Name! Er ist mit diesem
Kampfe für immer verbunden und wird niemals aus der
deutsche Geschichte , aus der Geschichte der nationalsozia¬
listischen Bewegung und vor allem niemals aus der Ge¬
schichte dieser Stadt zu löschen sein. "

*
„Aber auch Ihnen allen, die Sie damals in dieser

ersten Zeit und in den folgenden Jahren den Weg zur
Partei gesunden haben , will ich an dieser Stelle danken, aus
ganzem und tiefstem Herzen danken, nicht nur dafür , daß
Sie damals gekommen, sondern daß Sie treu geblieben sind
durch all die wechselvollen Schicksale hindurch fest und zu-
versichtlich zur Bewegung hielten . "

»
„An diesem Tage gedenke ich auch aller jener , die nicht

mehr unter Ihnen sind, die in dieser Stadt ihr Leben lassen
mußten als Blutzeugen sür die Bewegung und damit
sür die Wiederauferstehung des deutschenVolkes. Sie sind
wirklich nicht umsonst gefallen! Aus ihrem Blute
ist ein neues Reich erwachsen und aus ihm wird neues Le¬
ben tausendfältig , ja millionenfach erstehen. "

*
„Der Nationalsozialismus ist eine Lehre der

Volkserziehung. Diese Aufgabe nimmt niemals ein
Ende . So wie die Armee Jabr sür Jahr ihre Rekruten er¬
hält , um sie auszubilden und einzugliedern in ihre Bataillone
und Regimenter , wird die nationalsozialistische Partei Jahr
sür Jahr den Nachwuchs unseres Volkes ausnehmcn und
eingliedern in die deutsche Volksgemeinschaft.

Nationalsozialist ist man nicht vom Tage der Geburt
an , sondern manwirdes, und jeder muß immer wieder
an sich arbeiten , umeSganz zu werden ! "

»
„Tie , meine Berliner Parteigenossen und -genossinncn,

Sie haben das Glück gehabt, 1V Jahre hindurch immer einen
Führer an der Spitze zu sehen. Ich habe das Glück ge-
habt , zehn Jahre lang einen treuen , unerschütterlichen
Schildknappen der Partei hier ans Vorposten zu wissen. Und
Sie , mein lieber Doktor, Sie und ich, wir haben beide das
Glück , zehn Jahre lang sovtele Zeichen von Anhänglichkeit
und Treue gesunden zu haben , wie sie sich auch heute in
diesem Saale wieder vor uns offenbaren . Das ganze deutsche
Volk wird aus alledem immer aufs neue verstehen, warum

Freimaurerei und Kommunismus
Dunkle Machenschaften des französischen GrotzorientS

Luxemburg , 31 . Oktober.
Das „ Luxemburger Wort" nimmt , unter Be¬

zugnahme auf einen Bericht des Pariser Wochenblattes
»Gringoire" in einem Leitartikel »Wir hätten Unrecht"
zur letzten Tagung der französischen Freimaurer Stellung.

In diesem Leitartikel geht die Zeitung auf die Pariser
Freimaurer Tagung ein, die vom 21 . bis 26. September
dieses Jahres ftattfand und an der ein Berichterstatter einer
bedeutenden französischen Tageszeitung als Vertreter einer
Loge teilnahm . Das Blatt stellt fest , daß auf dem Frei-
maurerkonvcnt das Bündnis mit den Kommu¬
nisten beschlossen worden sei . Ein führendes Mitglied des
Großorients namens Iat 1esoux hatte bei der Aussprache
Folgendes gesagt : »Wir haben in Genf auf die Völker-
bundsvertrcter in der italienisch- äthiopischen Angelegenheit
Einfluß genommen. Unsere Bemühungen haben zu den
Sanktionen gegen Mussolini geführt . Wir haben dann ferner
das erforderliche getan , um zu erreichen, daß die Kammer
(der französischen Republik) den Antrag eines rechtsstehen¬
den Abgeordneten, der die Beseitigung der geheimen Ge¬
sellschaften verlangte , mit einem massiven Vertrauensvotum

Heeresbericht der Nationalisten
Bier rote Flugzeuge abgeschossen

Salamanca , 31 . Oktober.
Ter Heeresbericht des nationalistischen Oberkommandos in

Salamanca meldet von der Front von Somosierra , daß rote
Ableitungen, die zur Täuschung die Uniformen der Guardia
Eivil und der Uebersallpolizci trugen , an mehreren Stellen
versucht hätten, in die nationalistische Front einzubrechen. Diese
Vorstöße konnten mühelos abgewehrt werden, wobei
den Roten schwere Verluste beigebracht wurden . Auch an der
Front vor Madrid gelang es, neue Gegenangrifse der Roten
bei Grinon und Torrejon de la Calzada , trotz des Einsatzes
von Tanks und Flugzeugen sowjetrussischer Herkunft, blutig
ab,»weisen . An der Front von Guadalajara haben nationa¬
listische Abteilungen das Muela -Gebirge besetzt , wobei zahl¬
reiche Massen, Munition und ein Panzerwagen erbeutet wur¬
den . — Wie der Heeresbericht weiter meldet, wurden an der
Front von Madrid drei Flugzeuge französischer Herkunst und
cm weiteres Flugzeug der Roten bei Torrelaguna abgeschossen.

*

Franco warm französische Flieger
Salamanca , 31 . Oktober.

Wie im Hauptquartier der narionalistischen Armee be¬
kannt wird , hat der oberste Befehlshaber der nationalistischen
Strcitkräste in einer Verlautbarung darauf hingewiesen, daß
einige Piloten der französischen Lustsahrtgesellschaft „Air
France " aus der FlugstreckeAlicante —Madrid in Zusammen¬
arbeit mit den spanischen Marxisten die nationalistischen Li¬
nien in geringer Höhe überflogen haben , um Zwischenfälle
zu provozieren . Der oberste Befehlshaber gibt daher bekannt,
daß die nationalistischen Streitkräste künftig auf jede-
Iremde Flugzeug das Feuer eröffnen werde,
das die nationalistischen Linien überfliegt . Dieser Verlaut-
barung wird ausdrücklich die Verantwortung sür derartige
Vorkommnisseabgelehnt.

Die letzten Angrisse des sran, » fischen Kommuntstenhäupt.
ltngs Tbore, gegen den französischen Ministerpräsidenten
werden von der Pariser Presse alS Anzeichen für eine politisch«
Schwenkung der Kommunisten angelehen.
. Me die . TtmeS" meldet, suchte der Sowjetbotschaf-
t« r in Begleitung seines Botschaftsrates am Freitag das eng¬
lische Autzcnamtauf , um die Besprechungenüber den gepdantcn
engltsch -sowjetrusstschen Jlottenvertrag sortzusetzen.

gegenüber unserem Orden beantwortet hat . Schließlich
haben wir auf Drängen des spanischen Großorients den
Ordensrat des Großorients von Frankreich alarmiert , um
die französische Regierung in Stand zu setzen , der spanischen
Schwesterrepublik zu Hilfe zu kommen."

Dieser letzte Satz löste , wie in dem Bericht sestgestellt
wird , bei den Mitgliedern des Konvents der Freimaurer-
Tagung gewaltigen Beifall aus , der aber plötzlich ver¬
stummte. Voller Wut hatte sich nämlich der frühere Senator
Brenier aus den Redner gestürzt und die kategorische
Aufforderung an ihn gerichtet, unverzüglich zu schweigen.
„ Unglücklicher" , so donnerte Brenier los , „was sagen Sie
da ? Schweigen Sie im Namen unserer Sicherheit ! " Vor¬
übergebend lag ein tödliches Schweigen über der Versamm¬
lung . Dann donnerte Brenier erneut los : „ Niemals hat
die französische Regierung der spanischen Regierung Waffen
und Munition geschickt. Herr Präsident ! Ich fordere den
sofortigen Abschluß der Aussprache über Spanien und ver¬
lange weiter , daß alles das , was hier darüber gesagt wor¬
den ist , nicht in das Protokoll ausgenommen wird . "

Tatsächlich wurde dann auch der Schluß der Anssprache
beschlossen.

Englischer Menschensrennd
m Malaga verhaftet

London , 31 . Oktober.
Wie aus Gibraltar berichtet wird , ist der Eng¬

länder G . W. Grice Hutchinson von spanischen Kom¬
munisten in Malaga verhaftet worden . Hutchinson schwebte
oft in Lebensgefahr , weil er seit Monaten bedrohte Spanier
aus dem Bereich des bolschewistischen Terrors heraus¬
zubringen verstand . Er soll Hunderte von spanischen Freun¬
den , insbesondere der spanischen Aristokratie , aus den Hän¬
den der Kommunisten gerettet haben . Der britische Zerstörer
„Gallant " liegt vor Malaga . Man erwartet , daß er ein-
greifen wird , um den englischen Staatsangehörigen zu be¬
freien.

Schwere Explosion
aus griechischem Vampser

30 Tote und Verwundete
Rotterdam , 31 . Oktober.

Auf dem tn Schied »», am Kai liegenden griechischen Tank-
dampser „Pe « rarkiS NomiIoS" ereignete sich Sonnabend-
Vormittag eine schwere Explosion. Innerhalb weniger Minuten
stand das Schiss in Hellen Flammen . Ungcsähr 3» Personen,
die sich zur Zeit der Katastrophe an Bord bcsanden, wurden
getötet oder verwundet. Auch einige Mitglieder der Ret-
tungslolonncn und der Feuerwehr bestndcn sich unter den
Lpsern. Bis ieht wurden 11 Leichen geborgen und ungesähr
Ai verwundete ins Krankenhaus iibcrgcsiihrt. Man besürchte«
wettere Explosionen, da , wie keftgcftcllt wurde, sich an Bord
de» Tankschisscs noch 1s mit Oel grsiillie Tanks befinden.
Wegen der großen Hth« mußte der Kai geräumt werde». Die
Feuerwachen und Htlssmannschastrn waren gezwungen, sich bi»
aus ISO Meter von dem brennenden Schisse zuriickzuzteften.

Anläßlich des SmpsangeS bei Außenminister Gras Tiano
rde dem Gauleiter Bohle die OrdcnSauszeichnung des
oßossizicrS des italienischen KroncnordcnS, und den ihn be¬
itenden stins Gauamtsleitern das Ritterkreuz de» gleichen
dcnS überreicht.
Wie das saschistische Partciblatt »La Provtncia dt Bolzano"
ldct ist der Südtiroler Anton Gasser aus « lausen als
«illertesoldat in Abessinien gefallen. Mit dem Tode de«
rlaner Bauernsohnes Anton Adami, den die amtliche
rlustliste Nr . IS vom Oktober meldet, beträgt die Zahl der
w .irni» cw «er tn Abessinien seit Feldzugsveginn 11.



^ ^

dt « nationalsozialistische Bewegung so stolz ist auf ihre
eigene Geschichte , so grenzenlos stolz ist aus ihr Werden , aus
ihren Kamps , und warum sie so verbunden ist untereinander,
warum Gefolgschaft und Führer in dieser Bewegung so ein«
sind , wie niemand sonst . *

*
„ Ich glaube , wir alle haben noch so ungeheure Arbeiten

ln unserem Bolk zu leisten , daß wir auch die nächste Jubel¬

feier hier erleben werden . Tenn wer sich sehr viel an Aus¬
gaben stellt , den halten auch diese Ausgaben jünger als an¬
dere Menschen , und so freue ich mich denn am lv . Grün-
vungstag der Geschichte des Gaur « Berlin aus den 20 ., in
der Uebrrzcugung , daß Tie , mein lieber Doktor , dann auch
wieder hier sein werden ; sllngeheurer Jubelsturm .) und so
Gott will , werde vielleicht auch i ch dann noch da sein . (Lang¬
anhaltende Begeisterung tost minutenlang durch den Saal . )
Dann werden Tie — da « weiß ich — mit noch viel mehr

Stolz zurückbltckrn aus die dann erst recht grosse g,j,
Bergangenheit ."

„ Ich bitte Sie alle , mit mir den Mann , u grüßen p«
als mein Statthalter von Berlin , al « Ihr Führer unser
Banner hier getragen hat , unser vr . Goebbel «, Heil !«

Mit unbeschreiblicher Begeisterung sielen die alten Mar-
schierer des Gaue « Berlin , die Zehntausende im Spor,.
Palast , in diesen Heilrus des Führers ein.

Feuerschiff ..Autzenjade" im Orkan
Nur der Bruch der AnkeebeseMgung rettete das Feuerschiff vorm Keulern
Uuter den ..Nackiilcblen Ille Tcelabrer * lettt da» Leezeichen-
und volle» »», ! der Oadc niil : „Aut der Llalton de « durch
Bruch de « Anteilpill « ei » ac >ogenen Fcuerscbislc« „Autzentade-
wtrd »ni W . Lklodcr 1!«Z6 voruderaedend eine schwär,-rot«
Leuchlloune » uogclegl. Tie LoltenslaUon deltndet sich dt« zur
Wiederau« !«»» » » des szeuerschisse » „Aubeniade" aut dem
iteuerschill „Mi» sc» crs » nd-.

Troctcne Worte und Zahle » , die aber dem Seesabrer sehr
viel sage » und die von autzcrordentlichcr Bedeutung sind . Das
Fcuerschiss „Autzenjade * ist eingezogen . Dieses außergewöhn¬
liche Ereignis ist die Folge des gewaltigen Sturms vom letzten
Dienstag . Wir alle sind erschüttert von dem tragischen Unter¬
gang des Fcuerschisscs „Eibe 1 *. Ei » Grauen aber übersällt
uns , wenn wir jetzt erfahren , datz dem i » Wilhelmshaven
stationierten Feuerschiff „Autzenjade * fast dasselbe Schicksal be-
schicdcn gewesen wäre und nur glückliche Umstände es vorm
Kentern bewahrten.

Das Fcuerschiss „Autzenjade * bat seine Position nördlich
von Wangerooge und bildet die Ansteuerung lür die Jade . Es
lieg « aut einer der gcsäbrlichslcn Stationen in der ganzen
Deutschen Bucht , und zwar kurz vor den Gründen , den gefähr¬
lichen Untielen , dort , wo die Stromvcrhällnisse äußerst un¬
günstig sind und eine sehr harte See laus ». Das Feuerschiff,
das 1003 erbaut wurde und mit allen technischen Errungen¬
schaften ausgerüstet ist, hat schon manches schwere Wetter und
manchen Sturm über sich ergehen lassen müssen . ES übcrstand
22 Kettenbrüche , und zweimal mutzte auch schon die Veranke¬
rung geschlippt werden . Das aber , was die Besatzung des
Feuerschiffes „Autzenjade *

, die durchweg aus 14 bis 15 Mann
besteht , beim letzten Sturm durchmachcn mutzte , Ubertriff « alles,
was diese secerproblcn Männer bisher erlebten.
Das Deck ist schwer verwüstet

Feuerschiff „ Autzenjade * ist in Wilhelmsbaven eingclausen
und sofort in die Marinewerft verholt worden . Als wir an
Bord kamen , sahen wir gewaltig dicke Manila Leinen an Teck
liegen , konnten aber zunächst von Beschädigungen nichts ent¬
decken. Kaum waren wir jedoch unter die Kommandobrücke
hindurchgcgangcn , da bemerkten wir auf dem Vorschiff daS
Ankerspill , das einem Trümmerhaufen glich, und erkannten,
mit welcher Gewalt die Ubervrechende See das Ankergeschirr
hernmgeworsen batte . Ein Rundgang über daS Deck zeigte
»ns die verheerende Wirkung des Wassers . Lange haben wir
auf dem Vorschiff gestanden und uns alles angesehen , dann
aber , während bereits die Arbeiter an Bord kamen , das Anker¬
spill lösten und die Beschädigungen auszubessern begannen,
ließen wir »ns von dem Kapitän berichten , was sich am letzten
Sturmtag ereignete.
Ter Sturm bricht loS

Schon am 13. Oktober hatte die Besatzung einen schweren
Sturm mitgeniacht , der dem Schiss aber keinen nennenswerten
Schaden zusügte . Allmählich trat dann auch wieder eine Be¬
ruhigung der See ei» , die bis zum letzten Sonntag anhielt . So
leicht konnte auch sowieso nichts passieren , denn das Schiss war
in jeder Weise gesichert.

Besonders wichtig für ein Feuerschiff ist das Ankergeschirr,
das ja die ganze Gewait des Sturmes aushalten muß . Darum
war auch der Pilzankei der „Autzenjade * an einer Stahlguß-
kette von ganz besonderer Festigkeit ausgebracht und das Schiss
hatte 200 Meter Kette gesteckt , die aus ganz besondere Art be¬
festigt war . Aus dem Vorderdeck lag ein großer , schwerer
Schlitten mit einem Federpusser , der von zwei dicken Manila-
leinen gehalten wurde , die an einem Poller auf dem Achter¬
deck scstgcmach» waren . Die Ankerkctte war durch einen Schäkel
mit dem Federpusser verbunden und lag zudem zur weiteren
Sicherung lose um das Ankerspill . Durch diese Besesttgungs-
art kommt eine Federung in die Ankerkette , die dadurch besser
dem Wasserdruck nachgcbcn kann.

Zwei Tage vor dem Sturm frischte der Wind schon auf
Stärke 7 aus Südwest aus und erreichte » ach einer Drehung
auf West -Jüdwcst am nächsten Tage Stärke 9. Das Wetter
wurde immer härter . Am Dienstag , dem Sturmtag , gab es
einen Windsprung nach West . Um 4 .30 Uhr morgens wurde
bereits Windstärke 10 gemessen , trotzdem nahm der Wind noch
von Stunde zu Stunde weiter zu und erreichte gegen 14 Uhr
ein « Geschwindigkeit von 36-Zekunden - Metern , also vollen
Orkan.
„ Elbe I " meldet sich nicht

Um diese Zeit mutzte für die Deutsche Seewarte die Wetter¬
meldung abgegeben werden , denn ein großer Teil der Feuer¬
schisse sind Wetterstationen , deren Meldungen von äußerster
Wichtigkeit sind . Tie Abgabe der Wettermeldungen erfolgt in
einer bestimmten Reibcnjolge , in der das Feuerschiff „Autzen¬
jade * direkt nach dem Feuerschiff „Elbe I * kommt . Der Kapitän
der „Autzenjade * batte sich schon in den Funkraum an Deck
begeben , um die Wettermeldung zu senden . Er wartete ver¬
geblich auf die Meldung von „Elbe I *

. die aber nicht kam,
trotzdem das Feuerschiff von der Landstation immer wieder
angcrusen wurde . Zu dieser Zeit also mutz schon das Feuer-
schisf „Elbe I * gekentert gewesen sein und vielleicht kam auch
von ihm einer der 808 -Ruse , die durch den Aether daS Feuer¬
schiff „Autzenjade * erreichten.

Von 11 Uhr ab schor das Fcuerschiss , das ein ausgezeich¬
netes Seeschiff ist, durch die inzwischen eingetretenc Ebbe sehr
stark und die dauernd auslausenden Grundseen warfen das
Schiss hart hin und her . Die gesamte Besatzung stand bet
diesem Wetter natürlich in ständiger Bereitschaft und klar zum
Manöver , auch die Maschine war klar zum Anwersen . Der
größte Teil der Besatzung befand sich im Ruderhaus aus der
Kommandobrücke , lediglich einige Leute waren unter Deck.
Augrnbllckc der höchsten Gefahr

Die Verankerung wurde durch die ungeheure Gewalt der
anrollcnden Sturzsee bis über die äußerste Grenze hinaus
beansprucht . In dem Augenblick , in dem das Schiff durch die
üverkommende See nach Lee geworfen wurde , gingen zwei
schwere Erschütterungen durch die „Autzenjade *. Was war
geschehen ? SS war der Besatzung nicht möglich , aus den
Räumen , in denen sie sich ausbielt , bcrauSzukommcn . Langsam
richtete das Schiff sich wieder auf , und nachdem die riesigen
Wassermassen abgelausc » waren , konnte sestgestcllt werden,
welche Schade » die Sturzsee angcrichtet hatte.

Was die Besatzung sah , das erfüllte sie mit Grauen , und
doch war es ein Wunder . Die ganze Gewalt des Wassers war
aus das Ankergeschirr und das Vorschiff geschlagen , das stark
verwüstet war . Die zwei schweren Erschütterungen sind darauf
zurückzuführen , datz die Befestigung der Ankerketie brach . Und
es ist anzunehmen , datz dieser Bruch sür Besatzung und Schiff
die Rettung bedeutete , denn dadurch bekam das Schiss Spiel¬
raum und konnte sich wieder ausrichte » . Hätte die Ketten¬
befestigung gehalten , so wäre der „Autzenjade * wahrscheinlich
dasselbe Schicksal beschiedcn gewesen wie dem Feuerschiff
„Elbe l *

, bei dem das Unglück , soweit man es bisher über¬
sehen kann , gerade auf das Halten der Ankerkette zurück-
zusühren ist.

Wo aber war die Ankerbefestigung geblieben ? Der
Schlitten mit dem Federpusser unb einem acht Meter langen
Stück Kette , sowie dem Schlipphaken und einem Teil der
Manilaleincn war von der Steucrbordseite über den gut zwei
Meter hohen Niedergang zum Mannschastsraum hinweg nach
Backbord an die Verschanzung geschleudert und lag aus einem
Oberlicht des Decks . Es ist ein Wunder , daß dabei nicht alles
durch das schwere Gewicht dieser Befestigung kurz und klein
geschlagen wurde . Weder an dem Niedergang noch an dem
Oberlicht sind irgendwelche Beschädigungen zu bemerken , nicht
einmal eine der Scheiben des Oberlichtes wurde zerschlagen.
Die Ankerkettc wurde geschlippt

Nachdem die Befestigung an dem Federpuffer gebrochen
war , ruhte die ganze Gewalt der Kette auf dem Ankerspill , das

dieser Belastung nicht gewachsen war und auf der Hälfte »» ,der die Kette lag , total zertrümmert wurde . Als die « esa
'
» un»wieder an Teck konnte , da mutzte sie sestslellen , datz die Anker,kette nur noch von dem Zwiscbendeckstopper gehalten wurdeund auf diesen Stopper und die Schotten eine » ungeheuren

Druck ausllbtc . Als dann die Schotten nachgaben und die
Kette bis zum Ende auslief , da trat für daS Schiff eine äutzcri,
gefährliche Lage ein , aus der cs für die Besatzung nur eine
Rettung dadurch gab , datz die Ankerkctte geschlippt wurde Das
Lösen der « nkcrketle war ein gewagtes Unternehmen , aber es
gelang . Einer der Männer stieg in den Kettcnkasien hinab
und trotz des schweren Seeganges konnte er die Kette lösen
die dann a »srauschte . Tie Boje jedoch , die an die Kette a„-
geschäkclt war , um an,u,eigen , wo die Kette am Grund laa
konnte nicht mit ausgcvracht werden , da der Schäkel ebenfalls
durch di « Sturzsee zerbrochen war.
Sturmfahrt zur Küste

Nun war das Schiff frei . Die Vorsegel wurden gesetzt und
die Maschine angeworfen . Wenige Minuten später machte das
Feuerschiff Fahrt und strebte , da cs die Jade nicht erreichen
konnte , der Wesermündung zu . Trotzdem aber war die Gefahr
noch nicht überwunden , denn daS Schiff mutzte noch durch
manch schwere Grundsee hindurch , die cS wiederholt fast zum
Kentern brachten . Glücklich wurde die Weser erreicht , wo das
Feuerschiff bei Hohcweg Schutz fand . Hier wurde auch sesl-
gestellt , waS für Beschädigungen das Schiff sonst noch erhalten
hatte . Das Backbordvoot , das durch die schwere See unter
Master gedrückt worden war , wurde trotz aller Sicherungen
beschädigt . Der auf dem Achterdeck stehende Poller für die
Manilalcinen hatte sich glatt um 10 Millimeter gehoben . Aus
der Steuerbordseite war durch die Sturzsee die Verschanzung
nach innen gedrückt und gerissen ; auch waren auf dem Verschiss
ein Treppengeländer und Rclingsstützen gebrochen . Die Teilt
des zertrümmerten Ankerspills lagen weit über das Deck ver-
streut : die schwere Rolle , um die die Kette gewunden wird,
war über 10 Meter weit sortgeschleudcr «. Aber all diese Be¬
schädigungen , zu denen noch eine ganze Reihe kleinerer kam,
hatten dem Schiff nichts antun können.

Auf der Marinewerft in Wilhelmshaven wird mit Hoch¬
druck gearbeitet , um die Schäden auszubessern , damit daS
Feuerschiff raschcstcns wieder auf seiner Station ausgelcgt
werden kann , um dort auch weiterhin seinen schweren Dienst

für die Schiffahrt zu versehen . Bh.

Ein Voll gratuliert
Berlin , 31 . Oktober.

In einem Zimmer des Propagandaministeriums bedeckt
ein Riesenberg von Briefen , Karten und Telegrammen
einen ganzen Tisch : Glückwünsche , die zum 10jährigen Gau¬
leiter -Jubiläum und zum Geburtstage des Berliner Gau¬
leiters Or . Goebbels eingingen . Es sind Dokumente für das
Verhältnis zwischen Minister und Volk , zwischen Führer und
Gefolgschaft im nationalsozialistischen Staate . Denn nicht
nur die ersten Männer des Reiches haben telegraphiert und
geschrieben , nicht nur die alten Mitkämpfer in Deutschland,
wie Reichsleitcr , Gauleiter und viele andere mehr . Aus
allen Schichten der Bevölkerung sind diese Glück¬
wünsche und Zeichen der Anteilnahme gesandt worden , deren
Form zeigt , daß sie aus tiefstem Herzen kommen.

Es ist unmöglich , diese Telegramme und Briefe alle in
wenigen Stunden durchzugehen ; nur Stichproben kann man
machen . Aber diese Stichproben ergeben , daß hier nicht un-
lerstellte Dienststellen gratulieren , nicht einzelne Schichten,
sondern ein ganzes Volk! Da liest man Telegramme
von Bildhauern , Schauspielern , Musikern , Dirigenten , Sän¬
ger und Sängerinnen , Dichtern , Schriftstellern , Architekten.
Es gratulierten Theater , Filmgesellschaften , Schristleitu » -
gen und Verlage der Zeitungen . Da liegen Glückwünsche
von Wirtschaflssührern , vom Handwerk , von Aerzten , Be¬
amten und Studenten , Rechtswahrern , Bauern , Kriegs¬
opfern , jungen Soldaten der Wehrmacht . Arbeitsdienstlager
haben telegraphiert ; aus Kontoren , aus Zechen und Gruben
stnd Briese eingegangen , die von einer echten Verbunden¬
heit des Mannes der Faust mit dem Manne der Stirn
zeugen.

Betriebsgemcinschaften und Betriebszellenobmänner,
Belegschaften großer Werke , die Angestellten großer Firmen,
die Schulungslager der Partei und ihrer Gliederungen , sie
alle haben dieses Ehrentages des Berliner Gauleiters ge¬
dacht . Lustsport , Luftschutz , Kraftsahrt gratulierten ebenso
wie der Rundfunk und die Propagandisten , die sich ihrem
Reichspropagandaleiter ja besonders eng verbunden fühlen.
Der deutsche Sport bringt seine Glückwünsche ; Hotels , in
denen „ Der Doktor * in der Kampfzeit gewohnt , Ortsgrup¬
pen , in denen er gesprochen , Universitäten , an denen er stu-
diert hat — eine Fülle von Organisationen und Instituten,
namhast « Vertreter der Kirche , die Kinderreichen , die heute
in dem Berliner Gauleiter schon einen der ihren sehen kön¬
nen , viel « viele Berliner Arbeiter vom Wedding aus der
Knorrbremse oder aus den Jndustriewerken in Schöneweide
haben in ungelenker Handschrift schlichte Briese geschickt, in
denen sie bekennen , daß ein Mann sie aus Wirrnis zu
Deutschland zurückführte : „Der Doktor * . Ein alter SA-
Gruppensührer telegraphiert aus dem Krankenhaus . Ein
anderes Telegramm stammt von den alten Mitkämpfern , di«

vr . Goebbels vor zehn Jahren in Elberfeld zu dem Zug
begleiteten , der ihn zu neuen Taten nach Berlin brachte , die
also Weggenossen eines wahrhaft historischen Ganges wur¬
den . Da telegraphierten weiter die alten Mitkämpscr aus
Hattingen an der Ruhr , einem der ersten Stützpunkte des
Nationalsozialismus im rot ; n Ruhrgebiet . Die Angehöri¬
gen der Berliner Gefallenen gedenken ihres Gauleiter » eben¬
so wie viele Verwundete , die er an ihrem Krankenlager be¬
sucht hat.

Wir lesen den Namen Bech stein und gedenken dabei
einer Frau , die für die Bewegung opferte wie wenige.
„ Unserm Jupp herzliche Grütze und Glückwünsche ! Tie alte
Garde Düsseldorfs ! *

, so lautet ein anderes Telegramm . Auch
die BVG hat geschrieben , die in den Entscheidungsstunden
des Berliner Kampfes eine große Rolle gespielt hat . Kame¬
raden erinnern an gemeinsam verlebte Stunden . SA -For-
mationen danken ihrem Doktor . Dazwischen immer wieder
Briese von Ausländern , die ihre Verehrung kundgeben , und
von diplomatischen Vertretern befreundeter Nationen . Be¬
sonders stark ist die Jugend unter den Glückwünschcnden ver¬
treten . Die Sternecker - Gruppe aus München , die
älteste Gruppe der Partei , gratuliert dem Berliner Gauleiter.
Als Nachbarn , die sich besonders eng verbunden fühlen , mel¬
det sich die Belegschaft einer Baustelle in der Nähe der Woh¬
nung des Ministers . Unter dem Riesenberg der Glückwünsche
der Künstler und Kulturschaffenden aller Art finden wir auch
die Familie Rtvels: „Akrobat Schööön *

. Da telegra¬
phieren weiter „Der unbekannte Parteigenosse * , und Mut-
ter Schilling, die jeder alte Berliner Nationalsozialist
kennt , hat aus Weißens « ein Telegramm geschickt. Einige
große Firmen haben mit ihrem Glückwunsch besondere Spen¬
den verbunden : Aschtnger schickt 3000 Gutscheine für
freies Mittagessen . Die Deutschlandhalle lädt zum
nächsten Eintopfessen 2000 bedürftige Partei - und Volks¬
genossen als ihre Gäste ein . Adele Sandrock Hai vom
Krankenlager herzinnige Glückwünsche gesandt . Auch die
Frauen der vielbeschäftigten Berliner Parteigenossen haben
den Humor nicht verloren , und so liest man dann mit ver¬
ständnisinnigem Schmunzeln einen Glückwunsch der „drei
politischen Witwen * der Lrtsgruppenleiter Alt -Glienicke,
Königsheide und Niederschöneweide . Ein Telegramm mit
herzlich -schlichten Worten liegt abseits ; es ist von der Mut¬
ter des Gauleiters und sorgsam beiseitegelegt.

Man möchte denen jenseits unserer Grenzen , die du
wahrhafte Volksgemeinschaft des Nattonalsozialismus noch
nicht verstanden haben , am liebsten einmal Gelegenheit geben,
sich einige Tage in Ruhe der Lektüre dieser Dokumente zu
widmen . Sie werden dann verstehen , warum Führung und
Volk in Deutschland ein und dasselbe und aus einem Guß
sind , und warum dieses Reich aus immer unzerstörbar sein
wird.

Etwa um 14.30 Ubr kam der Augenblick , der dem Schiss
und seiner Besatzung fast zum Verhängnis wurde . Eine haus-
bobe See rollte heran und ersatzte da » Scküss von der Brettsett «.
Bevor die Gefahr überhaupt richtig erkannt werden konnte,
batte die autzergcwödniich schwere Sturzsee daS Feuerschissbereit » erreicbt und kam von Steuerbordsene mit voller Wucht
über . WaS sich in den nächsten Sekunden ereignete , läßt sich
kaum beschreiben . Wenn ein anderes Schiss diesen Vorgang
bätte beobachten können , Io würde ei von der „Autzenjade*
nicht » mebr geleben baden . Die Sturzsee hatte daS Schiss
vollkommen eingedcckt und so nach Backbord hinlibergerissen,
datz die Leeseite vollkommen unter Wasser lag und die Gefahr
bei KenternS durchaus gegeben war . Der im Yunkraum be¬
findliche Kapitän , der im letzten Augenblick noch einen Hakt
finden konnte , sab vor allen Fenstern nur noch Wasser ; da»
Tageslicht war vollkommen verschwunden.

Sa wenige» geilen
In der Nach « zum 30 . Oktober ist die „Tchwa » en 1 an d *.der Flugstützpunkt der Denrschen Lufthansa bei den Nordatlan-

ttkslügen , in Bremen etngetrofsen . Nach kurzer Ruhepausewtrd da « Flugboot wieder seinen Dienst im Südatlantik - Lust-postverkehr aufnebmen.
In dem Pro, «ft gegen den 54iäbrigen Gustav Winkeraus Naumburg , der eins » durch seinen Krieg um die rotgestem-Velten Tausendmarkschcine von sich reden machte , hat in der

Nacht zum Sonnabend tm GertchtsgesängniS setnemLeben« in Ende gemacht.
Wie aus « agdad berichtet wird , ist der Kriegtmlnisterde» am Freitag gestürzten biSbertgen Kabinett », General

Dachaasar Pascha el « Skart , von einem politischen Gegner

durch Rcvolverschüsse getötet worden . Dieser General ga«
als der starke Mann des verflossenen Kabinetts und wa > di«
bedeutendste Stütze der englandfreundlichen Richtung im S " i.

Erste Begegnung deutscher Luftschiffe über dem Atlantik
Bei der Zcppelin -Recderel ln Frankfurt a . M . tzing am

Sonnabend vormittag folgender Funkspruch ein : „Zum ersten¬
mal in der Weltgeschichte Begegnung zweier Luftschisse au
dem Atlantik . Nacht 6 .15 Uhr mitteleuiöpäischer Zeit »0
Vollmond . ES war für Passagiere und Besatzung rin eiheben-
des Ereignis . Herzlichste Begrüßung durch optische und
akustisch, Signale . Begrüßung durch drahtlos « Telephon «« von
Bord zu Bord und Austausch von Erfahrungsberichten
Kommandanten , gez . Kapitän Prutz ."
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bringen >vir jekrt in ganr
bsronelsr » groOor ^ urveoki
ru vvirkücb nisbrigsn Proben-

8«ocstt«n 8i« bstt « unr« r«
5cdovf« n,t «r - ^ u,iog « nl

Knöpks, Lcbnollon, Kragen, klonbon, Lürtol,
karr olle ;, wo» rum Klsibungirkück gekört,
kincton 5is prsirwerk bei unr.

Velrogen iiscli »MelmtssSe ZV
kctl» Kitter,traho
im Klause äe » llerrn Optiker Lckuir

ventirt Zivilen / lelepkon 3868

sÄkdÄHdisr

^ » 'tÄrs ^ woi
« - Ak «,/» -

„ Gute >Vor » kür It,r gut »,
Oelett " — «teio tot det un»
» in» 5» Id» tv »r,tün6Iict,ir » I»,
on k »r nickt »u rüttvin Irt»
öüit gut »m Lrunet » Inet «, !» «»
kn « un6 « 6 » o 0uott » jj»

. kreunet « von

l^ svre
vroaen - vna pkvtaksvr Svwaier
r «se»l«n, n»upi «»»tl« » 7

iVoüonoUleiüettiott«
In ganr grollsr ^ u » « ak>
und In fedsr ? r « I » Iag,

Oi - ös ) e ^ 7

SeleucMungrlivkper »u; üvlr
üiiue»»til>,le

Herbert Hobbenftefken. Rastede

i »»»«» « rtt»
kür d «r> Kamin
and kür die VVaiodküek»

X v . Ilolez X
^ ektornstr. i I 8uk » » » »

Schlofferarbeiten
kelneeti « , Bergstr. 4
Telephon 2276

8v»ilrme
n Oenil »»I» Lindrnstr . , Ecke
H » »Tllllvll , Nadorüer Str . 2.
Neu etngetroffenl
«MMtzer r.

°^ ° '̂ ad
Munderloh, Lldenburg
Lange Strahe 73
oder Mottensirabe 2V

Uset -, u t -> rsr,
wit vvUKUnsvllävw

vffeueks SIO ^ K - KI/VSK
Eartotr. 2S, 1 Ltooi«

Auswahl
WchoSPTNsüRaiSr«!

M .VodeulSresiaulll>
KLt^ dvtllrck - ^ 8lr«te vkv vkLLE ^ iL

cio , i»t « in» 5p«rioi-
grö6 « un,»r« r b « ,on-
ci«r» gut ou5g«orb » it«-
i« n frousn - ^4Snt « I.
Ob mit oder okn« p« ir,
imm «r ou , gutem 5 »ots
gutv «roib « itot«44ün »« i,
cti « mon iong« »rügt —
^ « icking - 44Snt « I

ksüiv k. Kliniin
„ Rebenin . zRuf 4h«z

D --

VL!«ssfgsksn6sLrklungsschsiektsrungsn -dMigs t4onois>ÄA,
s »r« 0Ltr »l« « tck<»se »«»RLt « » icrikR0kSk ^ ett » i-rSIMllk LV.XllLXDILXSI VSMlLll.

Ol ^ slikung i . O . , LtauLk . 18
leb bin vsrroAsn naeb Zeklohplstr »»

Lckwesier /^enne Wiecking
Hsbsmiu « , Ivlvpdoa 3635

ttipin » -Ukr«n

Gebildetes Mädel
., gr.. sucht Partner für ge¬mein?. Ausflüge , Theaterbesuch,

Gesellig « . Zuschr . unter L P 244
an die GeschüstSftelle d . Blattes.

26 I .,

Wenig gebrauchte
ileiiMktige Pianos

ilutzerst günst. zu verlausen
W. FrerichS, Haarenstr. 30

-llkren
^ ^

baben gute Werke
und sormschSne Gehäuse

Veorg Krüger
Inh . Fr . Gurlit , am Markt

k4 « in« elstckiscke 1. icklpcio5ons1c >ti
b »tinri«t ricd j«»r»

5ckIo6p>Otr 15 , kos 2408
>^ ilk . kfons

^ uk ^ nk»rtlgung von l.Ictitpou »« n kann gsvrorto» w« r<t«n

<- roü «t«ut » » ko

keliefdebtsNiing
Donnerschweer Str . 93

Fernruf 5086
Verein tik kruerdeArNung

Gut erhaltener Kinderwagen
zu vert. Am Schützenplatz 50.

^ ur-üclc
44 « rt .- Kok

Koklmono
kaekarrt kür inner« kraakkeltev

ttsbe mein fsrdengezcliSft veliegt
von Bremer Heerstrabe122 nach Bremer Srerstrabr 7«

»en kssmzlelit, Nsiefmeizter
II 8kIl311llkN kSrderei. ciiemiukekeinigungzsnitsll

sei . >712 — KarvIrk5tr» ÜD 11 — 5tr»Ie 1< (p»sr»de)

Montag bi » 0or >ri» r»tog
ksin» 5pr« cb »tvnclvki

Lvei NelTM sNMkil
im Alter von 42 und 55 Jod«"
suchen Tamenbek. zwecks Ipam.
Heirat . Angebote unter U S
an die Geschäftsstelle d. Blastes.

Df . l^isüs

NMilk mä NesiMliil.
von Schularbeiten.

Karl BIschos , Privatlehrer,Mottenstr, 18. Ecke Kurwtckstr.

Sonntag , 1 . 11 ., 19X— M:
„Der Tenor der Herzogin,'

0 .50 btS 3,— RM.
Montag , 2 . 11 .. 20- 23:
„Petermann sähr« nach

Madeira ."
Abschied Carsta LSck.

0,70 biS 4.— RM.
Dienstag . 3 . 11.. 20- 22X:

X6
„ Schwarzbrot und Kipstl.'

0 .50 biS 3 — RM.
Mittwoch. 4. 11.. 20- 23:

NSKS I 4 , II 4
„Petermann fährt nach

Madeira ."
0 .50 bis 3.— RM.

Donnerstag , 5. 11., 20—M:
V6. NSKG UV2 , KdF 2

Neuinszenierung:
„Der Rosenkavalier."

0 .80 biS 4.— RM.
Freitag , 6 . 11-, 20— 23:
6 6, NsKG Ik . KdF 4

„ Eine Nacht in Venedig .'
0 .70 bis 3.50 RM.

Sonnabend , 7 . 11 -, 20—221«:
NSKG 116

„Der Wildschütz .'
0 .80 biS 4 .00 RM.

Sonntag , 8. 11 ., I9X—22X:
„Der Tenor der Herzogin.

0 .50 bis 3.— RM.

3I1IM. gut ausleh. Mon»
von autzerbalb, 29 I .. lehr gM
Lebensstellung und vermögt "":
mSchie sich mit einem lieben , g" '
bürgerlichen, inlellig. Müd« "
zwecks späterer Heirat velanni
machen . Angebote bitte ncrtt ""
ensvoll zu senden unier L ü
an die Geschäftsstelle d . W °U'
Z1« ngs >e . Ver,chw. -a-nd ' «A
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t -^ vettaq^ der ^ Nachrichten für Stadt und Land- zu Nr . 298 vom Sonntag , dem 1 . November 193«

Eine Sldenburgisch -Vünische Grenadiermütze aus der 3eii von 17SV
Gefunden auf einem Stedinger Erbhof

Vor kurzer Zeit wurde auf einem Erbhof des Stcdingcr
Landes, unweit Berne , ein eigenartiger Fund gemacht. In
einer Trude laa unter alten Larven vcrdoracn eine frveindar
aus der Zeit Friedrichs des «Kraken stainmendc «Krciiadier-
,nütze. Bei » überein Zusehen bemerkte man jedoch in den Ver-
zicrunacn der doden Mütze das Oldenburger Landeswappen
und darüber den Namens,ug des dänischenKönigs Friedrich v„
der von 1716 bis 1766 auch über Oldenburg regierte , Es Han
Veite sich also um eine

OldenburgischDänische Grenadiermlihe,
ein bisher unbekanntes Stück unserer Oldcnbnrgischc» Uni-
sornilundc.

lieber die heimische Unisormkundc sei folgendes voraus-
geschickt,

«5s ist ein grober Verlust in der Ucberlieserung der Olden-
vurgischcn Uniformen der verschiedenen Zeiten , datz die erhal¬
tenen Stücke bei weitem kein vollständiges Bild in der Entwick¬
lung der veimischen Soldatcnkleidung geben.

Zu den ältesten Beschreibungen Oldenvurgischer Uniformen
gehören die Angaben Uber die Soldatcnkleidung aus dem An¬
fang der Rcgicrungszcil desHerzogs F r i e d r i ck, A u g u st,
der im Iadrc 1776 die Negierung übernahm . Nach Wcltzicn
. MilitärischeStudien aus Oldenburgs Vor,eit , 1658 "

, trug die
Mannschast jener Zeit als Kopfbedeckung Hüte, blaue Röcke mit
roten Ausschlägen und Kragen, weihe Westen , kalblederneHosen,
später Tuchhosen . Hove Gamaschen, Schube und Strümpfe und
Halsbinde von Flanell . Dieser vollständige Anzug kostete noch
nicht ganz 13 Taler Gold.

lieber die Oldcnburgischc Uniform während der Dä Neu¬
zeit. aus der die jetzt gefundene Grenadicrmüvc stammt (1667
bis 1773», gibt jenes Buch keinen Hinweis . Es wird nur mit-
gctcil », daß die Gewehre in Schränken der Kirchen ausbewabrt
wurden. Die Munition lieferte das Oldenburgischc Zeughaus.
Tic Montierung (Bekleidung» nahm die Mannschast mit sich.
Tic war unter Aussicht des Hausherrn gestellt . So erklärt es
sich, dah die Oldenburgisch Dänische Grcnadicrmiitze unter fast
vergessenen Gegenständen i» einer Eichentrube auf einem alten
Bauern Srbvose in der Nähe von Berne zutage kam . ES ist
weiter bekannt , dak bei Beginn der dänischen Zeit die Landes-
bewassnung oder Miliz zunächst avgcschafft wurde . König
Friedrich iv . lick aber zur besseren Verteidigung des Landes
im Iadrc 1761 die Landmili ; wieder Herstellen . Ohne Offiziere
und Untcrofsizicresollte sie aus 1222 Mann — 1 Regiment be¬
stehen. Tie Wcbrmänner übten im Sommer jeden Sonntag,
im Winter jeden zweiten Sonntag . Die Flinten holten sic aus
den Kirchen. Zweimal im Iabre wurden die Kompanien als
Ganzes zu Hebungen zusainmengezogen, ebenso zweimal die
aus je 1 Kompanien bestehenden Bataillone . Einmal jährlich
übte das Regiment. Ta sich diese Landmiliz wiederholt Ueber-
griffe in der Bevölkerung erlaubte , löste König Christian VI.
im Jahre 1736 das Regiment wieder auf, 1737 erfolgte jedoch
seine erneute Aufstellung.

Ohne Zweifel stammt die aufgcfundene Grcnadicrmiitze
auS dieser Zeit. Sie ist nach prcukischcmAbbild gemacht, bat
die Form eines Dreiecks in Höbe von 36 Zentimetern . Die
ganze Vorderseite besteht aus Messingblech auf roter Unterlage.
Von der Spitze beginnend nach unten ist folgendes dargestellt:
Unter der Krone steht inmitten eines Stravlcnsterncs das
Wappen König Friedrichs v . Daran bängt der dänische Ele-
fantcnorden, mit dem Namenszug durch den vorschriftSmäkigen
Wortturm verbunden. Dieser Orden ist noch beute die höchste
dänische Auszeichnung, gestiftet von König Christian I . im
Jahre 1198. Darunter steht aus roter Unterlage die Inschrift:

kkvvkdiTIä KT c 088 TäKTiz
Zu Deutsch : Klugheit und Standhaftigkeit . Unter diesem Jn-
schrisienbandc stcbt inmitten von kriegerischen Zeichen , Fahnen,
Trommeln. Lanzen, Kanonenkugeln, Kanonenläusen , von zwei
bewehrten Männergcsialten gehalten, das einfache Olden-
burgische Wappen mit Krone. Der Wappenschild hat
die Querbalken und das Telmenborstcr Kreuz. Am Rande der
Vorderseite dienen wieder militärische Sinnbilder als Schmuck.
Die Rückseite der Kopfbedeckung besteht am unteren Ende aus
ähnlichen soldatischen Schmuckstücken in Messing auf dunkel¬
grüner Unterlage. Der übrige Teil ist rotes Tuch mit gelber
«goldener » Litze . Tie ganze Rückseite wird durch einen grünen
Vorstoß cingcsakt. Man könnte vermuten , dak die Farbe die¬
ses Stoffes blau gewesen ist . Das ist aber nicht der Fall . Der
grüne Stoff dient unten am Kopf zur Verbindung der Metall-
befckiläge, so dak sich die Ocffnung bequem weiten kann. —
König Friedrich V. regierte von 1716—1766 . Seine erlassenen
Verordnungen tragen denselben Namcnszug wie er vor dieser
Grenadicrmüvc steht . Diese einzigartige Soldatenmütze ist dem
Landcsmnscnm überwiesen worden.

Vorderansicht
OldenburgischDänische Grcnadicrmüüc

eit Köu

Seitliche Ansicht

Friedrich V . , König von Dänemark
1716- 178«

gefunden auf einem Bauern Erbhof im Slcdingcrlandc auS der Zeit König Friedrichs V . 1716 1766
(Ausnahmen sLs : . Nachrichtcn' -Aiqw ),

Vom Sldenburmsch-Dänischen Milttür
unter König Friedrich IV. 1SSS- 173V

König Friedrich IV . von
Dänemark erließ unterm 15. No¬
vember 1761 von Kopenhagen
seine Verfügung , nach der er
gemäß dem Eiempel der benach¬
barten Herrschaften auch in den
Grafschaften Oldenburg und
Delmenhorst ein beständiges
N a t i o n a l- R e g i in e n t aus-
richten lassen wolle. Es sollte
dienen in Zeiten der Not und
anderen Fällen , ohne datz da¬
durch das Land besonders be¬
lastet oder des Hausmanns
Ackerbau und Ernte versäumt
werde. Die Desension der Graf¬
schaften stand an erster Stelle.

Diese Landmiliz soll aus
einem National -Regiment von
12N Gemeinen ohne Ober - und
Unterossizicrcn bestehen . Die¬
jenigenHausväter , welche Söhne,
Brüder oder Knechte zur Desen-
sion des Landes vergeben oder
auch selbst dienen, sind für diese
Dienstzeit von allen Ordinär
und Ertraordinärabgaben be¬
freit . In einer Jahr um Jabr
neu gejührten Stammrolle wer¬
den die „ewollierten Mann¬
schaften '' eingeordnet. Wer von
den Hausmannssöhnen , Knech¬
ten oder Kötern des Verdienstes
wegen nach Holland oder sonst
auszuwandern pflegt, soll da¬
mit im eigenen Kirchspiel Unter-
halt finden. Tie Ewollierten
sind in allen Zusammcnkünsten
von den anderen jungen Ker¬
len geachtet und geehrt: Alle
sechs Iabre wird ein Drittel
der Mannschast, die Aeltcstcn,
entlassen. Aus den Reserven
kommt der Nachwuchs . Nach
diesen sechs Dicnstjahrcn wird
der Miliz-Soldat mit Paß ent¬
lassen , falls er sich ehrlich, treu
und wol verhalten, wie solches
einem ebrlicbcndcn Kerl wohl
anstcbt und gebühret. — Vom
16 . Lebensjahre ab wird die
„«„gewachsene

'' junge Mann¬
schaft in den Reserve-Rollen
^ ^ er Dienst, „die Srercitien"
aus den angeordnetcn Plätzen
sind alle Sonn - und Festtage,
und zwar vom 1. Mai bis Lt.
Johannis an jedem Sonntag,
von St . Johannis bis 1 . Zcpt-
tember an jedem zweiten Sonn-
tag, vom 2. September bis
1 . Februar an jedem Sonntag,
vom 1 . Februar bis 1 . Mai an
jedem zweiten Sonntag , sowie < -m - .
an allen Festtagen (heiligen Tagen) zwischen 1 . Mai und
St . Johannis , Himmclsabrtstag , 2. und 3. Psingsttaa , St.
Michaelttag, 2. und 3. Weihnachtstag, Neujahrs - und Helligen-
Drei-Königs-Tag.

' Spießrutenlaufen,
eine schwere Strafe im Soldatenlebcn

des 17. und 18. Jahrhundert»

Jeder Ewollierter hat sich zu rechter Zeit , nüchtern und
gebührlich aus dem Uebungsplatz einzusindcn. Kommt er zu
spät, dann hat er beim ersten Male eine Stunde , beim zweiten
Male zwei Stunden , beim dritten Male drei Stunden auf
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einem Pfabl , u stehen oder aus einem hölzernen Pferd zu
rcilen.

Die CivoUicrieu haben jeden Gottesdienst zu besuchen . Cr
mutz >,» Sommer um ll Uhr, ii» Winter um >2 Uhr beendet
sein , »linder - und »laicchismuslehre sollen sie auch fleißig be¬
suchen . Wenn er weder in der »tireiic noch aus dem Exerzier
bläh gewesen ist, soll er das crslcmal eine Stunde aus daS
hölzerne Pferd , das zweilemal zwei Stunden gesetzt werde»,das drittem» ! als Sabbats Ueberlreler bcstrasl iverdcn. Wenn
der Probst visilierl und die Engend examiniert, sind die Sol¬
daten vom Exerzieren zu verschonen.

Cs ist verboten, Bier, Branntwein oder andere trinkbare
Ware zn verlausen oder seil zu haben.

Ober- » nd Unteroffiziere dürfen die National -Soldatcn
nicht mit Häriigkcii, Scheltlvortcn, Hieb oder Schlagen be¬
gegnen. Sic solle» sie mit allem Glimpsc unterweisen, und
weil » ich « alle gleich begreiflich sind , so soll der Unlossz . die
Cinjättigen » , ,!>rts vornehmen und nicht überfallen, es sei
denn, daß sich jemand mutwillig und verdrossen möchte er¬
finden lasse» und daß er ans dasjenige , so ihm mit guier
Manier gcsagcl » nd angewiesen wird , nicht acht geben wollte.
Bei den Crcrzicr Platzen soll ein hölzernes Pferd und Pfahl
ausgerichtct sei» , auch eine Scheibe, wonach die jungen Mann-
schasl mit »lugeln schieben soll . Munition liefert das Oldcn-
vurgische Zeughaus.

Witte , Degen , Gchäng oder Tasche dürfen die Natlonal-
Soldatcn nicht mit nach Hause nehmen, damit sic ihr Schieb-
Gewehr nicht auf den Dörfern mißbrauchen, besonders in der
Wildbahn. Dazu werden in den Kirchen in der Nähe der
Exerzierplätze auf König! . Kosten Schränke angesertigt für die
«Gewehre . Hier hat nach der Uebung jeder Kerl sein Gewehr
wodl rein gemacht in Gegenwart de » Ober- oder Unter¬
offiziers auszuhängcn. Zu diesem Schranke sollen 2 Schlüssel
gemacht werden, einen für den Capitän der Kompanie, den
anderen sür de» Ober- oder Unteroffizier. Der Mondierungs-
rock * aber bleibet in des Hauswirts eigener Verwahrung,
„ welchen er jedesmal, wenn er von der Exerzierung zu Hauselömt, wol rein mache» und in seines Wirts Stube oder Läm¬
mer aufhängcn soll , der dann solchen Rock zu keiner anderen
Zeit als an den Sonn - u . heiligen Tagen, an welchen der
Ewollirle exerzieren wird , absolgcn lasten soll *.

Die Ober Ossz . erhalten bei den Untertanen für billige
Bezahlung Quartier . Sie haben sich aber in den Heuerhäusernund Wohnungen gebührlich zu betragen.

Jedes Bataillon zn je 4 Compagnien soll jährlich 2mal
aus dem verordnet«» Exerzier-Platz Zusammenkommen, das
erste Mal im Aprilmonät 8 Tage nach der „Session*

, der
Sitzung sür die Aushebung, das zweite Mal ebenso im Sep¬tember. Die Mannschaft hat außer der Zeit zum Hin- uibd
Rückmarsch 2 ganze Tage beisammen zu bleiben und nachtsin de» den nächstgelcgenen Torfschaften freies Quartier „cm
Dach »nd Fach*

z» beziehen.
Das National Regiment soll sich jährlich im Monat Juni

versammeln und außer Hin- und Rückmarsch 6 Tage bei¬
sammen campiercn.

Die Bauern haben sür diese Ucbungszeit „jeglichen Kerlmit dem notwendigsten Leibes-Unterhalt in natura oder anGeld, Tag und Nacht zu K Grote gerechnet , zu versehen*. Solltejemand „entweichen oder wcglauscn*
, so wird er, falls vonneuem cwolliert, 3 Jahre länger dienen, beim 2 . Male mutzer 3,nal durch „ Spitz Ruthen* lausen, beim 3 . Male wird eram Leben gestraft.*

Unter dem 9. Mär , 168.3 verordnet König Christian V. die
„Königlich Dänischen ü r j e g s - A r t i k u l n und
Kriegsgerichts - Instruction über Krieg zuLand e *. Sic sind grausam und z . T . unmenschlich nachheutiger Austastung. Cs heißt im 23 . Artikel „vom Frevel,gemeinen Uebcllhaien und Misbandlung * :

Wer sonst einigen Menschen vorsetzlich zu töten um Gold
oder in andere Wege sich bestellen und annehmen läßt , der soll,wenn er mich gleich den böse » Vorsatz nicht zu Werke gerichtet,mit dem Schwert vom Leben zum Tode gestrafet; wenn aberder Todschlag vollbracht, andern dergleichen Misbändlern zumCrcmpcl und Abscheu in vier Stücken zerschnittenund zerhauenwerden.

2 4 . Artikel Wer mit einem Messer , als einem diebischenund mördlichcn Gewehre, nach jemanden bauet oder stützet,demjenigen soll das Messer durch die Hand geschlagen und
zwischen den Fingern wieder hcrausgerissen werden.

2 6. Artikel. Aller ehrenrührigen Scheltwörter, Ichmä-bcns und Schändens sollen sowohl Offiziere als Soldaten sich
gäntzlich enthalten.

29 . Artikel. Wer einem Wehrhaftigen eine Maulschellegibt, der soll in Presence des Offiziers oder auch Corporal-
schast oder der gantzcn Companie , wiederum von dem Be¬
leidigten dergleichen Maulschelle ausbalten und empfangen.Sie sollen sich hierfür hüten » nd schämen , datz sie nicht dasselbetun, was gemeiner Canaille und Jungen Werk ist.

37 . Artikel. Wer vor dem Kriegsgericht aus Hatz, Ge¬
schenk oder dergl. eine » falschen Zeugeneid leistet, so daß da¬
durch einem anderen Schaden an seiner Ehre oder Güter ver¬
ursacht ist, so soll derselbe mit Abhauung der beiden vordersten
Finger , womit er solchen Eid abgelegt, bestrafet werden undals meineidiger Schelm von der Companie und Regiment , auchgar aus unfern Reichen und Ländern verwiesen werden.

7 6. Artikel. Wer seine Wache versäumt, soll am Leibe,wer sie versitzet , am Leben gestraft werden.
7 7. Artikel. Schläft einer auf seiner Schtldwache oderSentinellcn, oder gebet von seinem Posten, ehe er abgelöst, und

dieselbe ledig sieben läßt, so soll er arquebusiert werden.
78 . Artikel. Wer trunken auf die Wache kommt oder

sich aus dieselbe vollsäust, soll zum ersten und andern Mal»mit hoher arbitarcr Strafe zum dritten Mal mit dem Leben
gestraft werden.

12 4 . Artikel. Es soll niemand der Soldaten Montie¬
rung . Gewehr, Waffen und Pserd zu Psand annehmen, kaufen
oder auch auf dem Spiel gewinnen, bet Leibe - Strafe.

Im Juni 1701 wurde das Montierung - - Regle¬
ment verfügt. Danach erhielt der Gefreite 19 Lubisch « Schil¬
ling, der Gemeine 17 Lübische Schilling wöchentlich als
Löhnung.

Die Ober- Montierung kostete 11 Reichstaler, die Unter-
Montierung (Unterzeug) 6 Reichstaler, 14 Grote.

Im Januar 1721 wurden die Kosten der Ober-Montierung
lalle 36 Calcnder- Monate) festgesetzt für einen Grenadier , Ge-
srcilcn, Tambour und Gemeinen auf zul . 9 Rtblr ., 2S Grote.
Ci» Camisobl lostet in allem 2 Rtblr ., R Grote . 2 Hüte mit
Schnur 1 Rtblr . , 6 Grote. Eine Unter- Montierung (Unterzeug)
kostete im ganzen 3 Rtblr ., 3ZH Grote.

Sonst erhält jeder Unteroffizier, Grenadier , Tambour,Gemeine freies Quartier , oder dafür alle 32 Tage 18 Grote
und täglich Nb Psund weiches Brot , oder dafür 1 Groten.

» Unsere Muleen desto «» keine lorllaulende Reihe dleler Shren-
Netder unleres Lande« ! UN» do <t> waren llc mli den wcalelnden Zellen
lo vciilndciltcb » nd unlerlldicdllcb voneinander , datz eine lllckenlole
Reibe dleler oldcndnratiiben Unilormrn eln bunte« , elnitaarllge « BNd
geben wurden . Lle mNllärtieben Kleidungen der Oldenburger Lrupden
de « l !>. Zabrvunderl » Und au« den farbigen » bbtldungen von »wet
UnisormbNdcr-Rciden Ubcrllelerl. Die eine beltehl au« „ an Lasel» ,bekannt unter dem Namen 2erle S . Monte» au « dem « nsang
de « 19 . Jahrbunderl » Lte folgenden Oldenburger Unilormbllder bietet
da« große Werk , l» n « >el « Unlformkundi *, 18 Bänd «, mtl
vielen laulenden Untlormdarstellungen auf 1080 Latein . <r « ist dle«
da« einzige umlalsende Untlorinwerk der Srde und »rlchienen lm > nn-
quarlat von Dlevenbrotik-GrUter L Lchulj ln - ainbur «.

Wann find unsere oldenburaischen Volksschulen
gegründet?

Aus der voxrcsorinatorische» Zeit ist uns über das olden-
burgische Schulwesen nur wenig bekannt. Tie älteste uns er¬
haltene Notiz datiert vom Jahre 1272, in der die . Zcola
Rastedensis*, die Rastedcr Klosierschule , erwähnt wird.

Eine aus dem Jahre 1570 stammende Eingabe der But-
jadinger an Herzog Julius von Braunschweig enthält die Be¬
merkung, »daß Gras Anton I. 11529—1573) die Ktrchcngüter
dermaßen verrücket , datz im ganze» Lande etliche Jahre her,
keine Schule gehalten*. Da der Gras die Kirchengütcr in de»
dreißiger Jahren des 16. Jahrhunderts einzog, mußten also
vor der Reformation in Bittjadingen Schulen bestanden haben.
Gras Johann XVI . beauftragte den Gcneralsuperintendenten
mit 1588, 1589, 1592 und 1593 Kirchcnvisiiationen.

„ Nach den Visilationsakten gab es bis 1573 nur an vier
Stellen fundierte Schulen, und zwar in Rastede seit 1665 (bcr-
vorgegangen aus der ehemaligen Kloslerschule ) , in Tossens seit
1569 und in Stollhamm und Atens sei » 1570, welche Schulen
von den dortigen Küstern versehen wurden .* Aus Veranlassung
des Grasen und HamelmannS wurden dann Schulen ein¬
gerichtet in Dedesdorf 1586 , Waddens , Rodenkirchen und Eck¬
warden 1587, Burhave und Esenshamm 1593, Blexen 1595 und
Langwarden 1597. Ferner wurde noch Schule gehalten in
Neuenbrok 1593, Allenesch 1576 und Strückhausen 1593. Die
ärmeren Geestgemeinden waren zu Hamelmanus noch so gut
wie ohne Schulen. Es sind aus jener Zeit nur bekannt: Außer
Rastede und Apen noch Zetel und Wardenburg 1579, Bloh 1593.
Neugegründer wurden zwischen 1597 und 1609 : Zwischenakt» 1600,
Schwei und Bockhorn 1602, Golzwarden 1603, Atens 1605, Els¬
fleth und Jade 1607. 1609 wurde Schlüter Superintendent in
Oldenburg.

Nach einer von ihm vorgenommenen Aufstellung wurde
sestgestellt , daß 1609 noch 13 Gemeinden ohne jede schulische

Einrichtung waren . Diese Neueinrichtungen holte Schlüternach-
außerdem richtete er eine ganze Reibe von „Klipp, und Ain,,p
schulen * ein. Cs erhielten zu seiner Zeit Schulen: Edewech,
1«2 »9 , Westerstede >619 , Wieselsiede 1616 , Altenhuntors 1A7.
Oldenbrok 1618. Bardensletb 1626 , Holle, Abbehausen und
Rodenkirchen 1632 , Neuenhuntorf 1637 und Golzwarden l«H.
In säst allen Schulen wurde der Unterrtcht von Küstern ab-
gehalten, während in Ostcrnburg . Dötlingen , Ncuenhunloij
Holle und Großenmeer der Pfarrer in jenen Tagen den Schuh
dienst versah. In dieser Zeit wurden ferner Nebenschulen ein-
gerichtet in Moorsee 1609 , Fedderwarden , Phiesewarden, Alle»,
deich , Sürwürden und Eckwarderaltendeich 1619 , Abndeich IW,
Süderanßcndcich 1627, Ruhwarden und Lienen 1629, Hamineb
wardermoor 1630, Tossens und Jaderberg 1632 , Einswardeu.
Esenshammergroden und Frischenmoor 1634 , Schnialcnslilh
1637. Schlüters Nachfolger setzten die Gründungen soix
Driefel 1640, Linswege und Hüllstede 1641 , Schweewardenund
Havenwärs 1644 , Ekern, Helle , Elmendorf . Westerscheps M,
Bökel 1616, Kölcrmoor 1648 , Reitland 1649 . Ebenfalls Mi h,
diese Zeit di- feste Begründung einer Mädchenschul,
in Oldenburg <am Markt ) .

Unter Superintendent Strackerjans (Delmenhorst) Zch
wurde die Einrichtung von Schulen in der Grafschaft Telmen.
borst nachgebolt. Hier gab es erst eine Schule, und zwar di«
1626 gegründete Schule in Ganderkesee. Ein Küster , der zu-
gleich den Schuldienst versah, wird ferner erwähnt in Ttichi
1641 , Altenesch 1642, Hasbergen 1650 , Hude 1658. Um 1Al>
war in Schönemoor ein Lehrer angestellt worden . Zum Schlich
mag noch erwähnt sein, daß die Schule in Frieschenmoor -
ein sonderbarer Zufall — genau 300 Jabr « (1634—19.34 ) nach
der Gründung neu errichtet wurde , da sie durch Feuer ver¬
nichtet war.

Vie Enlwitklung -es ammerländischen Vauerngehöst«
in Vad zwischen«-«

Von Or. d . o. H e i n r i ch S a n d st e d e
Vlll

De Hoff
Hoff ist im gemeinen gleichbedeutend mit Garten , Zu¬

sätze kennzeichnenihn genauer : Kohlhofs, Holthosf, Hoppen-
hoss , Krudhoss «sw. Im Holthosf vor dem Hause kommt
der Eiche die Herrschaft zu, einzeln mal eine Buche, einige
Edeltannen in der Ecke, vielleicht ein Vogelbeerbaum —
Quäken — , als Unterholz Haseln , Hülsen , Traubenkirschen,
hier und da ein Spillbom ( Spindelbaum , Evonymus
europeus ) , aus dessen hartem Holz die Prätel sür das Wurst¬
machen und die Breidelnadeln sür den Schäfer gefertigt wer¬
den, Spraken (Frangula ) , das Holz wird zu den Spielen,
und Sticken der Jmmenhüwcn gebraucht ; bald siedeln sich
Brombeeren und Farrenkraut an.

Leider hat unser Hoff beim Bauernhause nicht die er¬
wünschte Größe . Neben dem Holthosf vor dem Hause nimmt
der Hoppenhoss einen Teil sür sich in Anspruch. Er liegt
dort geschützt , der Wind kann nicht so sehr daran herum-
tüseln und die schwcrbeladenen Ricke zu Fall bringen.

Vor dem Spieker haben die Apfel- und Birnbäume
ihren Platz angewiesen bekommen. Dort gibt es ausschließ¬
lich alte Lokalsortcn und der unsere ist ein Sämling , — he
is ut 'n Karn wussen. Ter Kriegerapsel (roter Eiserapsel)
eine sehr haltbare Sorte , wenn alle anderen verzehrt sind,kann man sich noch aus dem Apselnest im Stroh einen
holen . Aehnlich sieht der Blotappel aus , er hat rotes
Fleisch. Griesappel — die verschiedenen Reinetten —
Striepappel , schöne rotgestreiste Art , Santjansappel , Swart-
appel . Den Hülster Dickkopp will Lancken uns immer noch
bringen , auch den Apfelsincnapsel , er soll aus einem Apsel-
sinenkern im Blumentopf hervorgewachsen sein. Ja , man
hat schon was erlebt . Plattsötappel und Augustapsel , eine
frühe Sorte . Der Grafensteiner stirbt bei uns aus . Am Sod
der Pannkokenappel , er ist unser Hindenburg -Apselbaum , am
7 . Mai 1927 stand der Baum in voller Blütenpracht , unter
ihm saß im Lehnstuhl unser lieber alter Herr , vor ihm
tanzten die Kinder ihren Säbensprung . Das war ein Ehren-und Feiertag für unser Bauernhaus . Jedes Mal bei der
Wiederkehr dieses Tages hält der Vorstand dort einen
Umtrunk.

Nicht aste Lokalsorten, wie wir es gern möchten, sind
hier unterzubringen , bei den Henerhäusern sind selbstver¬
ständlich andere vertreten . In der Ecke an der Timmer-
kamer fällt ein roter Zierapsel auf , hier gilt er unter dem
Namen Paradiesapfel . Huntemann nennt ihn Judenapfel,
dieser Name sei allgemein üblich. Ein wilder Apfel —
Höltjeapfel — ist auf dem Wall beim Dwersack aufgeschlagen.
Zigeunerkinder schlugen sich im Herbst darum . Als sie aber
merkten, wie sauer sie waren , warten sie sich die hartenkleinen Dinger gegenseitig an die Köpfe. Birnbäume muß-ten aus dem Platz auch noch untergcbracht werden . Ködel-
bär und Muttbär (Bergamottbirnc ) , Fiegenbär , Hängelbärund Griesbär , beim HenerhauS eine Steenbär (Winter¬
birne ) . Ein schlanker Höltjebärbom mutzte leider dem unver¬
meidlichen Parkplatz weichen, umpslanzen ließ er sich nicht
mehr , müssen uns zum Herbst um einen neue» jungen Baum
bemühen . Von den Kirschbäumen bat nur die Sauerkirsche,
Katzbär, sich eingebürgert . Ueberall am Rande des Hofss
schlägt sie aus » nd sruchtet bald . Am Backofen sind wie
überall bei den Bauernhäusern , neben der Katzbär Zwetschcn-bäume anzntressen . Kreekcn (Krische ) , nicht viel größer als
eine Schlehdornsruchi, blaue Pflaumen und gelbe Eier-
Pflaumen , Speljen , eine längliche Frucht . Verderbt euch nur
nicht den Magen an der süßen gelben Eierpslaume . Hinterdem Bauernhause ist noch eine ganze Allee von Zwetschenund Pflaumen , im Backosen könnten Zwetschen gedörrtwerden , falls sie nicht vorher weggcnascht werden . Lam-
bertsche Nüsse stehen am Jmmcnschels , sie müssen jetzt leider
auch verschwinden samt dem Schelf, der Badestrand fordertevon uns dies Opfer , mehr Raum schassen für das Sonnen¬
bad hieß es.

Die Immen gehören ebenso zum Viehbestand wie Hundund Putz . Beim Heuerhaus « , bester noch bet der Lienewurt,dem einräumigen Hause, soll ein ordentlicher Stand wieder
hergertchtri werden . Da « Stück, das beim Jmmenschelf mit
Flachs bestellt war , kann nun nicht mehr für diesen Zweck

in Frage kommen, es sollte nur als ein Beispiel diene».
Bei dem einräumigen Hause müßte er sonst gebaut werden,
wenn nur der Platz reichte, das Grundstück heißt die Liene¬
wurt — die Wurt , die mit Lein (Flachs ) bebaut war . So
kann man dem Klange nach urteilen , aber Vorsicht bei
solchen Auslegungen ist geboten.

Neben dem Sod ist vielerorts ein Säwenboom -
Junigerus Sabine — z » sehen, die Zweige wachsen sparrig
ausstrebcnd . Die Birnbäume leiden darunter , weil der
Sadebaum ein Zwischcnwirt des Gitterrostes ist. Als be¬
denkliche Volksmedizin gilt er ebenfalls , ob er wirklich so
schlimm ist , wie sein Ruf? Jedenfalls war an unserem
üppigen Baum kein Zweiglein geblieben , es wird auch
keiner wieder angepslanzt , da kann der Deuwel gegen
Pflanzen.

Unser schner Walnußbaum gedeiht kräftig ; nach zwanzig
Jahren ließ er sich herbei , zu beweisen, daß er wirklich dai
ist , was er vorstellt, man kann die Nüsse aber noch gut zählen.
Merkwürdig , diese Langsamkeit , er wird doch genug mit
ammoniakhaltigcm Wasser geduscht. Der Mispelbaum
(Apeners ) , die Früchte sind erst genießbar , wenn sie faulig
geworden sind, ist nun zu suchen beim Dwersack, er hat dort
seine richtige Stelle erwischt. Neben dem Backofen ist die
Plantenstär angelegt , zum Schutze gegen die Hübner mit
einer Teestrauchhecke (Spiräe ) eingefaßt , säst ebenso häufig
mit einer Ligusterhecke, Augusthag . Diese ist an anderer
Stelle im Hos als ein Abschluß da . In der Plantenfiir
zieht man die Kohl- und Rübenpslanzen und andere Pflänz¬
linge der Hackfrüchteheran , außerdem ist ein Beet mit Sens
besamt. Den scharfen Mustert — Mustert iS Semp st»
Halsbroer , pflegte man früher zu sagen , — mahlen wir
selbst in unserer Sensschale mit der eisernen Kugel im Unter¬
schlag oder aus der Scnfmühle aus dem Jahre 1791 vom
Kamerböhn . Saalstrünke werden hier gezogen, Meerrettich
ist draußen an der Hecke ansgewachsen und wuchert weiter.

Jetzt kommt mit in den Krudhoss hinter dem Hause . Dort
findet man die altmodischen, ausdauernden Blumen des
Bauerngartens so ziemlich alle, als Einfassung Grasnelken
( Statice maritima ) , Pechnelke, Jelängerjelieber , Tönnerloh
( Sednin purpureum oder maximum ) , die gefüllten Gänse¬
blümchen, Maiblumen , die gewöhnlichen , rosa angehaucht «»
Blumen aus dem Rasen hierher verpflanzt , da- Ver¬
pflanzen mehrere Jahre im Frühjahr wiederholt , dann füllen
sich die Blüten und geben alle möglichen Farbenabstusunge»
von weiß bis rot . Wollen hier nicht alle Blumen auszählen,
nur noch einige nennen , da ist zunächst daS Wintergrün -
eine Wermutart — Artemisia abrotanum , die Frauen lege»
ein Zweiglein ausS Gesangbuch, wenn sie zur Kirche gehen,
Lawendel , Salbei , Rosmarin und Thymian , Zitronen¬
melisse, Krausemünzen und Psessermünze sind ebenfalls b<-
liebt wegen ihres würzigen Geruchs . Doppelte (gestillte)
Knöbblomen (Ranuculus repenS) , doppelter Rains««»,
buntgestreiftes Gras . Rittersporn , Akelet, Etsenhut (KuM
un Pär ) , Flasmatternalen (Hesperts flos matronalis ) , m""«
Lupinen , Sternblumen (Aster salicifoltuS ) sind beliebt. Do
Tilo (gelbe Narzisse) und da- Immergrün (Vinca min« )
sind Ueberreste von Burgplätzen her . Bei Hot- Gehäfl
Aschhausen, woher wir den Bergfried haben , sind beide »»-
mittelbar hinter dem früheren Standort de - Bargfräds m
Walde zu finden , auch bei der früheren Scheppergrellenbnrg
bei Dänikhorst im Busch und aus den Aeckern , das I «""?!'
grün auch in Kat-Hausen vor dem früheren Burgplatz. »»
kleine Jritillarta , im Volksmunde Kiebitzet genannt , selbst¬
redend auch daS Schneeglöckchen, das Märzglöckchen m>°
die Perlblnme . Die schöne Kaiserkrone mit ihren nickest « '"
Blüten müssen wir uns wieder mal schenken lassen - r«
Tigerlilie mit ihren prachtvollen , ausgerollten Blum«" '
blättern ist in jedem Bauerngarten , ebenso die FeuerM-
Diese hier und da aus Aeckern verwildert , so bei uns «">
dem Specker Esch , wohin sie mit dem Dünger aus Gärte»
hingekommen ist . „

Wohlriechende Veilchen, duftend « Reseden und
lack, Ringelrosen , Jappsnuten (Löwenmaul ) , brennest«

»
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Liebe , starke Hullen glühroter Hahn un Henn (Peonla ) und
als Wcibncichtsblume ein Busch Christrosen (HelleboruS
Niger ) . Ter rote Fingerhut sinket sich, wenn einmal ein-
gebürgert, überall . Levkojen und Aster» gehören zusammen.
Die kleine Teern , die in der Schule nach Blumen aus ihrem
Karten gesragt wurde , sagt : Reseda . Levkoje und Hintern
batten sie im Garten . «Astern war ihr doch zu genierlich.)
Stockrosen lehnen an der Wand des Bauernhauses de».
Unterschlag gegenüber . Im Rasen steckt ein Busch Rägenkral«
«Levisticum ossiciale) für neunerlei Krankheiten gut . Eine
Ztaude Rhabarber , mitten hiuter dem Hanse ei » einzelner
zerzauster Wacholderbaum , seitwärts einige Buchsbaum,
büsche und ein Eibenbaum . Dazu als Frühjahrsblüher - in
Päperstruk (Seidelbast ) mit de» brennend > scharfen roten
Leeren.

AlS Gesträuch noch der Schneeball , Goldregen und Rot-
dorn , Teesträucher «Spiräe ) , Knabbeere «SymphoricarpuS
racemosuS) ; neben dem Sod mutz immer eine blaue Svringe
stehen. Verschiedene Rosen , wie Zimtrose «Pinsterrose ) , die
Tüiienrose «R . pimpinellifolia ) , die weihe Rose und die alte
Zentifolie, Wermut «Ausinth ) und Mollsert ( gemeiner Wer-
»un„ gut als Arznei für Menschen und Vieh , wachsen am
Hause neben der einfachen Ruhebank auS Eichenholz. Für
die Volksmedizin ist überhaupt so manches im Garten zu
finden , aus dem Kamerböhn hängen Büschel Kamillen,
Rolee «Schafgarbe ) , ZantjanSkru « ( Sankt -Johannis -Kraut ) ,
Trieblatt und anderes . Es gebe ein eigenes Kapitel , wolle
man ausführlich darüber schreiben.

Vom Krudhoss ausgehend lange schmale Beete mit
Beerensträuchern, Kakelbärn (schwarze Johannisbeeren ) ,
Ztickbärn «Stachelbeeren ) , Jansbärn (Johannisbeeren ) ,
Himbeeren, einige Hullen Oertjebärn (Erdbeeren ) , da-
zwischen wieder Staudengewächse , Sonnenrosen , deren
Köpft im Winter Meisenfutter abgeben , am Heidzaun . Am
Zaun entlang Stielweiden sür Forken - und Bickenstiele, am
Grabenuser beim Bargfräd Wickern, Wären (Korbweiden ) .
Neben dem Spieker die typische, dachsörmig flachgeschorene
Linde mit dem runden Tisch, am Zaun eine Bohenlaube,
eingestecktes Gesträuch mit Prunke !» (bunten Bohnen ) be¬
pflanzt. Eine Hagebuchenlaube hinten im Garten ist voll
und dicht belaubt.

Da schaut die Bleicherhütte herüber , ein Strauch wilder
Rosen (Hanenpoten , Hagebutten ) hat sich dort angesiedelt.
Diese Hütte hinter der offenen Bleiche ist wohl die letzte im
Ammerlande. Das fertige Leinen wird aus der Bleiche aus¬
gespannt, mit dem Linnengeter (Gießkanne ) besprengt , die
liebe Sonne übernimmt die weitere Arbeit . Dort in der
reithgedeckten Bleicherhütte achtet der Knecht daraus , daß
nichts gestohlen wird ; Poll » , der Hofhund , hält mit ihm
treue Wacht.

Grasland ist nicht weiter da als die Bleiche hergibt.
Unsere blaubunte Kuh muhte wieder abgeschasft werden.

sie bölkte
^ iminer nach Futter . Auch sür die Schweine lang-ten die Oernöt (Erdnüsse , Kartoffeln ) und was sonst diesen

yethhuugerlgen Tieren zukommt, nicht, aber wie wollte es
wohl gehen im Haushalt ohne Schweine. Die beiden Kosenund jetzt innuer besetzt , es jungt stets wieder von neuem.
Zu Anfang wollten wir die älteste Raffe wieder einsühre».Ein schlankes Geschlecht mit langen Beinen , scharfen lang-
beborstcten Rücken , schwarz wie ein Wildschwein, mit einem
Satz turnten sie über das Schott hinweg . Wir sind davon
zurückgekommen und haben das Edelschwein als heutiges
Zuchtergebnis angenommen . So wie nicht viel Rau », fürden Anbau von Kartoffeln vorhanden war , ist » S auch nichtda sür Erbsen , Krup - und Rickbohnen, nicht mal sür die
groben Bohnen so viel , dah man sich ordentlich ein Bäuch-
lem anmästen kann. Braunen Kohl liefert der Hopfengarten
noch zur Not . wenn er nicht langt , müssen Pinkel und Hals-
Höst als Füllmaterial reicher genommen werden.

Hühner zu halten ist Vorschrift, und wenn sie auch mal
aus den Tisch sluddern und Schelte kriegen. Auch dafür
hatten wir zuuächst die älteste Form . Kruphühner und eine
alte Moorzüchtung , die Spitzkoppdeu. Dann sind wir zu
einer Landhuhnkreuzung übergegangen , wie es in friedlicher
Mischung mit den Nachbarvölkern zustande kam. Enten
haben gute Zeit aus dem vorbeifliehenden Bach.

Für Ordnung im Hause sorgt unser Teil . Der an und
sur sich schöne Name gehört eigentlich nicht hierher . Wald-
mann und Hektar sür den Jagdhund ; der Schäfer nennt
seinen treuen Begleiter Ziep , Wasser, Strom oder Türk.
Unsere Hundekarne hatte neulich das Mißfallen einer Tier-
schutztante erregt : sie schrieb ganz aufgeregt : Aus einer illu-
strierten Zeitung ersehe ich. daß in Ihrem Museum ein Hund
zum Treiben des Butterrades verwendet wird . Alle alten
Gebräuche in Ehren , aber die Beibehaltung einer solchen
Tierquälerei dürste in unserer heutigen Zeit doch nicht mehr
am Platze sein. Ehe der Hund das Rad betrieben hat , wird
es wohl von Menschenhand getrieben worden sein ; das wäre
dann ein noch älterer Gebrauch, den sie damit zeigen könnten.
Es dürste auch im Sinne der heutigen Regierung liegen , daß
mit einer derartigen Tierquälerei so schnell wie möglich aus-
gehört wird , und ich bitte Sie dringend und herzlich, Ihre
Buttergewinnung doch auf andere Weise vorzunehmen . —
Sie sollte mal seh n , wie sehr der Tell sich drängt zum Drehen
des Rades ; einige Male herum , dann ist es genug , meint
er , sagt Wu , und kriegt sein Stück Brot.

Wer nun aber meint , die junge grau habe keine Puß
mitgebracht , die doch unbedingt zum Hausstand gehört , der
irrt sich. Ja , sie hatte sie gepflegt ; darum gab es am Hoch¬
zeitstag auch eitel Sonnenschein . Fürsorglich ist neben der
Groldör für sie ein Einlaß geschaffen , und demnächst kommt
sür ihr Junges au der anderen Seite noch ein kleinerer. Wie
sollte sie sonst wohl hinaus - und hereinkommen?

Wie Drei eins wurden
von H . Goens , Oldenburg

(Fortsetzung)
Tie Mischung der eiszeitlichen Schickt unseres GeeslbodenS

aus Geröll und Sand ist aber nicht Überall gleich , und darum
ist unser Bild davon am roten üliss nicht allgcmeingliltig,
ebenso wie manches andere in diesen Zeilen , die kurz und
anschaulich sein möchten . Dieser GeestbodenauS der Eiszeit ist
natürlich Jahrtausende älter alS die Marsch und daher auch
viel früher besiedelt , wie die vorgeschichtlichen Fundstücke des
Namrbistortschen Museums beweisen. Wie groß die Kunstserttg-
keit schon in jener Urzeit war , ersieht man z . B . an dem
kürzlich in den . Nachrichten" abgeblldeten Bronzeschmuck sowie
an den reichverzierte» Urnen , die bei Ausgrabungen zum Vor¬
schein kommen , und an den gewaltigen, mit Riesenkraft aus-
geiürmten Stcindenkmälern in der Heide.

Aus geschichtlicher Zeit haben wir Kunde von unserer Geest
etwas reichlicher erst seit Karl dem Großen. Von dem Einzug
der alten Sachsen in unser Land weiß man mangels schriftlicher
Urkunden nur recht wenig, doch mögen einige Ortsnamen von
ihnen verrühren, so die vielen auf . siede " : Wester -, Wiesel-,
Gristede und im Süden Golden -, Ellern -, Warnstedt, die auS
Nordelbicn , wo sie so häusig sind, von den Sachsen mitgebracht
sein könnten . Erst nach 800 sing das Dunkel an , sich etwas zu
lichten, denn aus Kloster- und Kirchenurkunden ist wenigstens
das zu entnehmen, daß unsere alten Geestdörser schon damals
säst vollzählig vorhanden waren , so in Rastede: Nethen, Hahn,
Lehmden , Bekhausen, Rchhorn , Barghorn , Hankhausen, Loy,
Lsiemost , nur daß ihre Namen derzeit viel wohllautender waren

mit ihren volltönenden Vokalen statt des ewigen klanglosen . e"
von beute, also z . B . statt Lehmden, Sevelten , Hemmelte,
Rechterield und Kneten: Limuda, Swiveldnn , Himilithi,
Rathraselda und Gnidun.

Gelehrte von Rus ( Meizen) haben behauptet, diesseits der
Weser herrsche das Einzelhofsvstem, jenseits aber das geschlos¬
sene Dorf als Kennzeichen echt germanischerSiedlung , während
bei uns in der Urzeit die Kelten gesessen hätten . Aber weit
geseblt, denn noch aus unseren alten Karte» von 1790 über¬
wogen auch bet unS die dicken roten Häuserklumpen, auf der
Geest wie auf der Marsch , wo die Wurtsledelung schon von
selbst Geschlossenheit der Dörfer mit sich brachte . Größere
Flächen nur mit zerstreuten Einzelhösen finden sich aus diesen
alten Karten nur bei den später angelegten Marschkolonien,
wie Stedingen und Moorriem und anderen modernen An¬
siedlungen.

In der RechtSspbär« hat die Geest ihre Freiheit nicht so
behauptet wie die Marsch, weder die politische noch die persön-
liche . Von Freistaaten wie bei den Friesen ist hier nicht dt«
Rede. Auch persönlich waren unsere Geestbauern jedenfalls in
geschichtlicher Zeit durchweg unsreie Leibeigene. Sie wurden
häufig verkauft mit ihrer gesamten Nachkommenschaft — . ge-
borencn und ungeborenen" — wie es so oft in den Urkunden
heißt. Dem Leib- und Grundherrn , also dem Grafen oder dem
Adel, waren sie als dienstpflichtigund an die Scholle gebunden
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die wertvolle Garantie für die geordnete Verwaltung de«
Bauerngutes , wahrend in der Marsch , , . B . t » Stedingcn , so
mancher Ban wüst liegenblieb, weil keine geeignete» freien
Meyer aiifzntrelven waren . Perfünlichcr Verunglimpfung in¬
dessen sind unsere Leibeigene» wohl nur bei einem rüden
Grundherrn ausgesevr gewesen . Gesichert war ihnen und ihre»
Kindern wenigstens ihr tägliches Brot , weil sie einen rechtliche»
Anspruch auf ihren Erbhof batten . Erve war hier im Unter¬
schied von der Marsch der älteste Sohn.

In kirchlicher Beziehung verteilte sich unsere Geest aus dte
Sprengel Bremen und Osnabrück mit Hunte und Haaren als
Grenze. Alles nördlich davon, wie die Kirchen zu Oldenburg
und Dötlingen, stand also unter dem Bremer ttrummslab, die
zu WildeShauscn, Huntlosen und Wardenburg und sogar die
ehemalige Kapelle unseres Schloßgariens , weil südlich der
Haaren gelegen , unter dem OSnabrllcker. In dem Bremer
Abschnitt lst das kirchliche Leben erst spät erwach», denn die
Stiftung der ersten Kirchen , Wiefelstede und Ganderkesee , ge¬
schah erst um 1050 , also zwei bis drei Jahrhunderte nach der
offiziellen Einführung des Christentums durch Karl den
Großen, so daß die Leute hier so lange Zeit wie halbe Heiden
gelebt haben müssen , was auch von einem Fuldaer Mönch
ausdrücklich bezeugt wird . Im Osnabrücker Sprengel aber
hatte sich die Kirche schon viel früher eingerichtet, schon vor 900,
so in Wildeshause» , Visbek, Westerburg (Gemeinde Warden¬
burg) .

Ganz anders als die kirchliche Grenze verlies die politische
zwischen der oldcnburgischen und münsterschcn Geest . Sie hat
auch obendrein mchrsach gewechselt . Ten» zeitweilig hatten die
Münsterschen nicht bloß aus Vechta , Cloppenburg und Fries-
oythe ihre Hand gelegt, sondern auch aus Wildeshausen und
Delmenhorst, aus das letztere allerdings nur von 1482 vis 1546,
nachdem sie Graf Gerd nach tapferer Gegenwehr daraus verjagt
hatten . So war es denn auch nicht der Gras von Oldenburg,
der die Reformation in Delmenhorst 1544 einfllhrte und das
Kloster Hude brechen ließ, sondern die Machthaber in Münster.

Aber weder die ehemalige kirchliche noch die politische
Grenze gibt eine richtige Teilung in Nord und Süd . Die
natürliche Scheidelinie würde sich aber dem Luftfahrer sofort
sinnfällig ossenbareu, der im August geradeswegs etwa von
Apen bis Wildeshausen segelte . Denn unter ihm würde ein
ziemlich breiter Gürtel des rötlich schimmernden Heidekrauts
ausleuchten, vom Findlauds - und Vchnemoor bis zur Saazer,
Ahlhorner , Glaner und Pestruper Heide , soweit die Kultur ihn
nicht schon zersressen hat. Südlich davon liegt das sog . Münster-
land mit seinem halb westfälischen Dialekt und seinem katho¬
lischen Glauben , nordwärts alles , waS man zur oldcnburgischen
Geest im weiteren Sinne zähle» darf.

Nähme derselbe Luftseglcr in größerer Höhe seinen Flug
über den rote» Hcidegürtel, so würde er beiderseits seines
Weges im Kontrast zu dem Rot schöne grüne Flächen erspähen,
links die Büsche des Ammcrlandcs , de » Wildenloh, Hasbruch
und Stühe , rechts aber den Baumweg und später das Hcrren-
holz . Aus den ammerschenBüschen würde das hellblaue Auge
deS Zwischenahiier Meeres auflcuchten, vor dem Baumweg
aber daS dunkle, tiefbraune deS Säger Meeres — gewiß eine
eigenartige, wechselvolle Szenerie von besonderemFarbenreiz.

Man könnte nun denken , die münstersche Geest wie die
oldenburgische, die durch den Heidcgürtel so gut abgegrenzt
sind , Hütten jede sür sich von jeher eine staatliche Einheit
gebildet. Aber weit gefehlt. Tenn die drei südliche » Aemter
sind erst um 1400 unter münstersche Hoheit vereinigt, während
sie vordem zwei Grase» aus dem Teutoburger Walde unter¬
tänig waren — Cloppenburg und Friesoythe dem Tccklen-
burger, Vechta aber dem RavenSberger. Kirchlich blieben sie
auch nach 1400 bei Osnabrück, so daß — wunderbar genug —
zwei Bischöfe zugleich Lbcrherren des Landes waren , Osna¬
brück mit dem geistlichen Krummstab, Münster aber mit dem
weltlichenSzepter . Erst 1667 kam an Münster auch das geistliche
Regiment.

Daß ebenfalls auch die oldenburgischeGeest lange Zeit keine
staatliche Einheit bildete, ist ja bekannt genug, denn Delmen¬
horst kam durch Erbteilung mehrmals an jüngere Sühne des
Grasenhauses . Aber die Blutgemeinschast wurde so stark emp-
sunden, daß dle Machthaber in den Schlössern an der Delme
wie an der Hunte beide zugleich den Titel . Grafen von Olden¬
burg und Delmenhorst" führten . Wildeshausen vollends ist
erst 1803 mit seinem Stammlande Oldenburg wieder vereiniigt,
nachdemeS jahrhundertelang ein Sptelball fremder Mächte, wie
Bremen , Münster, Schweden und Hannover, gewesen . Denn
der alte Oldenburger Grasenzweig aus der Wildeshauser Burg
war schon 1270 ausgestorben.

(Schluß folgt)

Walsängerlos
Nach einer wahren Begebenheit von 1777 erzählt

Man schrieb den 14. April 1777 . An diesem FrühlingS-
iage sichren wir mit 44 Grönlandssahrern und sieben Schalup¬
pe» aus dem holländischen Segler „Wilhelmina " zum Wal-
sischsang aus . Das Schiff stieß am 22 . Juni — also zwei
Monate nach unserer Absahrt von Harlingen an ein großes,
kaum zu übersehendes Eisfeld , an dem noch annähernd sünsztg
andere Segler mit Grönlandsfahrern lagen. Vergebens suchten
wir einen ruhigen Landeplatz. Trotz aller Bemühungen , das
ochifs so stark wie möglich an dem Eise sestzulegen , trieben wir
stündlich Weiler nach Süden . Am 24 . Juni wurden wir aber
überraschend schnell wom Eise eingeschloffen und mußten unt-
tatig zusehen , wie das Schiff süns lang« Tage hindunch mit
dem Eisfelde nach Westen abgetrieben wurde . Endlich sichtete»
wir nach vierzehn bangen Tagen die Ostküste Grönlands.
Wesen des fortgesetzt von Osten wehenden Windes und der
starten Eispressungen blieb uns nichts übrig als das Eis frei-
,»sägen . Das nahm , da das Ei » 12 bis 13 Fuß dick <3,60 bis
3,90 Meter) war , über acht Tage in Anspruch. Endlich gelang
es 27 von den 50 Schissen, von dem Eisseld loszukomme».
Am 25. Juli erreichten wir eine kleine Lessnung . durch die das
Achiss von einer Scholle zur anderen gezogen werden konnte.
Aber schon gebot uns «in mächtiges Eisfeld wieder halt.
Dte Rationen wurden — wie wir mit Schrecken seststelten , im¬
mer spärlicher. Endlich erblickten wir am 16. August vier
schisse : drei Holländer und »tuen Schweden. Am 19. August
zerschmetterte unS ein Sturm eines unserer süns Schisse . Der
nächst« Tag« brachte Stunden de « Schreckens. Di« Jegel wehten
los. die Sisstllcke schoben sich 24 Fuß (7,20 Meter ) auseinander:
dazu verloren wir dret Schaluppen und einen Anker. Kurz
daraus wurde wieder ein Schiss zertrümmert . Dt« Besatzung
wurde aus die übrigen Schiffe verteilt . Da sich das Wetter am
24. August wesentlich besserte , erblickten wir ganz unverhvsst
die Küste von Island . Am 80 . August gingen alle Stsselder in
Stücke . Wir konnten zwar dte ofsene See leben, aber was nützte
uns dar , waren wir doch ganz vom Eise etngesperrt. Anfang
September bekam eine« der Schisse « ln Leck. Kaum batten wir
»u pumpen und ,u dichten und da« Schiss hinten, » erleichtern
besonnen, da wurde «tn Schiss zerrieben, und zwar so schnell,
daß kaum «in wenig Lebensmittel geborgen werden konnten.

> wir außerdem noch die Mannschaft eines anderen unter-
gaiigencii Schisses ausnehmen mußlen, wurde unsere Ration
rk verkleinert. .

Von dieser Stunde an hatten wir beständig Land tn Sicht,
d aus der anderen Sette konnten wir vom Mast aus das
>ene Meer sehen : aber was hals uns das ? Wir waren im
se eingeschloffen und konnten nicht heraus . Ein furchtbarer
yreckensiag war der 30. September . Gerade in dem Augen-
lck, als die meisten von uns gänzlich ermattet in , tiefste»

ylase tn der Koje lagen, nähert« sich uns in schneller Fahrt
> riesiger Eisberg . Die Wache , die den Eisberg sür Land
gesehen hatte, schrie , als sie das furchtbare Unglück vor Augen
i>: Aebcrall ! Aebcrall (Alle Mann an Deck!) Ganz oder halb
kleidet mit Schnben und Hosen in der Hand flogen dte
imeraden nach oben . Ein surchtbarer Schrecken snbr in uns
c . als plötzlich die Deckvalken zersprangen. An ein Ankleiden
,r nicht mebr zu denken : das Schiss mußte mit äußerster Eile
rlaffen werden. Nur mit Mühe und Not gelang es uns , ein
mtg Lebensmittel auf das Eis zu Wersen.

Wir sabcn nun mit Tränen in den Augen, wie unser Swift
-br alS 10 Fuß von dem Eise über Wasser gedrängt wurde
d tn kurzer Zeit zersplittert wie Gla« in dem Abgrund der
-e begraben wurde. In dleser Nacht blieben wir aus dem
se errichteten ein Zelt und machten ein großes Feuer von
n

'
Trümmern des Schisses an . Mehrere Male mußte der

uerplatz verlegt werden, weil daS EiS weglchmolz. Am
deren Morgen, alS wir ein wenig Grütze kochten, um unseren
ittideten und abgespannten Körper etwas zu stärken , sahen
r tn der Ferne daS letzte unserer süns Scksisse die Stgnal-
,gge , leben. SS war das verabredet« Zeiwen. daß das Swift
! Mögliwkeit sab . los, »kommen . Sofort verließen wir alle«,
bst unsere wenigen Lebensmittel. Wir fürchteten, daß sie uns
f dem beschwerlichen Wege über dte zackigen EtSselsen am
wsen hindern könnten, und daß unser Kommandeur absahren
^
Am I . Oktober langten wir endlich gänzlich erschöpft de«

m Schiss an . Beim Betreten schwand auch mein« letz««
»fsnung, denn einmal war es vollständig besetzt , sodann
»rde es immer wetter landeinwärts getrieben. Ich war sehr

betrübt , denn ich hatte meinen Sohn bei mir . Mein väterliches
Herz drohte fast zu zerspringen, wenn ich mein Kind anschaute.
Da kamen zu allem Unglück noch weitere 50 Robbensänger, dte
auch ihr Schiss verloren hatten , von der Scescite her zu uns,
so daß wir nun mit 286 Seelen auf dem Schiss waren . Der
Kommandeur mußte die täglichen Portionen so beknappen, daß
wir zum Mittagbrot jeder nur vier abgestrichene Lössel voll
Grütze und abends vier Lössel Erbsen ohne Brot und Fleisch
bekamen . Ich hätte weinen mögen, wenn eine Erbse aus
meinem Löffel fiel. Wir schrappten verschiedentlich von den
Walstschbartenin der Schiffsladung das Zahnfleischab und brie¬
ten eS, um unseren rasenden Hunger zu stillen . Zuletzt mußten
auch unsere treuen SchissShunde dran . Ja , Hunger ist ein
furchtbares Schwert ! Am 2. Oktober zerschellten Eisberge
unser Schiss . Gerade batten wir mit genauer Not einige
Lebensmittel aus das Eis gebracht, da sahen wir daS unterste
unseres Schisses zu oberst , ganz in Stücke geborsten, unter das
EiS gedrängt und in der grundlosen See begraben. Alles ging
verlöre» , nur unser Elsstllck , aus dem wir unser« Zelte bauten,
trieb mit uns ab. Jetzt mußte dte Entscheidung fallen. Es
sollte die Rettung mit den Schaluppen versucht werden. Wir
teilten uns daher tn Gruppen . Für jede Schaluppe wurde ein
Steuermann eingesetzt.

Am 22 . Oktober ruderten wir bis Mittag . Da erkannten
wir bald in einem Schiffchen einen . wilden" Mann . AlS wtr
in Rufwette waren , sragte einer von »nS in der SSktmosprawc,
wo der Psarrer wohne. Er winkte unS zu folgen. Bald stürzte
«tn« große Menge Männer und Frauen , alle tn SeehundSselle
gebüllt, aus unS zu . Sie nahmen uns freundlich aus und gaben
unS zu essen : Robbenspeck . Nachdem wir dir erste Erschöpfung
überwunden und einige Tage hindurch neue Kraft gesammelt
hatten, ruderten wir weiter und kamen endlich ganz durchnäßt
zu einer Herrnhuterniederlaffung . wo wtr mit Speise und Trank
gut bewirket wurden . Wir gingen alle tn dt« Kirche , wo der
Prediger Gott für un» dankte. Dreizehn von un« waren die
Füße erfroren . Dt« übrigen »wöls setzten dte Reise am 5.
November fort . Nach unendlichen Mühseligkeiten und nachdem
wtr im folgenden Jabre aus einem dänischen Walsischfängcr,
den wtr tn der Davisslratzetrafen , nochmals im Eismeer Dienst
getan batten , glückte es uns »Wölf , Uber Kopenhagen und
Amsterdam tn unsere Heimat an der Niederweser zurückzu-
kommen . So trafen wir nach fünfzebnmonaisger abenkeuerktlher
Reise im Juli 1778 tn grönländischer Kleidung bei unseren
AngehSrigen, di« unS schon tot glaubten , ein.

i
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Die Kirche zu 3wischenahn . ^

Eine typische alte ammeelün- ische Voefkirche

Blick vom Orgclbodcn in das Innere
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Don den ammerländischen Kirchen , die in bezug ans ibre
Bauweise alle eine gewisse tzlehnlichkcit daben — neben dem
eigentlichen wuchtigen Gottesbause wurde der Glockenturin in
allen Fälle» getrennt aufgefiibrt und siebt in einiger Entfer¬
nung von der Kirche — , sind die Baujahre fast obne Ausnahme
unbekannt. Lediglich von der ältesten Kirche des AmmerlandcS,
der zu Wiefelstede , weiß man, daß sie 1057 vom Erzbischof
Adalbert von Bremen erbaut worden ist. Wäbrcnd langer
Zeit ist diese Kirche die einzige im damaligen Ammcrga» ge¬
wesen.

Das Baujahr der Kirche zu Zwischcnahn ist in das gleiche
Tunket gchilllt, wie das beispielsweise bei der Sdewechter
Kirche der Fall ist. Wenn schon daS eigentliche Baujahr
nirgends dokumentarisch sestgclcgt ist, so fehlen auch jene Ur¬
kunden , die für eine mutmasstiche Bauperiode irgendwelchen
Aufschluß geben könnten . Als Folge seiner ausgezeichneten
Lage ist mit einiger Gewißheit anznnebmen, daß Zwischenahn
— als das Land „zwischen den Auen" — nicht nur schon sehr
frühzeitig und verhältnismäßig stark besiedelt worden ist, son¬
dern auch führende Persönlichkeitendes Landes, Fürsten, Ritter
usw ., angclockt bat, die sich in diesem schönen Flecken anbanten.
Tie ältesten oldcnburgischenund ammerländischenGrafen haben
hier in Zwischenahnund in der Nähe der Meeres ibre Wohn¬
sitze gehabt. Nach der Erzählung verschiedener Chronisten baute
Gras Elimar sEVlmar, Hilmar) in der Nähe des Zwischcn-
ahner Meeres bei dem nach ihm benannten Elmendorf ( in
früheren Zeiten Elimarsdors genannt) ein Schloß, in dem er
residierte. Tcm Einfluß dieser Grasen und Ritter , die , wie
man das in der Landesgcschichte häusig beobachten kann,
fördernd für die Errichtung kirchlicher und klösterlicher Bauten
eintraten , wird cs auch in diesem Falle zuzuschreiben sein , daß
hier am Meere, im Vergleich zu den anderen Kirchspielen der
Ammcrgaues, bereits verhältnismäßig früh zum Bau einer
Kirche geschritten wurde. Nach Urkunden aus jener Zeit muß
sogar angenommen werden, daß hier am Rande des Meeres
neben der eigentlichen festen Kirche auch noch eine Kapelle in
Elmendorf gestanden haben muß. Nach einem Bericht des
Chronisten der Klosters z» Rastede ist die Kirche zu Zwischcn-
ahn im Jahre 1131 zu Ehren der heiligen Johannes des

Dt« Kirche zu Zwischenatzn

Täufers und eine Kapelle zu Elmcndors zu Ebrcn des heiligen
Bartholomäus durch den aus Schweden geflohenen Bischof
Siward geweiht worden

Mutmaßlich hat die Bauausführung der Kirche länger als
ein Jahr gedauert, da für das Mauerwcrk zum Teil land¬
fremder Granit , der erst einmal bcrangcschasft werden mußte,
verwendet wurde, und zum anderen auch Ziegclton von entfernt
gelegenen Plätzen zum Bauplatz transportiert werden mußte.
Aus diesen Gründen wird die Richtigkeit eines bereits zehn
Jahre früher als die Einweihung liegenden Baujahres all¬
gemein bezweifelt. Ein enger Zusammenbang zwischen der
Kirche zu Zwischcnahn mid der bereits erwähnten Kapelle in
Elmendorf bat hingegen bestimmt bestanden: allerdings liegen
Angaben über die Größe der Kapelle in Elmcndors nur spärlich
vor. Die ansängliche hölzerne BauauSflidrung wurde in späte¬
ren Jahren durch eine steinerne ersetzt . Als diese Kapelle aus
irgendwelchen Gründen später zerfiel und die Kirche zu Zwi-
schenabn den dadurch vermehrten Anforderungen nicht mehr
gewachsen war , wurde das Material aus Elmendorf sür einen
Erweiterungsbau in Zwischenahn verwendet. Auch hier ist das
Jahr des Erweitcrungsbancs nicht mehr genau scstzustellen,
es wird jedoch in der Zeit um die Mitte des 15 . Jahrhunderts
gewesen sein , da nämlich in der Zeit um 1190 herum der
Hochaltar verlegt worden ist und das erst nach der Vollendung
des Umbaues geschehen konnte bzw . begründet war . In
diesem Zusammenhänge mit dem kurzen geschichtlichen Ueber-
blick sei hier einmal aus die Verschicdcnartigkeitder Schreib¬
weise des Wortes Zwischcnahn hingewiescn, die drei Urkunden,
deren Verfassungen noch nicht einmal fünfzig Jahre ausein¬
ander liegen, besonders augenscheinlich werden lassen.

In einer Urkunde vom 1 . Juli 1082 beißt es : „ Ter Knappe
Gerrardus Nike und seine Brüder Tbidericus und Willckinus
verkaufen den Kirchengcschworcncn in Tbvischcna den halben
Zehnten in Westcrlobc mit Ausnahme von drei Häusern (Wcn-
ken . Hclmerici et Russi Rauwardi ) und eine Rente von 2
Malter Weizen vom Hause Hclmerici ebenda sür 35 Mark, zu
10 Schillingen. Wiederverkauf auf 10 Jahre Vorbehalten.
Bürgen sind Tbidericus de Elmcntborpe , Helmericus des
Aschwcde und Lubertus de Mansingbcn milites (Ritter ) . Der
Verkäufer Gerd Rike und die 3 Bürgen siegeln ."

In einer anderen Urkunde vom 21 . Juli 1350 : „ In gades
namen, amen. Joban van Aschwcde , frouwe Albcit seine
Hausfrau , ihr Sohn Helmerik und srouwe Lucke, seine Haus-
frau schenken in « nlpe unde trost unser zelcn Johannes dem
Täufer tbo Twiischcnan zum Bau und zur Beleuchtung ( thome
buwte unde lecksten) eine JabrcSrente von 30 Iwarcn in ihremErbe (Meier Johan Poppcke) inie dorpe Aschwcde ."

In einer anderen Urkunde vom 15. Juni 1379 sieht das
Wort Zwischenahn wiederum ganz anders aus : „ „Hinrik deBernere knape verkauft mit dem Rechte auf Wiederkauf inner-halb K Jahren sür 3 Oldenburger Mark an Unse levc vroweunde den guden sunte Jobannes io Tuschcnan unde erenratmannen en stucke laudes uppe den esche to Rostorpc."

Tas Innere der Kirche bat eine ausfallende Aebnlichkeitmit dem der Kirche zu Edewecht. Nicht nur , daß die Raum-gliedern» «, fast die gleiche ist, auch der Altar , die Kanzel, die
Zriechel usw. unterscheiden sich kann, , und da die Schnitzereiensowohl in ihrer Ausführung als auch in ihrer sinnbildlichenGestaltung sich fast miteinander decken und zum anderen auchdas Jahr der Entstehung — wenigstens bei der Kanzel — das
gleiche ist , ist an, »nehmen, daß beide Kirchcngemcinden beider letztmaligen Erneuerung ihrer Kircheneinrichtungen ,u-sammcnarbeitetcn und auch bereits vorher die engste Fühlung¬nahme batten und einen Austausch idcclichcr Art pflegten. Esbatte sich im Jabre 1ll5 sogar der Zustand hcrausgebildet , daßdst

w
^ ^ Edewecht ein Teil des Kirchspiels Zwischen

Ter ältere westliche Teil der Kirche trügt den Charakter derromanischen Bauweise, während der jüngere Erlveiterungsbauim gotischen Baustil errichtet wurde. Ter alte Kirchencingangbefand sich im Gewölbe des Turmes , der den Kirchenraum imWesten abschließt . Bis zur Höhe der eigentlichenKirche wurdeder Kirchturm in großenGranitvlöckcnerrichtet und anschließend

in, Backstcinbau wcitcrgcflihrt. Tic »lauern haben die restet.tadle Ticke von eineinhalb Metern.
In ihrem Altar bat die Kirche ihren schönsten SchmuckEr zeigt in einer sauberen Holzsckniitzarbcil lebendige Szenenaus der Lcidcusgeschickile Jesu . Das sunsgliedrigc Mittels,»,«nimm , den größten Teil der Front ein, an beiden Setten

schließen sich zwei weitere viergliedrige Bildslächcn an
unten bin wird das Werk in der Tarstelluug der Apostel erweitert . Tic Kanzel, die aus dem Jabre 1653 stamm,
am Ausgang und am Unterbau die schnitzcrische Gestalt» »»von allegorische » Figuren in einzelnen Feldern . Ter Namedes damalige» Auftraggebers . Pastor La» ,ins . steht nebs, ,u>etanderen Namen, Gerd Holing und Christian Alcrs, am F „s,eder Kanzel. Ter Schalldcckcl trägt neben der Jahreszahl d«,

Ein Tcilftück aus der reichen Altarschnitzcrei

die Herstellung der Kanzel angibt , die Inschrift : „Verbum
domini inaner in actcrnum ." „ Tas Wort des Herrn bleibet in
Ewigkeit." Tie Pricchel, die an den einzelnen Stützbalken und
in den verschiedenen Feldern ihres großen Oberbaues reiche
Schnitzereien answcist, wurde im Jahre 1662 in die Kirche
eingebaut . An einem Priechelstützbalken ist diese Jahreszahl
noch zu finden . Was die Kirchenorgel anbclangt , so weiß man
nicht , wann zum erstenmal eine Orgel in die Kirche eingebaut
wurde : die älteste Jahreszahl die in bezug aus das Vorhanden¬
sein einer Orgel crwäbnt wird , ist 1771 . Als man im Jabre
1901 bei der Turchsüvrung von notwendig gewordenen Maler¬
arbeiten das Gewölbe oberhalb der Kanzel avkratzte , fand man
Spuren eines alten Wandgemäldes . Ter bekannte Kirchcnmaler
Morisse, der kürzlich in Rastede verstorben ist , legte dann daS
große Gemälde, das jüngste Gericht darstellend, frei und ver¬
setzte das Werk in sorgsältigcr Arbeit in seinen alten Zustand.

In vorbildlicher Weise wurde mit dem Ausbau des Turm-
gewölvcs und seiner Hcrrichtung zu einer Gcdenkvalle einer
sinnvollen und ehrwürdigen Hcldencbrung Rechnung getragen.
Aus drei großen Stcintaseln stehen , nach den einzelnen Bauer-
schasten der Gemeinde Zwischcnahn geordnet, die Namen der
261 im Weltkriege gefallenen Helden. Ein neuer Taufstein sied,
in der Mitte dieser weihevollen Stätte.

Neben einem eingehenden Bericht über die Geschichte bei
Glockenturmes und seiner Glocken , der einer anderen Arbeit
Vorbehalten bleiben mag, ist im Zusammenhang mit der Ge¬
schichte und Entwickelung der Kirche zu Zwischcnahn noch zu
erwähnen, daß die Lehre l)r. Martin Luthers hier schon sedr
früh Eingang fand. Dem ersten evangelischen Prediger deS
Oldenburger Landes , Magister Boling in Esenshamm (um
1525 ) , folgten die Prediger Stithard zu Rodenkirchen , Christi'
nus zu Edewecht und Hechler in Zwischenahn.

Außer den in großen Zügen gegebenen Blickpunkten und
Besonderheiten der Kirche gibt es noch eine Unmenge kleinerer
Schönheiten und Eigenarten , die den Besucher fesseln und ün»
Interessantes aus einer vielbundertjübrigen Geschichte zu er¬
zählen vermögen. Tie Massigkeit und Wuchtigkeit des Kirchen-
vaues in seinem Acutzeren und die Gediegenheit der inneren
Ausstattung üben ans die Mehrzahl der Besucher Zwischen¬
ahns stets wieder eine besondereAnzichungskrast aus.

starker Lchlostsicherung
Ausnahmen (1) : »Auck
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3. zu Nr. 2S8 der ..Nachrichten für Stadt und Land " vom Sonntag , dem 1 . November 193«
Aetouten leisten den Treuer-

Feierliche Vereidigung - er hingen WgffenlvSger
Krif dem Vferdemavtt in Sldenvnrg

!»*

Die Fahnenkoiiipanir Tie Vereidig» ,,» (Aufnahmen (2) . Nachrichicn " )

Oldenburg , 31 . Oktober.
Der Tag der Vereidigung ist im Leben des jungen Sol¬

daten der höchste Ehrentag . In Gemeinschaft mit seinen
Kameraden schwört er dem Führer des Deutschen Reiches
und deutschen Volkes, Adolf Hitler, dem Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht , unbedingten Gehorsam und
verpflichtet sich durch das Gelöbnis , ein tapferer Soldat zu
werde» und zu sein, der jederzeit bereit ist , für diesen
beiligcn Eid sein Leben einzusctzen. Das seht diesen Tag
vor alle anderen Feiertage und erhebt ihn im Leben des
jungen Soldaten zu seinem höchsten Ehrentag.

Seit acht Tagen tragen die jungen Rekruten das graue
Ehrenkleid des Waffenträgers des deutschen
Volkes, dem sic zwei Jahre dienen werden . Am Sonn¬
abendvormittag fand für den Standort Oldenburg
aus dem Pfcrdcmarkt die Vereidigung in feierlichster Weise
statt . Auf dem Platz vor den alten Kasernen war der Altar
crrichict , überdeckt mit einer grotzcn Hakenkreuzflagge. Ein
Kruzifix , » erzen und blühendes Heidekraut versinnbildlichten
den religiösen Charakter der Feierstunde . — Hübsch grup¬
piert standen aus dem vor dem Altar hergerichteten Platz
zwei Geschütze , mehrere SMG 's und Gewehrpyramiden , die
Waffen der Truppenteile, die zur Vereidigung
angcireten waren . — Hinter dem Altar wehte , leicht bewegt
durch den Morgenwind , die Rcichskriegsslagge. —
Im offenen Viereck waren bataillonsweise die Kompanien
der Jnfantcrietruppen und am linken Flügel die Batterien
der I . Abtg. AR 58 angetreten . — Zahlreiche Offiziere des
Standortes und Ehrengäste des Staates , der Stadt
und der Partei und ihrer Gliederungen wohnten der
Vereidigung bei. U . a . sah man Oberbürgermeister Or. R a-
beling, Bürgermeister Bertram, Gaupropagandaleiter
Schulze, Kreisleiter SA -Standartenführer Engelbart,
» rcisorgaiiisationsleiter Gerdes, Stabsleiter der HI
G ause sowie Gendarmerie -Oberstleutnant v . d. Hellen.
Tie Vereidigung nahm der Standortälteste und Regiments¬
kommandeur des IR 16 , Oberst Krev sing, vor . —
Hunderte von Volksgenossen hatten sich trotz des feuchtkalten
Wetters auf dem Pferdemarkt eingefunden , um Zeugen
dieses feierlichen Aktes zu sein. Mit klingendem Spiel rückte
kurz vor Beginn der aus 9 Uhr angesetzten Vereidigung die
Fahnenkompanie mit den drei neuen Batail¬
lon s s a h n e n , die anläßlich der großen Herbstparade vom
Führer geweiht und den Bataillonskommandeuren unseres
Infanterie -Regiments durch Handschlag übergeben wurden,
aus dem Pserdemarkt an . — Geführt wurde die Fahnen-
kompanie von Hauptmann Heising.

Hell erklangen kurz daraus die Kommandos über den
weiten Play . Die Fahnenkompanie präsentierte das Gewehr,
und dann nahm Oberst Kreysing die Meldung des
Führers der Fahnenkompanie und die Meldung von
Artillerie- Oberstleutnant Koester, unter dessen Kommando
die übrigen Einheiten angctreten waren , ab . — Darauf
schritt Oberst krevsing die Fronten ab.

Eingeleitet wurden die Feierlichkeiten mit dem Feld-
g o t t e s d i e n st. Das Musikkorps unter Leitung von Musik¬
meister Wille spielte den Choral „ Wir treten zum Beten " .
Als die feierlichen klänge verweht waren , trat

Vastor Rühe
'

vor den Altar . Seinen Ausführungen legte er den bekannten
Vers aus dem 91 . Psalm „Wer unter dem Schirm des
Höchsten sitzet und unter dein Schatten des Allmächtigen
bleibet, der spricht zu dem Herrn : meine Zuversicht und
meine Burg , mein Gott , aus den ich hoffe" zu Grunde . Er
hielt etwa folgende kurze Predigt:

Liebe Kameraden! Die erste große Stunde In eurer Sol-
datcnzeit ist gekommen , der Tag , an dem ihr euer feierliches
Gelübde vor dem Obersten Befehlshaber oblegen sollt, ein
Gelübde, das abgelegt wird im Angesicht Gottes aus dem
Bewußtsein heraus , daß es so die volle Kraft und Festigkeit
für euch hat, uud weil der Glaube es ist, der euch selbst die
letzte » rast gebe » soll , dieses Gelübde z » halte».
Wenn diese feierliche Stunde am 31 . Oktober stattsindct, dann
können wir kaum anders , als daß wir auch des Mannes
gedenken , der am 31 . Oktober 1517 seinen lieben
Deutschen gezeigt bat, was mannbastcr christlicher Glaube
ist. der in seinem Liede , das Weltbedeutung gewonnen hat,
von der festen Burg , die unser Gott ist, uns erfüllen will
mit dem Glauben , der Berge versetzen kann, der stark ist,

einer Welt von Feinden zu trotze » aus der Gewißheit her¬
aus : Und wenn die Weil voll Teufel wär . . . , es muß uns
doch gelinge» . Diese » Glauben sollen wir mit in unser» Be
ruf auch als Soldaten bineinnebmen. Wenn ihr auf eurem
Koppelschloß die Worte stehen habt „Gott mit uns "

, so soll
diese Gewißheit euch allezeit trage» und euch stark machen
zur Pflichterfüllung aufs äußerste. Denn das Vaterland ist
das höchste Gut , das Goit » ns aus Erden gegeben hat. Wir
danken Gott für all das , was wir in » nscrni Vaterland au
Großem in den letzten Jahren haben erleben dürfe» . Und,
de» Blick aus ihn gerichtet, wollen wir die Treue geloben zu
seiner Ehre und zum Heil unseres Volkes. Amen.

Ter Choral „ Großer Gott , wir loben dich " leitet über
zu der Predigt des katholischen Geistlichen,

Dechant Krone
der den 13 . Vers aus 5 . Moses 6 zum Text gewählt : „Den
Herrn , deinen Gott , sollst d» fürchten und nur bei seinem
Namen schwören" . Ter Geistlichehielt etwa folgende Predigt:

Liebe Kameraden ! Wem von uns ist es nicht bekannt, wie
unsere Soldaten im großen Kriege gegen eine Welt von
Feinden mutig gekämpft, wie sie Blut und Leben fürs
Vaterland freudig eingesetzt haben ! WaS gab ihnen denn
die Kraft , solche Heldentaten zu leisten ? Ihre Seele hatte
lief erfaßt das Wort der Heiligen Schrift : » Ten Herrn,
deinen Gott , sollst du furchten und nur bei seinem Namen
schwören . " Echte Vaterlandsliebe , gegründet in tiefer
Gottesfurcht, war es, die sie veranlaßte , unter Opfern und
Entbehrungen jahrelang ihr Letztes fürs Vaterland einzu-
sctzcn und ihrem Fahneneid treu zu bleiben auch da, wo
kein menschliches Auge sie beobachtete , treu zu bleiben dem
Eide, den sic beim Namen Gottes geschworen batten.
Ihr , liebe Rekruten, seid eingereibt in diese stolze dcutsche
Wehrmacht, auf die wir beute wieder mit besondererFreude
schauen können. Und heute sollt ihr gewissermaßen die Be-
russweibe empfangen, ein heiliger Augenblick , der eure
Herzen höher schlagen läßt . In Gegenwart eurer Offiziere
und Vorgesetzten , in Gegenwart eurer Kameraden und aller
Gäste wollt ihr durch einen heiligen Eid euch verpflichten,
unscrm Führer und Obersten Befehlshaber , unscrm Volk
und Vaterland treu zu bleiben und jederzeit bereit zu sein,
wenn es sein mutz für diesen Eid euer Leben einzusetzcn.
Und wem schwört ihr diesen Eid ? Nur bei Gottes Namen
sollst du schwören , bei dem Allmächtigen, der Uber den
Sternen thront , der auch dein Schicksal ganz in seiner Hand
bat , dem Allwissenden, dem Gerechten, der dir auch die Kraft
geben wird , diesem Eid treu zu bleiben. So schwört denn,
liebe Rekruten, diesen Eid in heiliger Gottessurcbt uud Ge¬
wissenhaftigkeit, und der Allerhöchste wird euch segnen , die¬
sen Eid treu zu erfüllen. Fleht zu ihm : Laß Kraft mich
erwerben, mit Herz und mit Hand zu leben und zu sterben
fürs beil' ge Vaterland . Amen.

Das Musikkorps spielte darauf einen Vers des Liedes
„Ich Hab ' mich ergeben" . Damit klang der Feldgotlesdienst
aus.

Sbecft Kcetifing
betrat jetzt den Kreis der jungen Soldaten und hielt in mar¬
kigen Worten eine kurze Ansprache. Klar und von echt solda¬
tischem Geist durchdrungen klangen seine Worte über den
großen Platz . Er führte dabei aus:

Meine lieben jungen Kameraden! Ter heutige Tag ist für
euch alle ein höchst bedeutungsvoller. Geht es doch
darum , daß ilir beute bei Gott eine » heiligen Eid
s ch w ö r e n s o l l t. Aus berufenem Munde, aus dem Munde
unserer Geistlichen , habt ihr gehört, welch ' große Verpflich¬
tung ihr übernehmen sollt , und daß nur der in der Lage ist,
dieses heilige Versprechenzu halten , der ein ganzer Kerl ist.
Ihr alle wißt , wie es heute in der Welt aussicnt. Ihr alle
wißt , daß Deutschland von Ost und West vom Bolschewis¬
mus bedroht ist . Nur dann kann der Führer seine ge¬
schichtliche Mission ersiillcn, Europa vor dem
Untergang zu retten und den Frieden zu er¬
halten, wenn er » eben dem ganzen deutschen Volk eine
Wehrmacht hinter sich hat , auf die er sich ganz verlassen
kann, und das ist nur möglich , wenn jeder einzelne Soldat,
gleich welchen Ranges , seine Pflichten bis ins kleinste ersüllt
und sein Bestes, wenn es sein muß, auch sein Leben , ber-

ibt . Und das sollt ihr heute durch euren Eid seicr-
ich b e k r ä s -i i g e n.

Und nun noch ein Wort an euch , ihr jungen Kameraden
vom Regiment. Für euch besteht heute noch eine ganz be¬
sondere Verpflichtung:

Ihr seid die ersten Rekruten, die auf die neuen Fahnen
vereidigt werden. Ihr wißt, daß es die Fahnen sind , die
bei der großen Hcrbstparade vom Führer geweiht und
uns Bataillons Kommandeuren persönlich mit Hand-
schlag übergeben wurden . Diese hohe Auszeichnung wird
und soll euch alle besonders vcrpslichtcn, auch das letzte
sür unseren Führer und damit für Deutschland herzu-
gcbcn.

Aus das Kommando des Regimentskommandeurs
traten dann aus jedem Bataillon sechs Rekruten vor , legten
die linke Hand aus die Fahnen und erhoben wie ihre
übrigen Kameraden die rechte Hand zum Schwur . Tie
Rekruten des AR 58 leisteten den Eid aus den Degen eines
Offiziers . In einem großen Chor sprachen dann alle die
Worte des Eides , den Major Weichardt vorsprach:

„Ich schwöre bei Go» diesen heiligen Eid , daß ich dem
Führer des Deutschen Reiches und Volkes Adolf Hitler,
dem Obersten Befehlshaber der Wehrmacht, unbedingten
Gehorsam leisten und als tapferer Soldat bereit sein
will , jederzeit für diesen Eid mein Leben cinzusctzcn."

Noch einmal ergriff Oberst Kreysing das Wort . Alles , was
die jungen Soldaten in dieser feierlichen Stunde der Ver¬
eidigung tief innerlich bewegte, brachte der Regiments¬
kommandeur in einem Sieg -Heil aus den Führer und
Obersten Befehlshaber , aus das deutsche Volk und Vater¬
land zum Ausdruck. Die Nationalhvinnen und ein Vorbei¬
marsch der Fahnenkompanie vor dem Standortältestcn und
den Ehrengästen beendete die Feier , die in ihrer ganzen
Vorbereitung und Durchführung auf alle Teilnehmer einen
tiefen Eindruck gemacht hat.

Dann ertönten wieder die Kommandos . Die Kom¬
panien und Batterien rückten in ihre Kasernen ab . hm.

Festtage in -er Stadt Oldenburg
am S.. 10. und 11 . November ISS«

Gedenktag der nationalsozialistischen Erhebung — Einzug der Flalabteilnng S2
Eröffnung der Sochfchule stie Lehrerbildung

Am S . November werden wie in ganz Deutschland so auch
in der Stadt Oldenburg die Arbeiter der Stirn und der
Faust an allen Arbeitsstätten den

Jahrestag ^ ^
der ersten nationalsozialistischen Erhebung

im Jahre 1923 durch einen Betricbsnppcll festlich begehen.
Weitere der Bedeutung des Tages entsprechende Veranstal¬
tungen werden sich anschlicßcn.

Am 1v . November wird die

Alatadteiluag SS ihren Einzug in de« Standort
und in dte Stadt Oldenburg

halten . Nach dem Einzug werden die Rekruten der Abteilung
vereidigt . Zu dem Einzug wird der Kommandierende General
im Luftkreise VI , General der Flieger Zander, in Olden¬
burg erwartet . Für den Vormittag ist zunächst der Auf¬
marsch einer Ehrenbattcrir aus dem Marktplatz und Be¬
grüßung durch den Kommandierenden General , den Stand-
ortältcstcn , den RcichSstatthalter und den Oberbürgermeister
und Erwiderung des Kommandeurs daselbst vorgesehen . Im
Anschluß daran wird der Kommandierende General voraus¬
sichtlich auf dem Theaterwall dir Parade der Ehrcnba ^ . rie
abnehmen . Weiter folg« am Vormittag die Vereidigung der
Rekruten der Abteilung in den Kasernen in Donnerschwee.

»



Am Nachmittag wird die Abteilung das Landestheater be¬
suchen , wo als Festvorstcllting da« Bolksftück „Prter-
ni a n „ fährt nach Madeira" von August Hinrich »
gegeben werden soll . Ten Abend werden die Welirmnchis-
angeliörigen der Ablcilung in de » Gasthäusern der Stadt
mit Bcrtretcr » der andere» Wctzrmnchioverbändede » Stand¬
ortes sowie mit Bertrctcr » der Bewegung , des Staates und
der Stadt und mit der Bevölkerung zusammen verleben.

An, 1l . November vormittags wird

die Sochschule für Lehrerbildung in Oldenburg
feierlich eröffnet

werden . Im Mittelvuntt der Erösfiiiingofcicr stellt eine An¬
sprache dcb Rcich - ininislcrS Rust, die durch Rundsunk aus

Ans Stadt und Land
* Oldenburg . 1 . November 1936

November
Die Lonne ist die Lonne nicht mehr,
Tie Lust ist wie Blei so schwer,
Tie Lonne ist mir noch ein roter Flecken,
Die Lonne bleibt im Nebel stecken.

Karl Zchlost.
Der elfte Mond , der Ncbelmond sickerte durch den Dunst.

Das Jahr vergeht, es schwindet in dem Dunkel trüber Tage.
Leer sind die Felder , kahl sind die Wälder . Es tropst von
kahlen Neste » still und schwer aus das modernde Laub im
feuchten Grunde . Schriller Möwcnschrei und heiseres Raben-
gekrächz flattern über die weite Oede. Klagend streifen die
Winde umher , und freudlos dämmern die Tage spät heraus
und sinken früh wieder hinein in das kalte Dunkel tiefer
Nächte. Unter Ncbeltüchern — feucht und schwer — rüstet sich
das große Schweigen. Jede Woge verrinnt einmal , verrinnt
und verebbt . Kein Ding dauert hier aus Erden von Ewigkeit
zu Ewigkeit, lieber allem steht das unabänderliche Gesetz:
Werden erheischt Vergehen.

Herr : es ist Zeit. Ter Sommer war sehr groß.
Leg ' deinen Schatten ans die Sonnenuhren,
Und aus den Fluren laß die Winde los.

Rainer Maria Rilke. -mp-

Oldenburger Landestheater
DaS Landestheater teilt mit:

Heute Lonnlag, bringt unser Landestheater die erste
Wiederholung der vor acht Tage» so begeistert aufgenommenc»
Operette . Der Tenor der Herzogin " von Eduard
Künn « ke. Wenn gerade diese Operette die Zuschauer so rasch
in den Bann schlägt , so liegt das daran , daß die Grundlage
des Geschehens ein wirklich nettes Lustspiel ist — das , im Ge¬
gensatz zu so vielen allzu billig gemachten Operetten, hier tat¬
sächlich etwas vorgcbt. Man solgi mit einer gewissen heiteren
Lpannung der Geschichte von dem Tenor, der, um die Gunst
der Frau Fürstin zu erringen, seine entzückende Frau und so¬
gar sein Kind verleugne» mutz . Und man solgi diesem Ge¬
schehen um so lieber, da es reich ist an reizvollen Melodien,
die ein Meister gediegener deutscher Operettcnmusikschrieb . Da¬
zu kommt eine ganze Reihe von Schlagern, die unmittelbar
zünden, die ins Blut gehen — und in die Beine ! Wenn die
Operette darüber hinaus noch mit all den komischen Beigaben
ausgestattet ist, die nun einmal zu einem jener kleinen phan¬
tastischen Lpcrettcnsürsieniümer gehören — wie es sie in dieser
Art nur im Film und auf der Bühne gibt und gegeben hat —
dann sind Heiterkeit und stürmischer Ersolg von vornherein
gesichert.

Morgen , Montagabend, findet eine letzte Vorstel¬
lung des . Petermann fährt nach Madeira" mit Larsta
Lock statt . Tie Gcneralintcndanz hat sich zu dieser Verlänge¬
rung des Gastspiels entschlossen , La alle bisherigen Vorstellun¬
gen ausverkaust waren, und da in weiten Kreisen noch der
Wunsch bestand , die so plötzlich berühmt gewordene junge
Schauspielerin, die man vom Tonsilm her kennt und schätzt,
persönlich aus der Bühne zu sehen . Eine nochmalige Ver¬
längerung des Gastspiels kann jedoch infolge an¬
derweitiger Verpflichtungen von Earsta Löck nicht
mehr stattfinden.

Darum nütze jeder die Gelegenheit, morgen abend das
neue Volksstück von August Hinrichs mit Earsta Lick, Ger¬
hard Mittelhaus und Hans Schlenck zu sehen . Ta die
Vorstellung außer Anrecht stattsindet, sind alle guten Plätze im
freien Verlaus zu haben. Inhaber der Zwanzigerkarten
zahle » die gewöhnlichen Kassenprcise.
Kartenvorverkaus auch Tonntagmorgen 12 — 13Uhr.

Am Dienstag bringt das Landestheater zum letzten
Male das Lustspiel . Schwarzbrot und Kipfel "

, besten
lustiges Nord-Süd -Tucll mit versöhnlichem Ende bisher viel
Heiterkeit geschossen hat.

Mittwochabend geht noch einmal August Hinrichs'
. Peterman » säbrt nach Madeira" in Zzene. In dieser Vorstel¬
lung wird erstmalig Lore Schützendorj vom Landestheater die
Rolle der Hanne Kiekcbusch spielen.

Donnerstag steht wieder im Zeichen eines beson¬
deren Ereignisses: Richard Strauß ' . Rosen-
kavalicr" kommt m der Neuinszenierung von vr . Claus-
Dietrich Koch zur Erst aussührung. Tie musikalische Lei¬
tung hat GeneralmusikdirektorLeopold Ludwig. Georg von
Tschurischenihaler , der Hans Lachs unserer . Meistersinger" ,
singt den Ochs von Lcrchcnau , Frau Krasa-Jank die Partie
der Fcldmarschallin.

Am Freitag wird Johann Strauß ' beschwingte Walzer-
musik mit .Eine Nacht in Venedig "

, dem bisher meist-
ausgcsührtc» Stück dieser Spielzeit, den Zuhörern ein paar
Stunden Frohsinn und Freude schenken, während am

Sonnabend die melodienreiche komisch« Oper von
Lortzing »Ter Wildschütz" viel herzlich « Heiterkeit um
«inen aus seltsame Weise ums Leben gekommenen Esel schassen
wird.

Zum Abschluß der Woche wirb wieder Eduard künnekeS
Operette »Der Tenor der Herzogin" mit ihren schmis¬
sigen Melodien und Tanzschlagcrn sich die Herzen der Sonn-
tagsbesucher erobern.

der Hochschule für Lehrerbildung in Trier übertragen werden
wird . Spreche» werden voraussichtlich als Vertreter des
Lande» Siaatsminister Paul» und als Vertreter der
Ltadt der Oberbürgermeister , ferner der Direktor der Hoch¬
schule , Professor Lchwarz. Am Nachmittage werden die
Dozenten und Ltudenten der Hochschule gemeinsam mit Ver¬
treter » de » Landes und der Ltadt das Bad Zwischenahn
besuchen . Am Abend werden sic im Landestheater die Oper
„Ter Roscnkavalirr " von Richard Strauß hören.

Näheres über die verschiedenen Veranstaltungen wird
ln Kürze mitgetcilt werden.

Die Bevölkerung von Stadt und Land wird den be¬
deutungsvollen Festtage» mit starker Anteilnahme entgegen¬
setzen.

NS - Kulturgemeinde:
Bis niorgen abend werden die Karten für die 1. Mittwoch¬

gruppe « » « gegeben zu . Pciermann fährt nach Madeira" .

Volksbildungsstätte Oldenburg
Woitienplan

4 November: Landesmuscnm im Schloß, Führung Direktor
l)r. Müller -Wulckow.

6. November: Einleitender Vortrag von Direktor Michaels «» :
Thema : . Die Ziele der völkischen Bor¬
ge fchi chtS f o r schu n g " zu den Vorträgen
mit Führung ab 13 . November, siche Winter¬
plan Leite Ws.

8. November: Führung durch das Heimatmuseum.
8 . November: Führung und Vortrag in der Landesbibliothek.
Vorträge : vr . Aschcrmann: Staat und Volksgesundhett, und

Or. Ltollc : Richard Wagner, sind verschoben.
Vortragsreihe . Teursche Gvmnastik" und Kursus : Alte und
neue Teutsche Volkstänze sind in Vorbereitung, Anmeldungen
erbeten nach Elisabetbstr. 1 , ebenfalls für die Kurse : Foto,
Schach , Zeichnen und Malen und Spanisch.

3um Untergangdes Feuerschiffes ..ElbeI"
Hoch türmt sich die Nordsee! Der Sturmwind brüllt!
Hajo ! Wie rasen die Wogen!
Weit draußen in Lee , Ivo s das Leben gilt,
Der Tod mit dem Fcuerschifs „ Elbe " spielt.
Er umkreist es in tückischen Bogen.
Er reißt an der Ankerkctte im Grund;
Er will es versenken im eisigen Schlund,

Hojo, in gurgelnder Tiefe!

Wie Helden standen die Männer der See.
Schon oft sah n ins Aug' sie dem Tode.
Sie zeigten den Weg in Luv und in Lee,
Wenn Nacht und Nebel und stürmende Böe
Tie Fahrcnslcute bedrohte.
Lie hielten im Sturme in Treue fest Wacht,
Wenn die Nordsee zu wütendem Kampse entsacht,

Hojo, die Gewässer der Tiefe!

Und es rast die See und der Sturmwind tobt.
Ter Tod zieht enger die Kreise.
Er hat sich der Wackeren Ende gelobt,
An denen er oft schon die Kräfte erprobt,
Daß er sich als Sieger erweise.
Er schmettert die eiserne Faust auf Deck,
Reißt Schiss und Mannschaft vom Leben hinweg,

Hojo, in die eiskalte Tiefe!
Sie sanken und starben seemännischen Tod.
Wer weiß , wo ihr Grab sie noch finden.
Getreu ihrer Pflicht und des Herzens Gebot
Hielt Wacht ihre Schar , vom Tode bedroht,
Daß sie den Tod überwinden.
Und weint auch das Leben die Augen sich rot,
Sie sanken für uns — denn „Seefahrt ist not " —

Hojo, in die ewige Ties« !
Drossel.

Rettung Schiffbrüchiger
Das neue Heft der „Heimatlese"

Mit einem Tankeswort Adolf Hitlers an die Deutsche
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchigerbeginnt das neue Heftder Jugendzeitschrift unseres Gaues Weser-Ems . Zwei Be¬
richte vom Untergang des Segelschiffes „Johanna " vor Spie¬
keroog im November 1864 und des hannoverschenZweimasters
„Alliance" vor Borkum im Herbst 1860 machen deutlich, wie
notwendig die Gründung der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger im Jahre 186.

', gewesen ist. In den
70 Jahren ihres Bestehens hat die Gesellschaft .6600 Seeleute
aus schwerer Not gerettet. Wahrlich, eine herrliche Leistung!
Besonders erschütternd ist der Bericht von der Rettung der
33 Seeleute des Frachtdampfers „Elise Schulte"

, der am
8. Oktober 1934 auf dem Imster Riss auflies. Er zeigt , welch
hohen Heldenmut und welche große Opserbcreitjchast die See¬
leute der deutschen Rettungsboote beseelen wüsten.

In diesem Heft der „Heimatlese" werden scrner Einrich¬
tungen und Lage der Rettungsboote an der Nordseeküste genau
beschriebe » . VortrcsslichcAu,»ahmen von Rettungsbooten und
Rettungssahricn sind in die Be,chreib»ngen wirkungsvoll ein¬
geschoben . Besonders anschaulich ist die Rettung Schiffbrüchi¬
ger vom Strande aus mittels Hosenboje dargestellt. Am Schluß
steht ein Ausruf des Gauleiters Earl Röver zur Spende für
die Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger.

Das neue Heft „Heimatlese" , die in der Sckmlzeschen Per-
lagsbuchhandlung, Oldenburg , erscheint , führt vortrefflich in
die Ausgaben der Gesellschaft zur Rettung Schissbrüchigereinund vermittelt ein anschauliches Bild von dem heldischen
Kampf, den deutsche Seeleute mit dem allgewaltigen Meer
sichren . In absehbarer Zeit wird die „Heimatlese" « in wei¬tere« Heft der Rettung Schiffbrüchigerwidmen und darin vorallem Rettungsgeschichtenbringen. vr . Wo.

*
» » unstnotizen. Der Dichter Werner Beumelburghateinen neuen Roman verfaß», den er . Mont Roval " betitelte

Ein Querschnitt durch diese » neueste Werk de« durch sein
. Spcrrseuer um Deutschland" so bekanntgewordenen Dichterswird beute um 17.30 Ubr vom Teutschlandsender gegeben und
sicherlich bet unfern Lesern großen Widerhall sind«» . Die heu¬
tige bunte Lonnlagsstunde im ReichsscnderBreslau (14.50 Ubr)wird von dem «bemal» am Landestheater in Oldenburg wir¬

renden Schauspieler Richard Odda geleitet. Odba, der n»
„euerdtugs vorwiegend bumortstis« betätigt, ha , ,ür Mit,,» -»
um 19 Ubr die vom Reichsscnder Breslau erfolgende Lendu,^
. Ein bißchen Stimmung — ein bißchen Musik — ein vlkw,,
Glück " znlamincngeiieui und wird bannt viel Freude berechn
Der Schriftsteller Herber, 2 che fiter, ein Mitarbeiter un
serer . Nachrichten "

, beiprtchi am Dienstag zwei i » , bieäa -n
Verlag Gervard 2 IaIltngAG erschienene Bücher, und
von Romvach . Ter Ikarus von Ulm" und von Heike
Prinz von Frankreich" . GclegenllichveS Funkbretil des leu

'
iia,

landscnderS spricht der allen Oldenvurgern » och in bester
tnnerung siebende Schauspieler Earl Hein, Earell eigene
Gedichte.

* Auch die Ftiegerkapellc spielt im Nnndfiml . Gelegen,,
lich des Besuches des Tenischen Rundsnnks und des Reichs,
scnoers Hamburg in Oldenburg, bei dem , wie mnacicil, die
SA -Slandarte » Kapelle unier Leitung von Mustkinspj >j, „ ,
D. Entelina » n am Vormittag in der Warpsspinnerei ,,n
Werkspaiiscnlonzcrt gibt, wird auch der M»sik,ug der Flieg»-
horstkommandainur unter Leitung von Musmcitcr Rem,.
Hagen zu einer Ausnahme für den Rundfnnl kommen die
am Nachmittag i »> Musikiaal der Fliegerhorstkoinmandaniui
stattsindet.

* Anmeldung schulpflichtiger Kinder . Nach einer Be¬
kanntmachung des städtischen Schulamts sind die Ostern lgz?
schulpflichtig werdenden Kinder in den Volksschulen an¬
zumelden . Den Eltern oder Erziehungsberechiigten wird
empfohlen, die Anmeldung persönlich beim Schnlleiin
vorzunehmen . Bei der Anmeldung ist der Geburtsschein
( Familienstammbuch ) und der Jmpsnachweis vorzulegen.

* Poftpersonalirn . Angenommen sind als Postsupcnunicm
die Abiturienten Gruis und Ukena in Oldenburg und Popne
in Wilhelnishaven-Rüstringen , als Postanwärler die Vers»,
gungsanwärier Behrens und Riehl in Oldenburg . Weer» in
Varel , Teschke in Wilhelmshaven -Rüstringen , Ostmann jn
Lohne, als Postschaffner die Versorgungsanwärler « laßen »nd
Stainer tn Oldenburg , Bakker unv Fahnlng tn Wilhelm,-
Havcn -Rüstrinacn , als Hilsspostschasfner die Postbetriebsarbei-
ter Wesicndors in Oldenburg, Lamken ln Wllhclmsbaven-Rüsi.
ringen . Versetzt sind : Obcrpostmeister Kioske von Frild-
lanv , Bcz. Breslau ) nach Brake, die Posttnspckioren Schmidt
von Koblenz nach Oldenburg , Sicenken von Hannover nach
Oldenburg , Telcgraphcninspektor Menzel von Norddcich nach
Wilhelmshaven Rüstringcn , Postsekretär Albrccht von Marien¬
hafe nach Nordenham, die Postafsistenlen Müller von Lobne
nach Marienhase , Postkrastwagensührcr Zimmermann von
Osnabrück nach Oldenburg , die Tclcgraphenlcitiingsaussebn
Janßen von Larolincnsiel nach Hooksicl , Müller von Hooks,il
nach Nordenham. OberpostschassnerFunke von Leer nach Nor¬
denham. die Postschaffner Kruse von Oldenburg und Teichen
von Gcorgsbeil nach Wilhelmshaven -Rüstringen , die Post¬
boten Gogresc von Bingum nach Wilhelmshaven -Rüstringen,
die techn . Telegraphenpraktikanlen Bitiner und Pinkowski von
Hamburg nach Oldenburg , der Postanwärtcr Rulle von Oua-
kcnbrück nach Oldenburg . — Planniäßtg a » gestellt sind
als Postrat Postastcstor Hämmerlein tn Oldenburg , als Post-
insvckior Postsupenumerar Lüthe in Oldenburg , die Posige-
hilsinnen Hempel und Haies in Oldenburg , als Postlräst.
wagensübrer Hilfspostkraf,Wagenführer Schässtlein in Norden,
als Postschaffner die HilsspostschassncrLamken und Dicken in
Wilhelmebaven, Westcndors tn Oldenburg , Ernannt ist zum
Postpraktikant ver Postsupenumerar Heiser in Oldenburg. -
Befördert sind zum Postinspcktor die Postsckretäre Tcepe und
Kosahl in Oldenburg , zum Werksührer im Kraftwagendienft
Poslkrastwagcnführer Ztmmermann in Oldenburg , zuin Lbcr-
Postschaffner die Postschaffner Janzen in Wilbelmsbaven-
Rüstringen , Husmann aus Sande und Balkow aus Wittmund
in Wilbelmsbavcn -Rüstringen . — Jn den Ruhestand
sind getreten: Postamtmann Rust in Oldenburg. Lber-
postmeister Osewald in Brake, Oberpostschassner Bövling in
Wilhelmshaven -Rüstringen , Postschaffner Fcnker in Varel . —
Freiwillig ausacschieden sind : die Posianwärter
Tjardes in Äilbelmsbaven -Rüstringcn , Tiers und Baumanri
tn Varel , die Postschaffner Gabriel und Olsermann tn Wil-
belmshaven -Rüstringen . — Gestorben ist : Telegraphen-
inspeklor Vick in Oldenburg.

* Sein ckvjährigcs Dienftjubiläiim begeht morgen der
Zimmerer Johann Kolbow. Am 2 . November 1896 ist
Kolbow , auf der Wanderschaft begrissen, hier in Oldenburg
eingetrofsen und hat bei der Bausirma A. u . C. Westerboli,
Osternburg , Arbeit bekommen. Seit diesem Tage Hai Kolbow
der Firma Treue in der Arbeit bewahrt , obgleich ihn die
Militärdienstpflicht zwei Jahre und die Kriegsdienstpflicht
über vier Jahre dem Betriebe fern hielten . Ter Zimmer¬
geselle Johann Kolbow , im 60. Lebensjahr stehend , ist der
Senior der Betriebsgesolgschaft A . u . C . Wcsterholt. Es ist
ein gleich gutes Zeugnis für Betriebsführer und Gcsolg-
schastSmitglied, daß das Arbeitsverhältnis die vierzig Jahre
hindurch stets im gegenseitigen besten Einvernehmen bestan¬
den hat und noch sortbesteht. Kolbow wird am morgigen
Jubiläumstag besonders geehrt . Leider kann der Jubilar
seinen Ehrentag nicht im Betrieb feiern , da er infolge eines
im August erlittenen Verkehrsunsalles — er wurde in dn
krahnbcrgstraße , von der Arbeitsstätte kommend, von einem
Lastauto überfahren — nicht arbeitsfähig ist . Mit den Glück¬
wünschen zum Jubeltag verbinden sich deshalb die Glück¬
wünsche zur baldigen Genesung.

* Bewahrt Verkehrsdisziplin ! Diese Mahnung ergebt
heute letztmalig seitens der Verkehrspolizei , denn von mor¬
gen an werden alle VerkehrSübertretungcn , wie wir bereits
meldeten , nur noch gebührenpslichtig verwarnt oder bei
schwereren Verstößen gcbrücht. Beachtet die Verkchrsvor-
schristen, die Verkehrsschilder und die Zeichen der Verkehrs¬
polizei, das ist dringendes Gebot , sollen die erschreckend ge¬
stiegenen Zahlen der Verkchrsunfälle gemindert werden. L«
Fußgänger , Radfahrer , Kraftfahrer oder Fuhrmann de«
Gespannes , ein jeder muß sich so verhalten , daß der sie»
steigende Verkehr sich reibungslos abwickeln kann. An de»
mit Verkehrsposten besetzten Kreuzungen gilt solä̂ n^ ein¬
fache Formel für alle : Gehe oder fahre nie i » R iw-
tung gegen die Brust oder den Rücken de»
Verkehrspostens!

* Aus der NSB , Kreis Oldenburg - Stadt . Ter letzü
Kindertransport kam gestern aus dem NSV -Heim in Sano-
kriig zurück . Es sind hundert Jungens aus der Liadt uiw
der Umgebung , die dort im Monat Oktober einen Erholung^
ausenthalt gehabt haben . Wenn auch das Wetter gerade w
diesem Monat recht ungünstig war , so hat das doch die ü »i
keineswegs beeinträchtigt . Das sah man auch den Jungen»
an , die mit gesunder und frischer Farbe zurückkehrtenund a«
erhebliche Gewichtszunahmen aufzuweisen hatten . E >n"
brachte es aus sieben Psnnd . DaS war aber auch «">
Den Rekord stellte der Wachtmeister auf : acht Pfund . Da nm
damit rechnen kann , daß di« Nachwirkung tn den nächsten v>c
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Wochen nochmals daS gleiche Quantum bringen kann, so
kann man ermessen , wie gut es unseren Jungen - unter
Schwester Annas sorglicher Betreuung ergangen ist
und wie gut ihnen der rauhe Oktober bekommen ist . Wenn

das Wetter irgend zulicß , war man draußen in der frischen
t!» sl . Handball und Fußball waren besonders beliebt War
das Wetter allzu ungünstig , so versammelte man sich in der
WaldschuleZUgesellschaftlichenSpiele », Rätselraten , Lieder-
singe » und dergleichen. Zuweilen wurde auch musiziert, Das
Orchester bestand aus Fräulein Beckers Blockflöte, einer
zsiundharmonika sowie einigen Nalnrinslrumcntc » Beson-
dcrs schon war wieder die Abschied - Veranstaltung . ES wurde
gesungen , deklamiert ; auch zwei nette Märchenspiele hatten
sich die Jungens eingcübt , und die kleinen Mimen taten
ibr Beste « . Gestern wurden sie von Schwester Anna und
ihren Helferinnen wieder abgeliesert und aus dem Bahnhof
von ihren Angehörigen in Empfang genommen, und beiden
leite» sah man die Freude des Wiedersehens an . — Im
ganzen haben durch die N2B über sechshundert Kinder in
diesem Sommer diese schöne Erholung genossen.

» Der Wandel im Stadtbild vollzieht sich mit immer mehr
steigender Beschleunigung. Die bevorstehendeWinterszeit macht
cs ersordcrlich , das, die jetzt im Ban bcsindlichc » Gebäude
schnellstens vollendet oder doch soweit unter Dach gebracht wer¬
den , daß der innere Ausbau unabhängig vom Wetter vor sich
gehen kann . Lag und Nacht wird gearbeitet an dem groben
UmbauderLandessparkasseam Markt. Der Zwischcn-
ba» durch die Ueberbrückung der Haaren zur Verschmelzung
von Zchlostwache und dem alten Tparkasseubau ist vollendet.
Ẑetzi gebt es mit Macht daran , die neue und einheitlicheFassade

verzunctle » . wie diese vom Tenkmalsrat des Landes Oldenburg
bestimmt worden ist. Tie alte Backlleinsassade , verziert mit
^anvsteindlöcken und - gesimsen wird abgetragen, um durch
eine neue Putzfallade, die sich dem Stile der unter Denkmals¬
schutz stellenden Sclllotzwache würdig anpastt. In der Peter-
lirasie ist es der grobe Erweiterungsbau des Peter-
Friedrich - Ludwig - Hospitals, wodurch das Straßen-
llild günstig beeinslußt wird . Der neu« Anbau , dem nach der
Zirasicnscite grosie Liegehalle» vorgelagert sind , ist soweit ser-
iig, daß die Neugestaltung bereits wirksam in die Erscheinung
tritt . Das Elisabeth - Kinderkrankenhaus an der
Ecke Peter- und Marienstrabe erhält an der Seite nach der
Maricnstraße ebenfalls neue Liegehallen, die die Architekturdes
Gebäudes von Grund auf , aber vortetlbast , ändern . Am Hel-
ligenaeistwall entsteht eine neue Einsriedigungsmauer
am - chuldos der H a n d e l s l e h r a » st a l t c n , die im
Augenblick noch nüchtern aussiebt , die aber hernach, wenn die
in figürlich wirkende Felder eingekeilte Fläche mit einem neu¬
zeitlichen Spritzputz überzoaen ist, dem Straßcnbild zum Vor¬
teil gereicht . Hinter der Mauer werden Hängebirkcn und

s-ss

31 OstsobepMbimks MtterhMt des AMsnietterdleiistes
> u - aadeori : Bremen iNachvruS verböte«!

Dtc von Llcmdtnavten zu den britisch,.' ,i Intein reichende Rinne
liefen Trurleü bcu sich weiter aekrülttal. da sie von der Btlcava der
3uzug tropischer 2uft bekaui . Ter tiefe Truck al» Ganzes mach,, kerne
weseniliche jHortschritte auf ferner elnvauowanderuna . so verlaaerte
sich auch die Warmfront nur langsam. Lie liegt Lonnadendmorgen
auf der Strecke Bremen »loln , demenisprechend verrschl über ganz
Nordwelldeutschland nebliges, sehr mildes Weuer . Tie Licstt. . npera-
rnren der Nacht lagen bel ? t^ r L'Nl dem Vordringen der sutcheren.
über England lieaenden Leelnft wlrd unsere Witterung veränderlicher
werden , die remperaturen bleiben aber meist Uber dem Normalwert.

voransfaac für den 1. November : Mäßige um West drehende
Wind«, veränderliche Bewölkung, bei RechtSdrehnng der Winde Nieder-
schlüge , vorwiegend mild.

Aussichten Mr den 2. Nvvember : Immer noch unbeständig und nicht
niederschlagsfrei.

MtliAr tSMer Mteruimüerim
der Werirrstatton Lande- daurrnlchast Oldendurg

Unrersuchungsami und Forschungsanstalt
Beobachruna vom 31. Oktober, S Uhr nachm.

Barometer Lustwmperal. Windrlchi. Riederlchl. Niedrigste
mw u . mm

759 .7 10.7 ^VV 3 0.2
Lusttemperaruren Sonnenlcheindauer

Höchft« Rtedrtgft» m Stunden
11,8 7.8 0,0

Erdboden-remh
7 .N

Temperatur
ln 1 w Bodenties»

9.4

Sonnenaufgang
Sonnenunieigang 18 .54

Am 2. November 1988:
7 .22 Uhr Monduniergang N .88 Uhr

Mondausgong 19 .18 ,
Mond ln Vrdnähe.

Hochwasser: Oldenburg 8.8» , 18 .80 : Bremen 5.25 , 17 .50;
GlSsleth 4 .25 . 18 .50 : Brake 4 .05 , 18 .80 : Wilhelmshaven 2. 15, l5 .lO.

WirlfchastSkundliche Fahrt
der Gaujugendwaltung -er DAF

Ranlengewächse angepslann , die einen grünen Abschlutz bilden,
wie er neben dem Grünstreifen des Heiligengeistwalles von
bervorraacndcrWirkung ist . Das Eckgebäude am Ichulhos der
Handelsledranstalrcnan der Ecke Heiiigengeistwall und Wall¬
strabe wird von einer Traueresche überschattet und ergibt im
ganzen ein sormenschönesSrrakenbild , zumal im Schatten der
Esche zwei Ruhebänke an der Gebäudefront Platz finden wer¬
den. Mil der Bepflanzung des durch Abbruch des bau-
sälligen Hauses Julius -Mosen-Platz 1 gewonnenen Platzes
am Tllcarerwall werben die Grünflächen am Rande der
inneren Stadt zweckentsprechend vermehr«.

* Hcngstmnrktfür dir Preußische Gestütsverwaltung.
Ter diesjährige Hcngstmarkt für die Preusziscbe Gestütsver-
wattung findet Tienstagvormittag , 9 Uhr , aus dem Pscrde-
marklpiatz statt . Zu diesem Markt sind 148 Hengste ange-
mcldci , die in den Stallungen des „ Neuen Hauses "

, der
Reitbahn und des Vereins der Hcngsthalter untergebracht
sind.

> Gestern vier BcrkebrSunsäll«. Ein Radfahrer befuhr die
Hundrnttwler Stratze in Richtung zur Stadt zusammen mit
einem Personenkraftwagen. Der Personenkraftwagen Überholte
den Radfahrer und bog dann plötzlich rechts ab , so dab der
Radfahrer erfaßt und umgeworfen wurde . Dabei erlitt der
Radiabrer schwere Verletzungen am Knie, und das Fahrrad
ging in die Brüche . Ten schwersten Verkehrsunsall gab es
gegen 11 .8k, Uhr aus dem Schlotzplatze . Hier parlte vor einer
Kondiiorei ein Personenkraftwagen vorscbristsmätzigrechts. In
der Mitte der Fahrbahn fuhr vom Kasinoplatz der ein Rad¬
fahrer . den eine Frau beobachtete, die von der Seite der
Konditorei zum Blumcnmarkt hin den Fahrdamm überqueren
wollte . Dabei hat sie aber einen vom Tamm kommenden
Personenkraftwagenaußer acht gelassen und ist in diesen nach
dem Vorbeisahren des Radfahrers hinter dem parkenden Auto
bervor bineingelausen. Tic Fuhgängerin wurde zu Fall ge¬
bracht und erlitt schwere Verletzungen am Hinterkops. Nach
Anlegung des Notverbandes durch einen schnell berbetgerusenen
Arzl wurde die Verletzte in ihre Wohnung gebracht . An der
Ecke Amalienbrücke und Uferstraße wurde ein Radfahrer von
einem Personenkraftwagen erfaßt, als der Radfahrer sich mit
mehreren Passanten an der vom Auto vorschriftsmäßig be-
iahrcnen Ecke unterhielt . Schließlich gab eS noch einen Zu-
lammcnstoß zwischen einem Lastzug mit zwei Anhängern , einem
LninibuS und zwei parkenden Personenkraftwagen auk dem
Pierdemarlt, weil der Omnibus »wischen Lastzug und den
parkenden Autor nicht mehr hindurchkonnte. Davei gab es
allerhand Sachschaden an den beteiligten Fahrzeugen.

Tie letzte WirischastskundlicheFahrt der Gaujugendwal-
iunq Weser Eins der DAF dieses Jahres wurde unter Füb
rung des Gaujugendsachbearbeiters von Mahden nach der
Ausstellung des Gaststättengewerbes in Berlin veranstaltet.
Dazu hatten sich in Oldenburg 29 Lehrlinge, Bäcker , Schlachter,
Kellner und Köche, eingefunden. Auch der Gaujugendsach-
bearbciler Fahnders und die Gaujugendreserenlin Itie-
k c l nahmen an der Fahrt teil. Diesmal wurde di« Fahrt nur
kur , unterbrochen, um unterwegs ein einfaches Mittagessen
einzunchmen. Als man durch Potsdam fuhr , erklang gerade
von der dortigen Garnisonkirche das berühmte Glockengeläut,
das einen Augenblick verweilen und die Gedanken an Frie¬
drich den Großen richten ließ. Mit um so ehrfürchtigerer Er¬
wartung ging es in die im Lichtcrglanz daliegcnde Weltstadt
hinein . In der großartigen Neuköllner Jugendherberge , die
nicht weniger al» 850 Zimmer und Säle har, fand man gute
Unterkunft.

Am nächsten Morgen suchte man, durch eine ergiebige
Morgcngmnnastik erfrischt , das Ausstellungsgelände auf und

ließ sich , in Bcrussgruppcn eingetcili, durch diese in ihrer Ge¬
samtwirkung wie in allen Einzelheiten großartige Ausstellung
führen — lOOprozentig war das übereinstimmende Urteil der

Weser Ems -Fahrer . Auch das iniernalionale Wctlkochc » wurde
gebührend gewürdigt. Die Einräumung eines besonders gro¬
ßen Teils dieser Ricsenschau für die Sonderabteilung Flsch-
gerichie war bereits wegweisend für einen Teil des
neuen Vtcrjahrcsplans . Im Anschluß besichtigte man das
Reichssportfeld und die DietrichEckart -Freilichtbühne und
nahm in den Gaststätten des Rcichssportseldes ein frugales
Esten ein, wo man einen Landsmann , einen früheren Ober¬
kellner des „Amon Günther " tras, der sich besonders freute,
Herrn Könekcnnps Lehrsing unter den Landsleuten begrüßen
zu können.

Am Nachmittag nahm man an der Reichskundgebungdes
Deutschen Handels teil und hörte Obcrgcbieissührer Arinann

und sab
man eine

Fahrt im eigenen Wagen aus der Avus . Ein Bummel durch
Berlins Lichtermeer mit seiner imponierenden Lichtreklame
beschloß den Tag . Am folgenden Morgen trat man die Heim¬
reise an . In Stendal nahm man das Mittagessen ein und
rastete ein paar Stunden , um das Erlebte gemeinsam zu
sprechen , die Eindrücke zu vertiefen »nd Kameradschaft zu
pflegen. Wohlbehalten und ohne Panne gehabt zu haben, tras
man abends wieder daheim ein.

sprechen . Anschließend besuchte man den „Üsa -Palast"
den Film „Verräter " . Zwischendurch unternahm r

* Gemeiner Streich . Als er aus der Alexanderstraße zu
tun hatte und ihm bei der Arbeit warm wurde , har ein
Arbeitskamerad seine Windjacke über ein dort befindliches
Brückengeländer gehängt . Die Windjacke blieb von 9 .30 bis
11 .30 Uhr ohne Aufsicht, und schon war daraus die Leder¬
brieftasche mit einem österreichischen Reisepaß , einer Legiti-
mationskarte mit Lichtbild und einer Steuerquittung , alles
aus AloiS Oberascher lautend , verschwunden. Vermutlich hat
sich eine dunkle Existenz diese wichtigen AuSweispapiere ver¬
schafft.

* Aahrraddiebstähle . Das vor der Landessparkaste aus¬
bewahrte Herrenfahrrad „Adler " ist gestohlen worden.
Gleichfalls ist das vor einem Hause an der Haarenftraße
stehende Herrenfahrrad Original Nelson verschwunden. G e -
sunden wurde in der Langen Straße ein Damensahrrad
„Opel " .

* Verhaftungen . Dir Kriminalpolizei hat eine Person
sestgenommen, die im Verdacht der Begünstigung steht . Die
Schutzhaft erstreckte sich auf drei Personen und war in
zwei Fällen wegen Trunkenheit und in einem Falle wegen
Obdachlosigkeit notwendig.

* Ter Weg über den Wochenmarkt. Auf dem gestrigen
Wochenmarkt ging es flotter her als auf den letzten Markt¬
tagen . Das Wetter war einigermaßen günstig, wenigsten-

Kreistagung des NSLV Ammerlan-
Am Freitag tagte der N2LB , Kreis Ammerland, diesmal

in Westerstede . Der stellvertretende Kreisamtkleiter . Pg . Rektor
schier Hold - Rastede, begrüßte eingangs der Tagung dcn
Hauptrednerder Versammlung , Pg . Lebus« n - Leer , und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß so viele Mitglieder des
A2LB erschienen seien . Empfehlend verwies er die Kamera¬
den auf neue Zeitschriften, z . B . »Germancnerbe"

, »Neues
Polt" und den gleichnamigen Kalender. Pg , Rektor EVmerS,
Gaureferent in dem Sachgebiet » Kampf der Gefahr ",
Zeigte die Derbütung von Schäden, verursacht durch Kinder.
Er teilte die Schäden in solche deS Brandes , der Unfalles und
der Krankheit . Nachweislich sind ein Drittel der Brände durch
Kinderhandverursacht. Nicht gering ist gleichfallsder Prozent-
latz , der bei Unfällen auf Kinderunachtsamkeit zurüüzusübren
ist . Selbst bei KrankbeitSgesabren ist die Hilfe der Kinder nicht
Zu unterschätzen . In allen Fällen kann die Schule hier srucht-
dringend und belehrend wirken. Angeschlagen dem » Kampf
«er Gesadr" sind die Ziele »Kamps dem Verderb" . Auch darin
kann die Schule Vorbildliches leisten. Redner ermahnte deS-
valb alle , die Metalle, die Deutschland braucht, aver nicht tn
genügendem Maße selbst produzieren kann, , um Wöhle unserer
Nation zu sammeln und dem Reich wieder zu schenken . An
Hand klarer Beispiele zeigte er den Weg, den jeder Lehrer zur
Erreichung dieses Ziele« gehen kann » nd muß.
— Den Hauptteil der Tagung leitete Pg . Sckiterbold ein
mit einem Worte unseres unvergeßlichen Hans Schcmm, der
m seinen Werken das Wirken der Deutschen , insbesondere der
Erzieher, klar zeichnet , Sonaten , gespielt zu Geigen und » la-
vier, erhöhten dcn Eindruck dieser Worte.

A ' sdann berichtete der ttreissachvcarbcitcr der Abteilung
Wlttsibast und Recht , Pg . Hinrick> - . llbcr d -S große soziale
Aufgabengebietdieser Abteilung . Er zeigte die Wege , die eine

der Hilscn vorauSsetzt und erläuterte an lehr¬
reichen Beispielen die schwere Aufgabe der Abteilung sowohl
auf dem Gebiete der Gewährung von Unterstützungen und

Tarlebn bzw . Entschuldungen, als auch auf dem Gebiete des
Recht,chutzes und der Haftpflicht. Edrlichcr Beifall lohnte seine
treffenden und interessanten Ausführungen.

Als zweiter Redner der Tagung sprach kein Geringerer als
Pg . Lebusen - Leer , Leiter der Bauernscbulc und KrciSletter
des NSLB Leer , zu dcn Versammelten. Wenn er auch , durch
die Zeit gedrängt, seine Ausführungen einengen mußte, so
wurde eS dennoch klar berausgeschält, daß der Landlehrer zur
Verwirklichung der Agrarpolitik ein nicht zu unterschätzendes
Mittel sein kann. Die beute zu Schlagworten gestempelten Be-
griffe »Blut und Boden " bedeuten mehr, als sie sagen können.
Sie können ersetzt werden durch gleichbedeutendeBegriffe, wie
zum Beispiel Familie — Heimat und dergleichen . In dieser
Bedeutung zeigen sie dem Landlcbrcr geradenwegs die Wege,
die dieser seinem wohl gesamten Unterricht zugrunde legen
muß, um seinen Stand als Mittelpunkt de « Torfe« zu behaup¬
ten Erst dann ist jegliche politische Tat und das daraus fol¬
gende Gesetz im Dorfe verständlichund gesichert . Ja noch wei¬
ter : erst dann , wenn der Dauer die Gesetze gleichsetzcn lernt mit
Sitten und Gebräuchen, bedingt durch das Blut und den Bo¬
den zum Gemeinwohle des Volkes, der Raffe, erst dann haben
wir den Bauernstand in bezug auf dcn Ehrbegriff gleichgesetzt
unserm ebrenhasten Ossizierstande. Kommt hinzu, daß wir
auch für die körperliche Ertüchtigung der Landiugend Sorge
«ragen, dann wird der in dicker Weise rückwärts schreitende
deutsche Landmensch im neuen Staate seine vorherrschende
Stellung wieder cinncbmen können . Tic Worte »Blut und
Boden" gewinnen an Verständnis und Macht und führen zur
höchsten Entfaltung deS dcuticben Staates , deS Dritten Reiche « .

Au« keine verständlichenAusführungen fanden ungeteilten
Anklang. Ter TagungSleitcr unterstricb abschließend noch diese
Worte dankt« allen, die sich für da« Gelingen der Tagung «in-
geicvt haben und schloß mit einem Treugelöbnis an Führer,
Volk und Vaterland.

trocken von oben. Auch Kaufkraft war wieder vorhanden , da
viele Gehallsempsänger bereits über ihr Monatsgehalt ver¬
fügen . Tie Verkäuserschast hatte sich auch daraus eingestellt
und von allen Marktware » reichlich milgebracht. Aus dem
Gemüsemarkt gab es noch viel schönes Frischgemüse, wie
junge Wurzeln , auch Tcltowcr Rübchen, Karotten , Mairübcn,
weiter Spinat , dann Salat in verschiedenen Arten ; weiter
sind die Pctcrsilienwurzeln und Sellerie in diesem Jahre
besonders schön , beide geschätzt wegen ihres würzigen
Aromas und als gesunde Kost . Auch allerlei andere Suppen-
kräuier gibt es stets auf dem Wochenmarkt, wie Porree und
Dill ; auch Thdmian »nd Majoran sowie Bohnenkraut findet
man hie »nd da . Neben all' diesen Schätzen breitet sich der
herrlichste Kohl aus . Immer noch gibt eS Blumenkohl und
Wirsingkohl. Rotkohl und Weißkohl sind in großen Mengen
vorhanden . Auf dem Obstmarkt gab es noch wieder Zwetschen
in beträchtlichen Mengen , allerdings z» 30 Rpf . das Pfund.
Sonst beherrschen Aepsel und Birnen das Feld . Besonders
an Aepfeln ist stets eine große Auswahl edler Dauerware.
An Pilzen gab es Pfifferlinge und Grünlinge , diesmal noch
in ziemlichen Mengen . Die Fleischgeschäste hatten sich best¬
möglich versorgt , um tunlichst jeden Wunsch der Käuserschaft
zu erfüllen . Geräuchertes und frisches Fleisch zum Kochen und
zum Braten von dem geschätzten Schlachtvieh » nd auch Aus¬
schnitt wurde in großen Mengen feilgcboten »nd fand auch
guten Absatz . Auch Geflügel war reichlich vorrätig . Dasselbe
gilt von Butter , Eiern und Honig . Auch die Blumengeschäfte
am Westrand des Schloßplatzes hatten diesmal ziemlich zu
tun , und die Hausfrau tut wohl daran , ihr Heim mit frischen
Blumen zu schmücken , wo das Wetter nicht ins Freie lockt.

» Oldenburger Pilzmarft . Kontrolle : 40 PN>. Pstsserlinge , 20 Pfd.
Grünlinge . Preise : Psiss-rttnge Ptd . 80- 90 Riff.. Grünlinge Psd.
40 Ritt . Pttzberaiung : Hallimasch und Siockschwämmchen. Lctzie AuS-
slellnng: 40 Arten , darunlcr 27 eßbare . Pilzlese Lscnberge , Barnclüdrer-
lx» z und Hegelerwaid . GS war dies die letzie diesjährige Pilzlavri.
Herrliche Wanderung durch den - erbllwald . AuSbcuie reichlich , beson¬
ders nn Grünungen und gelbbliiililgen Schnecklingen. Diese waren
zum groben Teil von den Wildkaninchen Ihrer HÜIe bcraudl . Nach
sünfsiünhlger Wanderung saßen die Pilzsöger ln Hosüne am gedecklen
Tisch und tteßen sich die schmackhaft zubercNcien . Steckrüben" wohl¬
schmecken.

» Oldenburger Mnrtivrrise vom Zl . vftober : Molkcresbutter Pfd . 155
d>S 180 , Landduller — , Rlnhslelsch 70— 100 , Schwetncslelsch 80— 180,
» albslell« 80— 100 , Hamm- Meis« 80— 100 , ger. Lveck 100 , Flomen SO,
ger. Mettwurst 90—100 , Lcberwurft 80— 100 , lrilche Mettwurst 90— 10Ü
Rotwurst 80- 100 . Gier St . 10— 14 . Hühner 2<lO—400 . Hähnchen 80— 200.
z. Enten 200 - 400 , Kaninchen 290 —400 , » ariosseln Psd . 8— 4, Lieckrüden
Psun » 6 , Mairüdcn Psund 10 , Wurzel» Psd . 6—10, Zwiebeln Pfd . 15,
Schalotten Psund 20 , Wirsingkohl —, Rotkohl Psd . 8 , Weißkohl Psd . 5,
» ohlrads 10 . Blumenkohl Kopf 20— 70 , Salai — , Svinai Psund 25,
Sehers« Pld . 15— 20 , Porree Bund 18, Petersilie lO, Gurten Stück — ,
srtsch « Aepsel Psd . 10—80 , Birnen Psd . 10—80 , Pslaumen , Zwelschen
Psund — , Tomalen Psund 80 , Banane » Psund 25— 80 , Rosenkohl 40,
Pfifferlinge Psund SO, Grünling « —, Honig Psund 120—180 Rps„
Tors 40 - l . 10—11 RM . Best, Ware höher« Notierung.

O
PeterSsehn.

Der Leiter drr hiesigen Ortsgruppe der NSDAP . Pg , Job.
Sanders, hatte nach H . Winters Schützcnhos sämtliche Amts¬
walter und -warte zusammcngeruscn, wo u. a , folgendes be-
kanntacgcben wurde : Nach der Neu- bzw. Uiiiorganisatton
innerhalb der Ortsgruppe sind folgende kleinere Veränderungen
bzw . Neuernennung erfolgt. Zum Ortsgruppenkulturwart ist
der Pg . Hciupilchrer Rahdcr Pcicrsschn I ernannt . Ferner
sind eingesetzt als Zellcnwart für Pctcrsschn I Pg . Fritz Tad-
dick er» und für Peterssedn II Pg . Joh . Bakenbus. Für
Fr . raddicken, der bis jetzt Blcxftvart war , ist der Pg . Fr.



Meder vom 1. Oktober ab als solcher eingesetzt . Am Krcis-
schulungrkursu« in diesem Winter in Westerstede werde» sämt¬
liche Waller und Warte der Partei sowie ihren sämtlichen
Gliederungen icilnchmcn, und zwar an jedem Kursus , der eine
Woche dauert, je ei» Teilnehmer, Al « erster wird Zellenwart
Taddtcken am nächsten Kurs » « ictlnehinen, Regelmäßige
Singadcnde sollen in diesem Winter abaehalten werde» , mit
denen am letzten Sonnabend schon der Ansang gemacht wor¬
den ist.

Der Bau des SpriOcnhause« in unserem Ort bildet zur
Zeit in den beteiligten Kreisen da« Haupttagesgespräch. Mit
dem Bau , der aus dem Schützcnplatz , Front zur sogenannten
Brüderstraße, seinen Platz erhält , soll demnächst der Ansang
gemacht werden und man hofft, daß doch wenigjten« bi« zum
Frühjahr die Feuerspritze ein eigenes Hau« erhält,

Edewecht.
Eine große Kundgebung veranstaltete der Sturm 3 der

SA Reserve , Standarte 54. in Buvr « Gastdos . Der Sturm 3,
der die Gemeinden Zwischenahn und Edewecht umsaßt, war
hierzu unter Sturmsührcr Riedel mit IHK Mann angetreten.
Außerdem beteiligte sich der Sturm 1 an « Oldenburg zahlreich
an diesem Abend, Die NSDAP und deren Gliederungen waren
ebenfalls zu der Kundgebung angetrcten und zahlreich erschie¬
nen, die Abteilung 7/190 de« ReichSarbeitsdiensllagcr« sogar
restlos, Ter Appell wurde in dem mit Fahnen des Tritten
Reiches festlich geschmückten Bubrschen Saal abgeballcn und
mit Fabncneinmarsch crössnet, Ter SPiclniannSzug des Stur¬
mes 354 eröffnet« und umrahmte den Abend mit fröhlicher
Marschmusik unter Führung von W , Gramdart. Dumpfer
Trommelwirbel leitete zu dem großen Sing - und Sprechchor
über, der von dem Sturm 1/R 54 unter Leitung von Sturm-
bannsührcr Müller machtvoll dargevotcn wurde. Im Mittel¬
punkt des Abends stand die Kampsrede des Führer « der Stan¬
darte, Sturmvannsllhrcr Pg . Bast, der in seiner begeisterten
Ansprache a »«ging von dem Werden der SA , die zunächst nur
al« Saalordncr in unverbrüchlicherTreue für den Führer tätig
waren und beute noch ebenso , zwar nicht als Saalordner , aber
doch als Ordner darüber zu wachen haben, daß da« Wollen
unsere« großen Führer « Adolf Hitler, der Wille des National¬
sozialismus unverändert zur Durchführung gelangt. Nach wie
vor ist die SA die kämpferische Organisation , die sie auch in
aller Zukunft bleiben wird , Deutschland erwache ! war der Ruf
der Kampfzeit, Dieser Ruf gilt auch heute mehr noch als zu¬
vor. Es ist nötig, alle deutschen Volksgenossen zur Mitarbeit
an den großen Ausgaben, die der Führer uns auch nun wieder
mit dem Vierjahresplan gegeben bat, wachzurusen, anfzurüt-
teln. Nur wenn alle mithelsen, kann da« große Werk gelingen.
Bei der Werbung für das Kampsvlutt der SA , . Der SA-
Mann '

, hat sich jeder SA -Mann für weitmöglichste Verbrei¬
tung dieses Kampsblatics einzusetzen , SA - Mann sein , beißt
Kämpfer in vorderster Front sein , mithelsen, da« Volk zu er¬
wecken, Deutschlands Einheit zu schmieden . Donnernd hallte
nach der begeistert aufgenommencn Rede, die wie ein frischer
Sturmwind wirkte , der Ruf . Deutschland erwache '

, durch den
Saal , Das Treuebekenntnis zum Führer bildete den Abschluß
der Feststunde. Es folgte ein kameradschaftliches Beisammen¬
sein , das von gemeinschaftlich gesungenen Kampfliedern und
Musikvorträgen ausgesllllt wurde.

Rostrup.
Tie NSDAP , Ortsgruppe Zwischenah » West , hielt in zu

Klampens Gastwirtschaft eine Lrtsgruppenvcrsammlung ab.
Bis aus den letzten Platz war der Saal besetzt. Frisches Grün
und reicher Fahnenschmuck verbreiteten eine seitliche Stimmung.
Von den Wänden leuchteten Spruchbänder, die für das WHW
und den Kamps für die Bewegung aussordcrten, Zcllcnpropa-
gandalcitcr Pg , Bühring und seine Helfer hatten ihre Sache
vortrefflich gemacht , Ortsgruppenletter Pg , Cordes eröffnet«
den Abend nach dem Fahneneinmarsch mit dem Gruß an den
Führer , Dann solgte die Totenehrung und die Verpflichtung
von zwanzig Parteigenossen, die vor der Bühne Ausstellung
genommen hatten. Nach einem wirkungsvollen Vortrag der
Hitlerjugend . Wir' sprach Pg . Neuhaus über das Thema
.Agrarpolitik im dritten Reich " . Das zweite Referat hielt der
Kreiskullurwart Pg , Pille über das Thema . Freimaurertumund Judentum ' , Beide Vorträge boten viel Anschauliches und
wurden mit starkem Beifall belohnt. Die Ortsgruppe will diese
wichtige Schulungsarbeit im nächsten Monat fortsetzcn.

R ü ft r i n ge n.
Großzügiger Straßenbau in Rüstringcn. Neben der Förde¬

rung vieler neuer Wohnungsviertel hat die Stadt Nüstringen
ein Straßcnbauprojekt in Angriff genommen, das seit vielen
Jahren Wunsch aller Jadestädter war , und das nunmehr zu
einem gewissen Abschluß kam . Am l , November soll die neu-
gebaute Btsmarckstraße, die die Ausfalls - und Fernverkehrs¬
straße der Jadcstädte ist, wieder dem Verkehr übergeben wer¬
den , nachdem sie den ganzen Sommer gesperrt war . Schon lS33
wurde die Strecke nach Mariensiel gebaut mit einer Länge von
2800 Metern und einem Kostenaufwandvon 300 000 RM . Jetztbat man die mittlere Strecke , cbcnsalls mit einem Kostcnaus-wand von 300 000 RM , in großzügiger Weise ausaebaut , und
zwar eine Straße von 22 Metern Breite einschließlich der
Bürgersteige; die Fahrstraße wurde von sechs auf acht Meter
verbreitert. Zugleich Kat man einen Radfahrweg geschaffen . Der
dritte Bauabschnitt soll im nächsten Jahre in Angriss genommenwerden; das ist die Resistrecke bis zur Wilhelmsbavener Stadt¬
grenze , Damit ist dann eine mustergültige Straße geschaffen,die den großen Verkehr ausnebmen kann und die an den neuen
Wohnvierteln sowie an dem neuen Rüstringer Rathaus und
dem Finanzamt und dem Arbeitsamt vorbeisührt.

Sögel.
Sitzung der Gcmeinderäte. Am Donnerstag fand im Krets-

ausschiiß Sögel eine Verhandlung der Gemeinderäte der Ge¬
meinde Sögel statt. Den Vorsitz führte der Landrat des Kreises
Aschendors,Hümmling, Pa . Gronewald, Mit ibm er¬
schienen war der Verbandsvorsteher des Landeselektrizitäts¬verbandes, Amtsbauptmann Brand, Es bandelte sich darum,
mehrjährige Verhandlungen über den Anschluß der ehemaligen
Kreisstadt Sögel an den Landesclcktrizitätsverband Olden¬
burg zu Ende zu führen. Nach einem einleitenden Vortrag des
Landrats Gronewald und weiteren Aufklärungen des
Verbandsvorstebers Brand empfahl der Bürgermeister und
Lrtsgruppcnleiter Kodde in längeren Ausführungen die
Uebertraguna der Stromversorgungsanlaaen auf den Kreis
Aschendors , Der kreis verpflichtetsich , die Anlagen zum 1. De¬
zember l936 in den Landeselektrizitätsverband einzubringen.
In der nachfolgenden Aussprache erklärten sich sämtliche Ge¬
meinderäte mit Rücksicht aus die der Bevölkerung durch den
Uebcrgana der Anlagen aus den Landeselektrizitätsverband
erwachsenden Vorteile für die Ausgabe der eigenen Stromver¬
teilung. Nach Uebergang der Anlagen aus den Landeselck-
Irtzitätsverband sollen sich die Strompreise in Sögel sowohl
für Licht wie auch sür Kraft ganz erheblich ermäßigen. Beson¬ders die Verbilligung des Mehrverbrauchs für Licht und Kraftvon 15 Rps, je kWh ermöglicht die Anschaffung von Radio-
Apparaten, Staubsaugern und Motoren und vor allem eine
bessere Beleuchtung der gewerblichen Betriebe und Verkauss-läden. Auch sollen bereits mehrere elektrische Herde verkauft
sein , da der Strom für das elektrische Kochen für lO Rps. ab¬
gegeben wird und gleichzeitig auch der Mehrverbrauch in die¬
sem Falle, also bei Ausstellung eines elektrischen Herdes, nur
10 Rps. kostet. Entschließen sich Gewerbetreibende und Wirte
für das elektrische Kochen , so erhalten sie dann auch den gegen¬über dem Jahre 1933 binausgebendcn Mehrverbrauch für Be-
lcuchtungszwecke und der Strom sür elektrisch « Apparate
(Radio , Staubsauger , Bügeleisen) ebenfalls sür 10 Rps, Mit
der Uebergabe der Stromverteilungsanlagen in Sögel aus den

Ater weicht die veutiche Arvettsironl
Das Gemeinschaftsbuchdes Betriebes

Dem Gemcinschastsbuch der Betriebe , das vom Organi¬
sationsamt der Deutschen Arbeitsfront (Auslieserungsstelle
Brunnen Verlag . Willy Bischofs, Berlin 68) heraus-
gegeben wird , ist eine hohe Ausgabe zugedacht. Es soll den
nationalsozialistischen Gemeinschastsgedanken an seinem Platz
fördern , es soll das Wort des Reichs-
leiters der DAF , Or. Robert Ley:

„Der Betrieb ist eine Einheit"
zur Wirklichkeit werden lassen, es
soll milwirken im Sinne des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit,
der Verbundenheit der schassenden
Menschen und der sozialen Ehre für
immer zum Durchbruch verhelfen.

Das Gemeinschastsbuch ist kein
Werk , das man liest und dann zur Seite
stellt . Es soll das Leben des Betriebes
und der Menschen, die in ihm denken
und schassen , in der Geschichte des Be¬
triebes widerspiegeln , es soll vermelden
von guten und von bösen Tagen , von
allem, was die Gemeinschaft fördert.
Es soll auch besonders die Regelung
der sozialen Fragen , die das AOG ini
Betriebe geordnet wissen will , schwarz
aus weiß in der Niederlegung von
Protokollen wiedergeben . Der Wert
des Buches steigt von Woche zu Woche,
von Jahr zu Jahr . Einmal wird es
Geschichtswert besitzen . Einmal wird
die Zeit kommen, da Betriebssichrer

und Vertreter der Gesolgschast es gerne in di« Ha -d
nehmen werden , um darin zu blättern und zu lest»
von der Zeit , in der es noch keine SelbstverständlM.
keit war , daß auch der letzte Mann im Betriebe s,z
verantwortlich fühlte sür seine Arbeitsstätte , sür sej„ ,« rbeitskameraden . für den gemeinsanie»

Rutzen von Volk und Staat.
Der gedruckte Inhalt des Gemein.

schaftSbuchesspiegelt den Neuaufbauvon Arbeit und Wtrtsch,,,
wieder.

Mit des Führer « Wort von de«
Kennenlrrnenmüssen der Arbeiterder Stirn und der Faust beai»,,da« Gemeinschastsbuch,

Biele andere Aussprüche der Bestenunseres Volkes aus der Gegenwart undaus den vergangenen Jahrhunderten
folgen diesem einzigartigen Wort, Zi,
stehen in dem Gemeinschastsbuch, „inimmer daran zu erinnern , daß in de«
Gesetz zur Ordnung der nationalenArbeit nicht von kalten Geschästsprin.
pien die Rede ist , sondern van
menschlichem Verstehen , vonder ständigen Zusammen,
arbeit , von n a t i o n a l so zia.li st ischer Volksgemeinschaft,die das öffentliche Leben durchdringen
soll, auch im Betrieb , an der Iiim,
der Arbeit.

Erfreuliche AuswärtS -Entwilllung in Delmenhorst
Sitzung der Gemeindeeälr

Delmenhorst, 30, Oktober.
Die Beratung über die Nachtragssatzungcnzum Haushalts¬

plan 1936 ergaben ein deutliches Spiegelbild von der Belebung
des ArbeitSmarktes und der wirtschaftlichenEntwickelung der
Stadt Delmenhorst, Oberbürgermeister Or, Müller wies
daraus hin, daß die Zeit der Krisen nun endgültig überwunden
sei und Delmenhorst ansange, seine alte Kraft wtederzugewin-
nen. Delmenhorst könne sich dessen freuen und sehr zufrieden
sein . Es gebe im ganzen deutschen Vatcrlande wohl kaum
eine zweite Stadt , die vor drei Jahren noch bedenklich lies in
wirtschaftlicher Not steckte, dann aber nach recht kurzer Zeit
zum ausgeglichenen Haushaltsplan und nun sogar schon zu
erheblichen Ueberschüssen und RUcklagcmöglichkeitcn kam . Es
will schon was beißen, wenn der Nachtrag zum ordentlichen
Haushalt an Einnabmcn die früheren Erwartungen um 558 382
RM übertrifst . ES zeigt sich beispielsweiseauch in der Bürger-
steuer , die gegen daS Vorjahr um 200 Prozent an Zuschlägen

ermäßigt wurde und nun die gleichen Eingänge bringt, rast
voll Arbeitsfähigen wieder Beschästigung haben. Nach dies,«
erfreulichen Ergebnis kann Delmenhorst sich wieder rübren und
nun aus allen Gebieten, di« bislang vorsichtige Beschränk,»,
forderten, wieder etwas tun . Delmenhorst wird es merken an
der Instandsetzung der Straßen und Wege, an der Fortsüdrm,des großzügigen Kanalisationsprojcktes , an der Fertigste «!»»,der kleinen Umleitungsstraße über den Fuhrenkamp durch du
Bismarckstrabe zum Hitlcrplatz, an dem Um- oder Neubau dci
. Schützenhoses' ( Städtisches Theater ) , an der Scbassung einst
Heimes sür die HI aus dem Stadion , an der Gasverlorgnn,
des Stadtteils Düsternort und schließlich auch an der in Ausstti
gestellten Senkung der Tarife sür Licht , Gas und Wasser. Z»,
Delmenhorst ist wieder flott und unternehmungslustig gewoidi»
und wird seine Kraft wieder einsctzen können , um der Sin-
wohncrschastmanchen Wunsch zu erfüllen und dem Oldenburg«
Lande durch vorbildliche Leistungen Ehre M machen.

Grobe Geslüael-AuSftelluna in Delmenhorst
Delmenhorst, 1 . November.

Die vom 30 . Oktober bis 1 . November in der Städtischen
Markthalle in Delmenhorst startsindende 16. Allgemeine Ge¬
flügelschau bietet ein glänzendes Bild von dem hohen Stand
der deutschen Rassegeslügelzucht . Die Unterbringung der Aus-
stcllungsliere und der Ausbau der Käsige in unserer sür Aus-
stcllunaszwecke besonders gut geeigneten, ltchtdurchsluleien
Markthalle ist mustcraillig. Der Raum zwischen den Käsigrcihcn
ist so breit , daß selbst bei sehr starkem Besuch genügend Platz
ist , zur ungehinderten Besichtigung des zur Schau gestellten
Geflügels . Tic Preisrichter waren Freitagmiltag mit der
schweren Arbeit der Bewertung fertig ; sie waren des Lobes
voll über die hervorragende Qualität der ausgestellten Tier «,das sich am besten kennzeichnet durch das eine Wort . Prima ! '
Das sagt alles . Ganz besonders gerühmt wurden die Rebhuhn-
sarbigcn Italiener , welche in 101 Nummern in seliener Schön¬
heit zur Schau gestellt sind . Sie sind den kürzlich aus der
großen Jung -Gcslüaelschau in Hannover ausgestellten Tieren
in Qualität mindestens ebcnbüriia.

Die Bewertung hatte nachstehendes Ergebnis : Es er¬
rangen (bei den Telmenhorster Ausstellern ist der Ortsname
nicht angegeben) : die höchste Auszeichnung — den großen
Preis des Oberbürgermeisters der Stadt Del¬
menhorst — Kaufmann Hermann Zschach, Delmenhorst für
beste Gesamtleistung; Zuchtpreise auf beste Leistung in einer
Rasse und Farbe idasBlaueBandvonDelmenhorst)
H . Menkens auf schwarze Wvandotten , H . Zschach auf rebhuhn-

farbig« Italiener , W. Martens aus gestreifte Zwerg -WOM-
dottcn, D. Brandt aus Lrpington -Entcn , H . Lühe , Beversted,
aus Luchstaubcn, Landesfachgruppen-Ehrenpreise Heinr . Rin-
kens und Heinr. Stedtler , Springe ; den Reichssachgruppln-
Ehrenpreis und den Ehrenpreis des Oldenburgischensiaais-
ministeriums H . Zschach ; den Ehrenpreis der Landesbaucin-
schast Karl Wedcmever, Lampe bei Berne . Vereins- und
Privat -Ehrenpreise : Schütt, Harburg , Barmevcr , Diepholz
Henkelmann, Osnabrück, Hollje, Heidkrug, Otto Lange , Htnneri,
Lohne, 2mal, Heim. Zschach smal , Johann Rippe, Fritz Mnh-
lenstedt, Knoblauch, Oldenburg , Meycn, Heiligcnrode, Stöv«r>
Oldenburg , Heitmann , Vilsen, Peters , Oldenburg, W, Möl¬
lens, Moran , Oldenburg , Martens , Heiligenrode, Corde -,
Blockwinkel . Gustav Hehyausen, Jprump , Dahnken, Bremen,
E . Kampschulte , Lüdeking, Oldenburg , Hunold, Hova , Lüh«,
Beverstedt, Kreis Geestemünde. Zuschlags-Ehrenpreise: Heine.
Menkens, Barmeher , Diepholz, Schöttner , Bassum, Hinncrs,
Lohne, Herrn. Zschach 6mal, Albert Schröder, Johann Rippe,
Fritz Mühlenstedt, Frau kluge , Wesermünde, Pohlmann,
Westerwiehe, von Oven, Esens Lstsr . , Peters , Oldenburg , L,
Martens , Hugo Schmidt, Schön, Rüstringen , Brumlop, BIn-
mcnthal, Moran , Oldenburg , Nik . Brinkmann , Horst , Mevtt,
Heiligcnrode, Prang «, Osnabrück, Albert Meder, Bremen,
Dahnken. Bremen , Lühe, Beverstedt. Die seltsame Auszeich¬
nung „Vorzüglich" errangen : Herm. Zschach, Delmenhorst,
Heinr. Heitmann , Vilsen, und L . Kampschulle, Delmenhorst.
Außerdem wurden noch viel« 1 ., 2. und 3. Geldpreise vergeben.

Landeselektrizitätsverband ist die letzte gemeindliche Strom¬
versorgung im Kreise Hümmling aus den LandesclektrizitätS-verband Oldenburg übergegangen.

Deichshausen.Die „Diebje", der DeichbruchSkolk am Stedinger Deich,verschwindet. Die großen Siedlungsbauten am Stedinger Deichbringen es mit sich , daß auch manche geschichtliche Zeugen ausalter Zeit verschwinden. So mußte auch die Diebje, der letzteZeuge eines großen Teichbruchs, zugeworscn werden. DieDiebje war ein sehr tieser, gefährlicher Kolk mitten im Lri.Beim Schließen der Braake hatte sich eine große Menge
Fischer , die von wett und breit heraekommen waren , ein¬
gebunden . Sie kamen alle sehr aus ihre Kosten , Es wurden Aalebis zu sechs Pfund und Brassen bis zu süns Pfund gefangen.

HaSberaen.D«r Bau de « Delmeftauwcrk« durch die Fluten gestört. Ander Delme wird zur Zeit ein Stauwerk, sür das die Vor¬arbeiten schon erledigt find, gebaut. Durch die letzte , zweiteStutmslul ist dem Neubau viel Schaden ,» gefügt worden . Das
zahlreiche Bauhol , ist von der Baustelle abgetrieben und beider Hasberger Kirche angeirteben worden. Die Baugrubewurde vollständig unter Wasser gesetzt. Die große Grube mußvollständig leergcpumpt werden. Da aber ein Transport einer
Pumpe durch die schlickigen Wege nicht möglich ist, müssen dieArebiten zum Teil eingestellt werden,

^ Schönemoor.Da« neue Pumpwerk i« der Brookseite de« StedingerLande« bewädrt sich außerordentlich. Die Ollen teilt Stedingenin zwei Streifen . Die Sechter - und die Brookseite. Die letztere istviel zu früh eingedeicht worden. Das hat sich schon oft bitter
gerächt und wirkt sich sür die Bauern , unter denen eine ganzeReihe von der Dclmenhorfter Geest sind , die ihre Weiden undihr Heuland in diesem langen Stedinger Gebiet haben, ver¬heerend aus . Muß das Stedinger Land doch die Wasser-mengen, die von dem 9000 Hektar großen Geeftgebiet zwischen

Delmenhorst, Hude, Ganderkesee und anderen Orten liegt
schlucken. Schon seit Jahrhunderten führen die Siedingei de"
Kamps gegen diese Geeslwassermassenmit der gleichen Han-
näcktgkeil wie gegen die Wassermengen, die die Vcsn
bringt . Um die Brookseite, soweit wie es nötig ist, Wastel-
frei zu halten, hat man auf halbem Wege zwischen Zidane-
moor und Süderbrok ein neues, allen Anforderungen genügen¬
des Pumpwerk bauen lassen . Tie Mühlenacht trug st»
schon mehrere Jahre mit dem Gedanken, an Stelle des asten
völlig unzureichenden Pumpwerks , wenn man die primiuve
bisherige Anlage so nennen darf , das in den letzten Fabrc»nur noch als .Ruin « ' dastaud, ein neues bauen. Das ist W
endlich , nachdem die Gelder beschafft werden konnten , ge¬
schehen , Schon zeigt sich in diesen sturm- und regenreich«»
Wochen der Wert dieses Pumpwerks . Während in früheren
Jahren das Vieh bei länger andauernden Regensallenin die Gefahr des Ertrinkens aus den Weiden geyet
waren die Wiesen jetzt trotz der gewaltigen RcgenM
lo gut wie nicht überschwemmt. Zahlreich sind
Versuche der Stedinger , hier Abhilfe zu schassen , gewesen, wir
gingen der Deichgcschworcne F . Cassebohm und d«
Zimmcrmeister Middendorf nach Holland, um sich «»>-
wässcrungswerke anzusehcn und sich Zeichnungen sürsolch« >"
Stedingcrlande zu errichtende zu besorgen. Für zwei Mnbi«"
beliefen sich die « osten aus 13 000 Taler . Als daraus nM»
wurde, sollten Schisfstede -Schönemoor und Dreisiclcn dum
einen Entwäflerungskanal verbunden werden. 1839 endim
wurden vom Müblenbaumetster Grube aus Harmenbauic»
(Stedingen ) Mühlen im Süderbroker , Wevbauser »»»
Lchtumer Felde erbaut . 1843 wurde dann im Schönem" "'
Felde die Wasserschraubenmüble erbaut , die die Vorgang «!»
des neuen Pumpwerkes ist. Die Weserkorrektion dal
Müdlcnachi das Abführen des Wassers bedeutend erleich"
und die Pumpwerk« besorgen das klebrige.

Io » r r>v « k jstrf ocl « k 5pöt « f irovisn v/ili,
lr«» icktig « in jscism koll « <ti«
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pderdürgermciftcr I>r Rabe > ing « eriästt
>n> Damvker „Oldenburg" In Suxstaven

am Tage der ersten Ausreise

Bllst vom Turm der Antwerdener Käthe
drale au ! da» Dach de» « bttc- staufe»

t> mden » !>tatstau «, da« Im Jahre 1S7S dem A » uver» ener Rathaus nachgcbau»
wurde
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Dir alten Gildetzüuser tu AnNverpen neben dem Rathaus . Im Vordergrund abermals der Brabo -
Brunnen
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Blick über den weilen Platz auf den Mittelteil und den rechten Flügel des « ntwerpener
Rathauses. CS wurde in den Fahren von 15kl vis 1 »ft5 von (Cornelius de Brtendt,
der unter dem Namen Cornelius Flori » bekannt ist , errichtet. Lhnr weiteres steht man beim
vergleich beider Rathousbilder die engen Ausammenhünge in der Bauweise des VorbildeS

und des nachempfundenen Werkes. Im Vordergrund des Bildes der BraboBrunnen

1. Der Wog nach »raufte«
Irgendwo in den Gewässern Französisch-Marokkos liegt

der Dampser „ Oldenburg " der Oldenburg - Portu¬
giesischen Dampsschisfs - Rbedcrei zur Stunde . In
Casablanca vielleicht noch . Oder vor Safsi , vor Mazagan , vor
Mogador . Oder auch aus dem Marsch von einem zum anderen
Hasen . Ich weiß es nicht . Und doch bin ich mit meinen Ge-
danlen bei ihm an Bord — so wie es vor wenigen Wochen
Wirklichkeit war , als ich an der Jungsernsahrt des
herrlichen LchifscS teilnebmen durste, das den Namen
unserer Vaterstadt trägt . Kapitän HeinrichK l a a tz e n s
— seine Wiege hat in Moslessehn gestanden — erzählt wieder
von den Zeilen, in denen er ans der „ Lensahn" seine Scemanns-
lausbahn begann, er spricht von Segelschisfsrcisen, von den
Jahren , in denen er als Steuermann und als Kapitän sür die
LPDR subr, in denen er im Kratzen Kriege als Kommandant
seines Borpostcnbootes Stllrme abwctternd vor der Heimat
lag. Herbert Dogcleh aus Elsfleth , der Erste Offizier , weitz
von der Steucrmannsschule seines Städtchens und von so
Manchem hinter dem Weserdeich und aus dem Weltmeer zu be¬
richten . Ter Leitende Ingenieur Christian Bütbe, unser
Brater Landsmann , kramt in der Kiste der Erinnerungen an
lange Fabrenszeit über Nordsee und Atlantik. Oldenburger
trafen sich aus Tampfer „ Oldenburg " ! Ueber dem Gesamten
aber : Fünf Wochen, beherrscht von einer einzigen
Kette tiefen Erlebens. Tage in Häsen und Tage aus
See . Kiistcnnähe. Meereseinsamkeit. Begegnungen mit an¬
deren Schissen . Sonnenschein und Regen.

a-
Wie war es doch alles?
Nach Westen zu klart es aus, als unsere „ Oldenburg" am

Steubenböst in Cuxhaven noch einmal sestmacht , um die Gäste
an Land zu lassen , die das erste Stück ihres Weges mit ihr
fuhren: Oldenburgs Oberbürgermeister I)r. Rabeling ist
unter denen , die dem Schiss von Hamburg ans clbeabwärts
das Geleit gegeben haben. Abschiedsworte noch , Wünsche für
die Reise , dann verschwindet die Stelling , werden die Leinen
losgeworscn. Schrill klingelt der Maschinentclcgrapb. und
unten aus dem Maschtnenraum dringt ganz leise der Rbvlh
mus des sahrcnden Schisses heraus.

Voraus liegt die Weit «.
Um uns das Leben, das die Nähe eines Weltbafcns immer

aus das Wasser zaubert : Hier wühlt ein Frachter durch die
See , dort ziehen andere ihre Strafte . Fischdampser kommen
und geben . Finkenwärder lausen unter Segel stromauf. Zur
Linken der massige Turm Neuwerks, und Icharnbörn . An
Steuerbord spielt die Brandung um den Großen Bogelsand,
der bei schwerem Wetter schon so manches Opfer verlangte —
der Sccmannstod der Männer von . Elbe I " schließt gegen-
wartsnahe die Reihe derer , die in eiserner Pflichterfüllung
ihren Weg hier draußen beschlossen.

Ständig wechselt das Bild.
Längst ist die Küste aus Sicht gekommen . Der Reihe nach

sackten die Elbfeuerschsffeachteraus , bei „Elbe III ' ging der

Lotse von Bord . Drei Stunden später stehen in der ersten
Dämmerung Wangerooge und Weser Feucrschifs über der
Kimm. Dann breitet die Nacht ihren Mantel über das Wasser.

Lichter tanzen aus den Wellen.
Kurz nach Mitternacht ist der Emslotse über das Zcesall

reep an Bord gestiegen und um 3 Uhr und 15 Minuten liegt
Dampfer „Oldenburg" in der Emder Schleuse. Ter zweite
und dritte Tag der Reise gehören dem ostsriesischcn Hasen.

*

Wir sind in die Stadt gegangen, während unser Schiss am
Pier der Brikettfabrik feine Ladung nimmt . In den enge »,
winkeligen Straßen zwischen dem Wall und dem Wasser lebt
die Vergangenheit. Alte Speicher künden von den Tagen,
in denen von hier aus die Schisse Friedrich Wilhelms , des
Großen Kurfürsten, nach Groß -Fricdrichsburg an der
Guineaküsle auslicscn, zur afrikanischen Kolonie ihres weit
über seine Tage vorausschaucnden Herren. Vor der alten
Wache stehen Kanonen, die die Dampskorvette „ Sophie" im

Jahre 1893 als teure Eriniierungsstiicke wieder in die Heimat
brachte . Denn das Werk selbst imitzcc zerfallen, weil es von der
Folgezeit nicht verstanden wurde.

An den Usern der Kanäle, die die Stadt durchziehen, liegt
mittelalterliche Stimmung . Gotteshäuser sprechen von großen
Tagen ostsriesischer Grafengeschlechter . Das Letzte aber finden
wir dort , wo das Wasser des Telst ganz leise um das alte Ge¬
mäuer spielt : Das Rathaus ist der krönende Abschluß . Im
Jahre 1576 haben die Emder es sich nach dem Muster des Ant-
werpener Stadthauses errichtet. Und warum gingen sie nach
Westen und nicht »ach Osten in das deutsche Land hinein , als
sic nach dem Vorbild sür den Mittelpunkt ihres städtischen
Lebens suchten ? Emde» war Scehandclsstadt, die Geschichte
der Niederlande, des friesisch -flämischen Raumes gibt die Ant¬
wort und die Tage der Wasscrgcuscn leben in dieser Ge-
dankenrcihe mit einem Male wieder aus, angcsüllt mit jahr¬
zehntelangem, verzweifeltem Ringen gegen den spanischen
Feind.

Io ist uns die Stadt , Deutschlands letzter Hafen auf unse¬
rem Wege in die Ferne , neben der Abschiedsstättevon der Hei-

» ntw«r»en Ist wetistafen , »er v «n vielen »eulfaen » » Men angelaufen wir » . Hier »«« Matarlist»» „ Ssrdttlera" » er tzamdu,,-

Nmerika-iinie »m Ochewekat. Da» Eiserne Kreuz in »er »steren Eite »er Ktagge besag«, dass sein Ka»iiün Offizier »es Beurt » ub«en-
»on» e« »er »rnlschrn Kriegsmarine »st



mal zum Tor des Verständnisse- sllr Kommende- geworden:
2liu >verpeu, die Haudetsmetropole an der Schelde , soll folgen.»

Man niüstte mit geschlossenen Augen zur Kathedrale ge¬
führt werde» und dann als erstes de» Blick von der Hille des
Turmes lluserer Lieden Frau üllcr die Häuser und die
Wasierzüge Antwerpens genieste » , um die Seele der
Stab » voll und ganz zu verstellen , Zu unseren Fristen zwischen
dem Gicvelgewirr der Marktplatz mit dem Stadthaus , das
Eorneltus FloriS in den Jahren von 1k>61 bi - 1565
streng nach den Gesetze » der Renaissance errichtete . Man hat
von einem Floris Stil gesprochen , wie man auch die Stadt als
„ I a » l o t r » p o I o <i s I a li o n s i s n a n eo " bezeichnet . Fm
rcchlcn Winkel , an den eine» Flügel sich lehnend, die Reihe der
alte» Gildchäuser, im Raume zwischen Heiden der
Brabo Brunnen, dessen Wasser frei von der Höhe her¬
unter aus das Pflaster plätschern . Heute genau so. wie sie es
auch schon vor Jahrhunderten taten. Auf dar Forum de- Han
dcls, das seine alten Züge sich bewahren konnte.

Dort drüben, über da - Stadthaus hinweg, liegen an dem
über 5 Kilometer langen Sehet dekat die großen Passagter-
dampser. Viele Deutsche sind darunter . Und nach See zu , wo
Flust und Land im Soiincndunst de- ZpätsommertagcS in
den Himmel hineinwachsen, dehnen sich die gewaltige» Dock-
a » lagen, die Stätte der Frachtdampser. Auch unsere . Ol¬
denburg" nimmt hier irgendwo ihre Ladung. Zur Rechte » ,
unischlosse» vom Ring der Boulevard- und Uber ihn hinauS-
wachscnd , da - Häusermcer der modernen Großstadt, aus
dcm der hohe Turm des Torengebouw wie ein Svmbol der
Gegenwart hervorragt. Ganz in der Ferne schließen die zar¬
ten Konturen bewaldeter Hügel da- Bild.

Da- eine Antwerpen gehört der Vergangenheit an.
Ncberall um Stadthaus und Kathedrale herum finden wir den
Abglanz ihrer Tage. Am Steen beginnt es, durch winkelige
Straßen und Gassen nimmt es seinen Fortgang . Die großen
weltlichen und kirchlichen Baute» sind Gipset und Abschluß.
Mniecn und Saminlnnglii reden davon, Klöster und
Kirchen berge » so manches Kunstwerk . Fm Königlichen Museum
der Schonen Künste eintausend Meisterwerke der Malerei —
Rembrandt , van Guck, Fordacns , van Dllck, Frans Hals und
nicht zuletzt Antwerpens größter Solln : Peter Paul RubenS.
Stunden , Tage letzten Erlebens warten des Fremden.

Das andere Antwerpen heißt Gegenwart. Moderne,
großzügig geplante VerkellrSwege , A » lagen und Parks . Und es
beißt W e l t ll a n d e l s st a d t . Schisse aller Herren Länder an
den Kais . Rkeinabwärts und in die Schelde hinein lausen
deutsche , schweizer und französische Kähne, die die Güter der
Jndustriczenircii bringen, damit sie hier aus das Seeschiff um-
gcschlagen werde», holländische und belgische Kähne kommen

Berlin an der Spree
ES ist natürlich kein Zufall, daß alle größeren, großen und

Großstädte am Wasser liegen — am Meere, an den Mündungen
der Ströme und FlUsse oder an ihrem Oberläufe, vielfach auch
an Seen : denn schon die menschlichen Siedlungen au- uralter,
ja ältester Zeit strebten stets » ach dem Wasser , au- verschie¬denen Gründen, von denen die hauptsächlichsten die sind , daß
da- Wild au- dem dichten Urwalde den Austritt zum Wasser
suchte und dort am leichtesten erlegt werden konnte , und daß
sich dort die Gelegenheit zum Fischfänge bot : in späterer Zeit
kam die Möglichkeit hinzu, Schiffahrt zu betreiben. ES ist ein«
lange Entwicklung von der ersten Siedlung bis zur Weltstadt,wir fragen aber vergeblich , wie lange sic gedauert haben mag:denn die ersten Ansängc verlieren sich im tiefen Dunkel uralter
Zeit. Tie letzte Vereisung der Marl Brandenburg fällt in die
vorletzte (Nitz -) Eiszeit , deren Beendigung vierzig- bi - sünszig-
»ausend Fahre zurückliegt : sie ist sehr lang und intensivgewesen,
»nd als sie durch eine warme Periode abgclöst wurde, entstan¬
den durch das Avschmelzen der ungellenren Eismassen gewal¬
tige Ströme (Ur-2lröme ) , von denen der eine im sog . mittleren
Urstromtal vom Bug unterhalb Warschau , die Bsura hinaufüber Warille und Ovra nach Zitllicbau und Krossen a . d . Oder
und vom Odcrknick herüber zur Spree , Havel und Elbe floß.
Seine Wasscrmasscn bedeckten also den größten Teil des Land-
gebictcs, woraus heute Berlin steht : und es müßte ein über-
wältigender Anblick gewesen sein , wenn man damals von der
Höfte des Barnim ( im Nordens oder de- Teltow <tm Slldcn)
diesen Ursirom hätte beobachten können , der in einer Breite
von 7 bis 1U ulm . brodelnd und strudelnd dahinbrauste, Tau¬
sende von Fahren hindurch: es müßte großartig gewesen sein,
sage ich , denn in Wirklichkeit bat damals keines Menschen Auge
eine solche Beobachtung anstellen können , weil eben wegen die¬
ser Wasscrmassen der Urströmc — außer dem mittleren, dem
Berliner , gab es noch einen südlichen , ebenfalls schon nach der
vorletzten , »nd einen nördlichen, nach der letzten Eiszeit , die
alle drei zusammen fast die ganze heutige Mark bedeckten —
menschliche Besiedlung dort in jener fernen Zeit noch nicht
möglich war . Fcstgestellt ist sic in der Mark aber schon in der
mittleren Steinzeit, also etwa in der Zeit von 12000 bis 3500
v . Ehr.

Aus dem heutigen Berlin selbst finden sich als erste Zeugen
menschlicher Besiedlung aus der Fungstcinzeit allerlei kleine
Feuerstein Geräte aus Laatwinkel am Tegler Sec, eine Feuer¬
stein Pfeilspitze aus Schmargendorf, drei hübsche Fcuersiein-
Pfcilspitzen ans Moabit und ein bearbeiteter Stein aus der
Alvreäit Straße — Fuiidc, die für sich allein wohl ebenfalls
zum Beweise jungstcinzcitlichcr Besiedlung nicht binrcichcnwürden : diese ist aber doch höchst wahrscheinlich , wenn man
bedenkt , daß die Gewalt des Urltrom-WasserS in der Mittel¬
steinzeit ganz außerordentlich zurUckaegangen sein muß : denn
deren erste Periode batte ein ausgesprochentrockene - und war¬mes Klima, und auch die zweite Periode war noch warm , wenn
auch feuchter (die damalige Temperatur lag im Mittel 4 bi¬
ss Grad Uber der heutigen) , so daß die Wassermassen zurück-
gcgangen und die großen Sümpfe im Berliner Tale zum
großen Teile trocken , also besiedlungssähig, geworden sein
müssen — und da die Mark Brandenburg damals , im dritten
Fabrtausend, sonst schon länger besiedelt war , werden sich da¬
mals auch hier in Berlin Menschen Land und Wohnung ge¬
sucht haben . Es waren . Vorgcrmanen" (die Schnurkeramiker
und Sircitartleutc ) , die zuerst die Markt besiedelt , bewohnt und
beherrscht haben.

Im 4. und 5. Jahrhundert saßen ihre Nachfahren zu bei¬
den Ufern der Spree, an der Stelle , wo der günstigste Ueber-
gang über diese war , auf der Ostscite an der Stelle de- Heu-
tigen Molkenniarktcr. auf der Westseite an der Stelle des heu¬
tigen Köllnischen FischmarktcS : und zwar hauste auf der Ost¬
seite höchstwahrscheinlich ein Häuptling mit leinen Hintersasse » ,und dieser GutSbof hieß . Ter Berlin "

, und aus der Westseite
lag ein Fischerdorf, dar zu irgendeiner Zeit einmal den Namen
. Kölln " bekommen bat.

Mit Sicherheit darf angenommen werden, daß an der
Spree die Zalll slawischer Siedler spärlich war. und daß diesebald wieder verschwanden , als die Deutschen in unaufhalt¬
samem Strome über die Elbe nach Osten drängten. 928 wurde
die Mark Brandenburg von Heinrich I. den Markgrafen von
Sachsen (Nordsachsen ) gegeben , 937 von dem großen Mark¬
grafen Gero in Besitz genommen, und 1150 erhielt sie der AS-

au- dem weiten Stromgebiet um Schelde und Rhein . Es ist cm
ständige« Komme » und Gellen, bei Tag und bei Nacht.

Um diese beiden Pole kreist da « Leben der Weltstadt, da¬
zu schauen und in seiner Bedeutung zu ermcssen demjenigen
gelingt, der offene» Auges über Straßen und Plätze wandert.

»
Wir sind wieder draußen.
In der Nacht vom 13. ,» »> 14 . September wurde die

Schleuse passiert . In der Frühe stehen an Backbord die S >l
houetien der belgischen Bäder an Flanderns Küste über
dem Wasser . Um die Mittagsstunde des 14 . liegt Dover
in 3>2 Seemeilen Entfernung querab, Dungeneß und
Beachh Hcad folgen. Dan» geht es über den Kanal nach
der französischen Seite . Am folgenden Tage verlassen wir bei
Ousbant die Küstennahe.

Ganz leise arbeite» unser Dampfer in der See der Biskaya.
Und immer gibt es Neues zu schauen . Dampfer und Segel¬
schiffe passieren, andere sacken achteraus. In der Nacht schrumpft
ihr Bild zur strahlenden Lichterkette zusammen. Hier spielen
einmal Ichweinssische vor dem Steven, dort kreisen Möwen
um Fischdampfer und Boote. Und dann die See ! Hat nicht jede
Welle ein andere- Gesicht ? Kann man nicht Stunden hindurch
in sie hineinschauen, ohne dabei müde zu werden?

Im Abenddunst ist die s p a n i s ch e k ü st e in Sich » gekom¬
men. Cap F t n i st e r r e liegt bereits im Dunkel , als wir es
erreichen , schemenhaft gleitet der Schein der Küstenseuer zu
uns herüber. Am nächsten Morgen stellen wir wieder weitab
vom Land, und das Schiff rollt in der achierlichen See.
Dann ein Neues : Schroff ragen Felseneilande aus dem Meere.
Und wieder senkt sich die Nacht aus das Wasser.

Kap St . Vinzent steht wie ein langer Strich vor dem
Dunst, auf der anderen Seite spielt die Morgensonne an seinen
Hängen. Hier schlugen sich am 12. September des Jahres 1682
Kurbrandenburgs Fregatten mit dem spanischen Geschwader
des Marquis de la Villasicl herum. Gut einhundert Jahre
daraus warf Englands Admiral Rodncv an dieser Stelle den
spanischen Gegner. Und am 14 . Februar 1797 triumphierten aber¬
mals Englands Schisse über ein spanisches Geschwader , Nelson—
diesmal noch Kommandant seines Linienschisss — entscheidet
durch tollkühnen Angriff aus den überlegenen Feind den Tag
für seinen Admiral JerviS , den der König zum Grafen von
Saint -Vincent erhebt.

So fahren wir noch einmal über die Weite. Dann — in
der nächsten Nacht — blitzt es über der Kimm: Das Feuer
von Casablanca kommt in Sicht, unsere „Olden¬
burg" bot das Ziel ihrer Reise erreicht. Ter kommende Tag
wird uns an Marokkos Küste, wird uns im ersten
Hasen einer uns allen noch fremden Welt sehen.

Von
StaatSrat i. R. W. Ahlhorn

kanier Albrecht der Bär . In diese » zwei Jahrhunderten muß
die deutsche Besiedlung, der kriegerischen Eroberung und Be¬
setzung und der kirchlichen Inbesitznahme folgend, schon einen
erheblichen Umfang angenommen haben, auch in Berlin zubeiden Seiten des heutigen MUHlendammcs: jedenfalls späte¬
stens zur Zeit Albrecht des Bären : denn eS müssen auf beiden
Spreeufern schon blühende Gemeinwesen bestanden haben, als
Albrechts Urenkel , die Markgrafen Johann I . und Otto III. be¬
schlossen, sic zu Städten zu machen , d . h . durch Befestigung zu
sichern und mit Kirche und Markt auSzustatten, und so wurde
zuerst um 1230, Berlin am Ostufer zur Stadt , mit dem heutigen
Molkenmarkteals Markt und der nahen Rikolaikirche als Pfarr¬
kirche, und einige Jahre später Kölln am Westufer, mit dem
Köllnischen Fischmarkte und der Petrikirche: auch die Grenzender ersten Befestigungen sind beutenoch sestzustellen . Mit klugem
Blicke harten die Markgrafen die günstige Entwicklung ihrer
Neugründung vorauSgesehcn. Es war kaum ein Menschen¬alter verflossen , als Berlin schon aus mehr als das Doppelteseines Umfanges vergrößert werden mußte, um eine Neustadtmit einer zweiten Kirche , der etwa um 1270 erbauten Marien-
kirche, und einem zweiten, dem » Neuen Markte"

, der heute » och
so beißt, trotz seiner Alters von 650 Jahren . Nach der Besied¬lung der Mark drängte das deutsche Land, insbesondere der
Westen und Südwestcn, weiter nach Osten tn die Ucker- undNcumark, über Oder und Weichsel : auf Holländer und Plamen,Sachsen und Westfalen folgten Rheinsranken und Süddeutsche,und für diesen ganzen Zustrom war Berlin das Tor , derSvree -Ucbergang der Schlüssel zum Osten . Hier trasen sich die
groben Straßen aus dem Süden über Leipzig, aus dem Westenüber Magdeburg-Brandenburg Spandau , aber auch die Straßevon Dresden, die über Pritzwalk nach Hamburg und Lübeckführte . Aus solcher gesunder Grundlage ruhte die Ttädtcgrün-dung der Askanischen Markgrafen: aber erst dem zweitenHohenzollern, dem . eisernen" Kursürsten Friedrich II., war es
nach abermals zwei Jahrhunderten Vorbehalten, die BedeutungBerlins voll zu erkennen und daraus die Konsequenz zu ziehen,die von da an der zweite Enlwicklungs- Faktor für die Stadtwurde : seine Residenz von Spandau dorthin zu verlegen: undam 31 . Juli 1443 legte er den Grundstein zu feiner Burg zuKölln an der Spree . Fast acht Fahre dauerte der Bau : 1451
konnte der Kurfürst in sein Schloß cinziehen. Es liegt ga» ,nahe den Mittelpunkten vcidcr Städte , ist durch die berUllmte
. Breite Straße " unmittelbar mit dem Köllnischen Fischmarkteverbunden, wo damals das Rathaus Köllns lag, » nd durch die
. Kursürstenbrücke" mit dem Herzen Berlins , dessen Ratbause,von wo man mit wenigen Schritten Rikolaikirche und Molken¬markt erreicht , aber auch zum . Neuen Markt" und zur Marien-
kirche nur einen kurzen Weg bat. Die SelbstverständlichkeitderWahl des Platzes «einer Residenz ist charakteristisch für denKurfürsten, der damit auSdrücktc , daß er sowohl in der Näheder Verwaltungsmittelpunkte seiner beiden Städte wie un¬mittelbar an der Spree wohnen wollte, der Hauptlebensaderder Städte , die diese verband (damals schon durch zwei Brücken ) ,aber auch trennte . Beides , Verbindung und Trennung , wuröesogar in der Verwaltung auSgedrückt . 1307 vereinigte» sichbeide Städte zu einer einzigen und baute» ein gemeinschast-ltches Rathaus aus der . Langen Brücke "

, der heutigen Kur-fürsten-Brückc , ungefähr da, wo beute das Reitcrdenkmal desGroßen Kurfürsten steht . Doch behielten sie außerdem ihrealten Rathäuser bei : und sie haben sich in der Vereinigung nie-malS gut vertragen , bis diese dann a » ch wieder auseinander-siel: das war im Jahre 1442, als Friedrich ll . Eisen,abn dieewigen Streitigkeiten in und zwischen den Städten dazu be-
nutzte , diese wieder zu trennen und auch auf diese Weise ibregroße Macht und Selbständigkeit zu schmälern . Die Spree mußübrigens damals dort breiter gewesen sein als heute : denn eS
ist unerlindlich, wie heutzutage aus der Kurlürsien-Briicke einRatbau - Platz finden sollte ! — Erst 1708 wurden die Schwe-sternstädte wieder vereinigt, und zwar zugleich mit den neu-htn, » kommenden städtischen Gemeinwesen . Friedrichswcrder"und . Torothecnstadt" — dieses Mal aber endgültig und unterdem Namen .Berlin " . Seitdem gibt es kein Kölln an derSpree mehr : seitdem nur die KönigSNadtBerlin , die aber da¬mals 1709 nur 57 000 Einwohner zählte (also weniger als daSheutige Oldenburg !) — 100 Jahre später, als Napoleon die
preußische Hauptstadt besetzte , au« erst 168 000 — im Jahre1871, als die KönigSstadt zur Kaiserstadt avancierte, aber schon

800 MX), um die Jahrhundertwende gar schon 1864 000, ,ün,
Fahre später (1905) schon über 2 Millionen und jetzt etwa/z
Millionen — womit sie nach Newhork, Tokio und London di»

Tie Hohenzollern sind der Neigung ihres Ahnherrn de«Eisernen Kurfürsten, für die Spree treu geblieben: dort baven
sic ihre Burg belaste » und sie im Lause von fast fünf Fad,,hunderten alS Kurfürsten. . Königs- und Katserschlotz immergroßartiger ausgebaut (von der ersten Anlage ist nur noch ein
kleiner Teil „ » mittelbar am Wasser , der sog . . Grüne Hu,-
steven geblieben und zu sehen ) : dort habe» sie ihre Domkirwe'ibre Museen, ihren Marstall, eine Reihe von Denkmälern der
Herrscher aus ihre», Geschlcchte errichtet — und weiter hinanam Unterlaufe die Schlösser und Parkanlagen von MonbijouBellevue und Eharlottenvurg . Als der Große Kurfürst nachden Erfahrungen des Dreißigjährigen Krieges sein « Residenz,
städtc durch eine (damals ) ganz moderne « efesttguiigsanlaae
gegen feindliche Angrisse sicherte ( 1658— 1683) , ließ er die Spree
die Lebensader der Städte , selbstverständlichunangetastet er!
höhte ihre Bedeutung vielmehr noch dadurch, daß er — wahr,
fchcinlich unter Benutzung eines schon bestehenden, aber bedeu-
tungslosen Nebenarmes — einen zweiten Wasserlauf, die Fried-
richsgracht, von illr avzweigte, so daß da- durch Schloß , Domund Museen betonte Zentrum „ » » mehr aus einer Insel lieg,.Das Wasser für die äußeren Festungsgräben , den Königs,graben im Osten » nd den Grünen und Kupfergraben im Westen
(die jetzt längst verschwundensind ) , entnahm er aber derSpree
die so auch noch zur Sicherung der Städte beitrug, abgesehenvon ihrer Wasscrleistungin Brandsüllen . Diesem sehr deutlichausgcdrückten » nd betätigten Hohenzollern- Motto : . Heran an
die Spree I" — d . b . ihre Entwicklung zur Haupt- und Prach,.
stratze durch die bauliche Gestaltung zu beiden Setten — ist dieStadt von sich aus leider nicht gefolgt, oder doch nur in ganz
beschränktem Umfange.f Auch sie wußte und weiß es wohl , was
sie an ihrer Spree bat, nutzt sie aber im wesentlichennur nachihrer wirtschaftlichen Seite aus , nämlich als Gütcrzubrtngnund alS Element sllr ihre Hafenanlagen — die eine gewaltig«AuSdevnung cinnevmcn, denn Berlin ist der viertgrößte Bin¬
nenhafen des Deutschen Reiches — und genießt im Zusammen¬
hänge damit , die Vorteile eines vielfachen Kanalneves, eowird die Spree in ihrem Laufe durch die Stadt nicht nur von
Speichern und Lagerhäusern, sondern auch von Fabriken de-
gleitet, hier durch eine häßliche Gasanstalt , da durch Kranken¬
häuser und Kliniken, und in weiten Strecken ist sie überhaupt
durch unschöne Zweckbauten beiderseits eingeengt. Es gibt
übergenug Beispiele einer üblen Verschandelung der Spree-lauses : statt vieler nur ein einziges, das allerdings unbegreii-
lich ist und bleiben wird : an der Ostseite der Kurfürsten-Brülkebildet den Hintergrund des herrlichen Reiterstandbilder des
Großen Kursürsten von Andreas Schlüters Meisterhand ein
scheußlicher , jüdisches Kauf- oder Handelsbaus , dessen architek-
tonische Häßlichkeit auch dadurch nicht gemildert wird , daß mantn lohaler Devotion die Fassade durch vier hohenzollernsche
Herrschergestaltenverziert hat . Dieser Gebäude steht sicherlich
noch nicht länger alS 50 Jahre — und fiel den Bewohnern deS
Königs- und KaiscrschlosseS alS Wand hinter dem großenAhnen frech in die Augen. Wie war solch ein Bau nahe am
Schlosse möglich ? Konnte und mußte die Baupolizei ihn nichtverhindern ? Oder batte der König von Preußen so wenigMacht, daß er ihn nicht untersagen konnte? Oder war — was
allerdings kaum zu verstehen wäre — der Geschmack der da-
maligen Zeit derart , daß er dieser Baugestaltung wohlwollend
geneigt war ? Dieselbe Frage erbebt sich immer wieder, wenn
man im LieblingSparke des alten Kaisers Wilhelm I ., Babels-
berg, den wundervollen Uferweg an der Havel entlang schlen¬dert — und plötzlich zu feinem Entsetzen inne wird , daß die
Aussicht aus- jenseitge Ufer völlig verdorben wird durch die
über die Matzen schauderhafte Gasanstalt der Stadt Potsdam,
die auch noch aus einen Landvorsprung gesetzt ist , wie um aus
ihre Scheußlichkeit noch besonders aufmerksam zu machen . Wie
konnte die Residenzstadt Potsdam so etwas dem ehrwürdigen,
dem allgemein geliebten und verehrten Kaiser antun ? Und
wenn sie eS tat — warum ließ er es sich da- gefallen?

Doch von der Havel zurück zur Spree : man stelle sich ein¬
mal vor, wie sie mit ihren beiden Seiten als Haupt- und
Prachtstrafte aussehen könnte (und müßte !) , wenn nach dem
Beispiele der Fürsten Stadt , Staat und Reich ihre monumen¬
talen Bauten in weiser Auswahl und Folge a» die Spree ge¬
legt hätten , dazu Gebäude von Banken, der Verwaltungen
großer Konzerne u . a. m . — die Häusersolgen sich hier und da
ausweitend zu schönen und bedeutenden Plätzen oder unter¬
brochen durch Grünanlagen ! Ausgaben von unerhörtem Reizefür den Städtebauer , um so reizvoller, als der Fluß die Stadt
keineswegs in einer langweiligen Geraden durchsließt, sondern
hübsch mit allerlei Krümmungen und Ausbuchtungen, die der
künstlerischen Phantasie die mannigfaltigste Betätigung ge¬
statten.

Aber bisher ist die Lösung dieser einzigartigen Städtebau¬
ausgabe nicht einmal versucht worden , wenigstens nicht in
svstematischer Weise , und insbesondere bat die zweite Hälftedes 19. Jahrhunderts und das erste Drittel deS 20. sie völlig
versäumt, wie diese Zeit überhaupt in weitsichtiger Planungund Ausführung der Bau Aufgaben in der sich mit unheim¬
licher Schnelligkeit ausdebncnden Reichshauptstadt fast ganz
versagt bat . Wie harmonisch und organisch batten sich die
Städte Berlin und Kölln im Mittelalter baulich entwickelt,
stets dem langsam wachsenden Bedürfnis folgend, und ebenso
im zweiten Bauabschnitt, in der Festungsstadt deS Großen
Kurfürsten! Auch in der dritten Bauperiode , als Preußen
Königreia, geworden war und die FUrstenstadt Berlin entstand,
setzte sich im Westen der Festung diese harmonische, einheitliche
Gestaltung fort : man denke an Namen wie Gill» , Schinkel
und Schlüter, an Plätze wie den Gcndarmcnmarkt , den Pariser,
den Leipziger Platz , an Straßen wie die Unter den Linden , an
Bauten wie das Zeughaus , das Opernhaus , die Universität,
das Alte Museum, an Denkmälern wie das für Friedrich d . Gr,
an die ganze Anlage der Friedrich- und Torothecnstadt! Und
was hätte in Fortsetzung dieser Entwicklung aus Berlin ge¬
macht werden können , besonders seit seinem gewaltigen Aus¬
stieg als Kaiserstadt! Aber gerade da hörte sie auf : diese Zeit
des 19. Favrbundcrts brachte (nach einem Vorträge von Hugo
Lardgraf in der Technischen Hochschule ) . Eine Anhäufung von
öden Stratzcnreibcn ohne jede folgerichtige Entwicklung, I«
daß cs beule » och schwer ist, die großen Linien im Gesichte Ber¬
lins deraiiSzulesen. Auch nach dem großen Kriege gelang
eS nicht , »n dieses Durcheinander eine stnnvolle Ordnung hin¬
ein, » bringen. Vielfach wurde das geschichtlich Gewordenezer¬
stört , ohne etwas Organisches an seine Stelle zu fetzen. Da»
beste . . . sind noch die Wohnsiedlungen gewesen " — die , wie
hin -,„gefügt werden darf , in der Tat teilweise » nd überwiegend
außerordenllich gute Leistungen bcrvorgebracht und damit in
den Außenbezirke» , weit an der Peripherie des riesigen Bezir¬
kes der Millionenstadt, seine , trauliche und ungemein an¬
ziehende Wohnviertel geschaffen haben.

Aber die Innenstadt — soll Ne so bleiben ? Soll man nun
die Hände in den Sckioß legen und sich resigniert damit abstn-
den , daß sie nie mehr tn einen der Reichshauptstadt würdigen
Zusiaud umgcändert werden kann? Wer das tun wollte . Häm
nicht mit dem Geiste der neuen Zeit gerechnet, der vom Staals-
kommissar l)r. Lippen angekeuert, auch in dieses schwierigeProblem , das schon fast erstarrt zu sein schien , neues Leben
zaubert, das eS in Wallung und Bewegung bringt — und zwäkin höchst erfreulicher Weise zunächst einmal unsere Frage:
die der Spree ! Und eS bleibt nicht bei Gedanken und - irn-
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aespinste » , bet Anregungen und Verhandlungen , sondern, wie
überall im neuen Deutschland, solgt der Planung die Tat , die
AiiSsUürung aus dem Fuße . (Welche Wonne sllr den aktiven
Verwaliungsveamten !) Schon sind am alten Mollenmarkte
lamtliche versallenen Hauser, die den Kompler des sog . krögel
vitdcic » . bis aus den letzte » Stein beseitigt, und mit ihnen sall
Me Gebäude zwischen Molkenmarkt und Rolanduser (an der
Spree »: die lcvtcn dorr noch stehenden werden ih»en solgen
dar städtische Sparkassengebaude, eine schaurig schöne, gotisch,
normannische GeschmacksverirrungauS der Zeit vor 50 Jahren
ist in Verbindung mir dem beschlossenen Umbau der Mühlen-
damm Schleuse , zum Abbruch verurteilt , ebenso weiter unter¬
halt, das die ganze MuseumSgcgend verunzierende Zirkus-
gevaude am Stadtbahnhof Börse — und schon binnen kurzem
wird mit der Ausgestaltung deS RolanduserS zur Prachtstrabe
vegonnen werden, wo da« vierte städtische Verwaltungsgebäude
ois zum 1. Januar 1938 scrtiggestellt werde» soll : dasiir ist be-
reitS die erste Baurate von 2 Millionen RM in den Stadt-
bauSbaltSplan von 1936 eingestellt.

>kvt ' wct Rathäuser , das bekannte stattliche- ^ o >e Ha »s "
, an , der Stelle, wo seit 700 Jahre » die Rathäuser"Ud das ebenso gewaltige zweite , von demgentaten Stadtbaurat Ludwig Hosfinann an der Kloster - , Span-
^ "denstrabe errichtet, dessen grokartige Fassadedurch die Verlängerung der Nlosterstraße bis an die Spree in^ Metern frei und ungehindert wird gesehen

«? ,^ w » ndert werde» könne » . DaS dritte Rathaus soll , im
- Note HauS'

, an der Rordseitc des Molken-Marktes erstehen , das vierte, wie gesagt, am Rolanduser , abermt« einer zweite » Front am Molkenmarkte: daran anschließendder staatlichen Münze. Und so wird sich der Ringschließen : um den alten Markt, an der Stelle , wo vor 1500^ Jahren die wendischen Häuptlinge »auf dem" Erltn residierten, werden die Stätten liege », in denen daS
mächtige Leben der Verwaltung der Reichshauptstadt, der Welt-"adt. der Mi „ io„en,ladt, puls,. Und dieser erste riesige Vorstoßin die Altstadt erweckt die Hossnung auf weitere, ungleich schwe¬rere — nämlich gegen die ganze bauliche Gestaltung de « Ostens

und NordostenS und andere Teile der Stadt , die eine furcht-
bare, ost genug anerkannte und beklagte soziale Versündigung
der beiden lebte» im Ban » eines schrankenlose » Kapitalismus
stehenden MenschenalterS darstell«. Sie kann natürlich nicht
plöblich, nicht einmal in Jahren beseitigt werden, sonder» es
wird auch hier derselbe Grundsah gelte» müsse » wie bei physi¬
schen Erkrankungen, daß sic nämlich sür ihre Heilung derselben
Zeit bedürfen wie sür ihre Entwicklung. Ru» , so lange brauchtes sür die Beseitigung des Berliner Bau - und Wohnungs-elends wohl nicht zu dauern : aber eS ist zu hoffen, daß sich
auch sür diese überaus bedeulungS- und verantwortungsvolle
Ausgabe die geniale, vaukünstlerischePlanung mit dem ziel-
bewußten, unerschütterlichen Tatwillen des VerwaltungSbeam-
ten und der Klugheit des Finanzmannes Verbinder, um da»
große Ziel in einer sür die Bevölkerung und sür daS äußere
Gesicht der Stadt gleich erwünschten Form zu erreichen — so
daß sich doch »och einmal dar bekannte Katserwort bestätigt,das bisher noch keine Erfüllung gesunden hat : »Berlin wird
noch einmal die schönste Stadt der Welt !"

Kirchengemeinde Hatten
Volksmisfionarische Woche vom 3.- 8. November
SS redet VolkSmisstonar Töllner

am Dienstag , dem 3. Nov., und Mittwoch, dem 4 . Nov.,
abend « 148 Uhr, im Hause de » Kirchenältesten FreelS
zu Streekermoor:

am Donnerstag , dem 5. Nov., und Freitag , dem 8. Nov., abend»
7 Uhr, im gorresdtenstl. Raum der Schule »u Dingstede;

am Sonnabend , dem 7. Nov., und Sonntag , dem 8. Nov.,abend« 7 Uhr, in der Kirche zu Hatten.
VolkSmisstonar Töllner hält am Sonntag , dem 8. Nov., um

10 Uhr den Gottesdienst . Beichte und heiliges Abend,
mahl finden zu den üblichen Zeiten statt.

Cs ladet herzlich ein : Der Kirchen »»«, Dannemann , Psr.

Elegante Kleider. Mäntel
Teppiche und GardinenHcrren-Anzüge und -Mäntel

Ehestandsdarlehen. Teilzahlung.
Knübel, Britderftraße 31.

Mitlumli. k. Nt».,
nachmittag« S Uhr

ansangend,
in Oldenburg, Bremer
Straße 31 ( Sped . Kreye) ,
Fortsetzung der

Eine Feier «nserer
Silberhochzeit

findet nicht statt. Wir verreisen
ltarl Mal « a » a kr»

Wehnerseld.

/ ^cilss - IDisnst

aus DrEtsitngS Nachlaß
össentl. meistbietend ge¬
gen Barzahlung:
1. HauS -, Küchen -, Bett-

und Leibwäsche , getra¬
gene Anzüge, Mäntel,
schuhe usw.

2. Schreibmaschine (Mi¬
gnon ) , Radio , Näh¬
maschine , Vertiko,
Schrank , Mädlerkosser,
Porzellan, Vasen, Bü¬
cher usw.

3. 2 antike eichene Tru¬
hen , Oelbilder.

Aussatz zu 2. und 3. ge¬
gen 314 Uhr. Besichtigung
2 Stunden vor Beginn
der Versteigerung.

Kausliebhaber lad . ein
SeiM Flake . Berit.
Oldenburg, Bergstraße 5

kepar 'Llur ' en

ltragende Quen« zu verk.
Uhlhorn, Eversten,
Sodenstich 57.

Mi« LuIIenkulb zu verk
Joh . v . Mohr , Ohmstede 3.

Obstbäume
VE" Frucht- u. Ziersträucher,
Heckcnpstanzeu , Rose« , Kout-
seren , Rhododendron,
Aza »«»« , Staude « lief, günstig

zavii r »im
Ofternburg , Lesfersweg 2

Abzugeben
lume IIiÄillMl-kmtmiel

bester Abstammung.
Oldenburg, Würzbg. Straße 20

Lausgttter und vabhkorb,
gut erhalten , billig zu verkaufen.

Kreyenbrück, Klusweg 18.

Beste bandverlesene
Ltined. FudultriekartoNu

(rrock . Kellerware» gibt äußerst
preiswert auch srei Haus ab
Oldenburger Kartosselvertrteb,
Glltcrstraße 8, Telephon 5316.

SliW M
zu verkaufen.

Hr . Feldbus , Ohmstede- Kuhlen

Seröumises
ovel-NubriMI

billig
Bremen , Nordstrabe 71.

Lüöveim aller kill
Feine alte Burgunderwein«

Spa », und deutsche Rotweine.
Theodor Wille. Lange Straße.

Kl. Grammopbon mit Platten
und Handlederkofser, alles bill.,

zu verkaufen. Haarenufer 7.

u. Lies .bedg! Verl! sie Bemus«.
A. Röhl L Lo> Bremen S.

Gut erhaltener Kinderwagen
zu verk . Strackerlanstraße 5 unt.

MWNtNlll! Paar
40 Ps.

Drtz , Mottenstr . 18
Schuhreparaturen

neu und gebr.
beding. Hetnr.

Iss« M siüimMt. tztMI
zu verkaufen. Wichmann,« ürgerselde, Mittelweg 91.

u vtrkausen Puppenwagen,uppe und große Eisenbahn.
Haustngstraße7. Markt.

7-tMe

lünft . Zahlungs-
renneckc Nachf .,

Zu verkausen
ein «Mklirier wr

und

R MV ptum! 2Mer>Mn
H « üpker , Wahnbek.

kin Kit amer llsuerbrmnur
preiswert zu verkausen.

Wtenstraße 35 unten.

I» alle « Preislagen,
vo « 2,90 NM. be¬
ginnend , erhalten Sir
jetzt eine ansgespko-
che « gate modische
Ware. Bei «nserer

arotzea Answahl
wähle « Sie ganz nach
Ihrem Geschmack, 4-
Warßaalr Nenheiten
dringe» wir nnr jm
einen oder zwei
Mäntel.

Ihr Slosshaus
XIMsLl 'kllib

Oldenburg
Kelligengeistwa » 1

LgdkgWvkll
ü .25 - , 2L 12 .-

IKaufe 8!»
L.

getragene tklnzüge,
«ebr .MöbelallerArt

An- und Verkauf,
Damm 1!»

SonnengebrSunt -
ohne Sonne!

Man bräunt jetzt bequem mit
VitaliS -Ereme. Diese neuartige,
weiße Haut -Creme verleiht Ih¬
rem Gesicht ein srtscheS , sonnen-
gebräuntes und schön. Aussehen,
und zwar ohne Sonne , ohne Pu¬
der, ohne Schminke und ohne
Farbe . Die sichtbare Wirk« , tritt
innerhalb einer halben Stunde
ein. Die Anwendung ist so ein-
sach wie bei jeder ander . Creme.
Garantiert unschädlich , auch für
die empsindlichste Haut . Inter¬
essante Druckschrist mit wichtigen
Aufklärungen über die neue Er¬
findung für Sie kostenlos durch
die Kuktrol- Gesellschast , Berlin

Lichterfelde, Postsach 209.

Furcht « . Juckreiz
bei Hautausschlag,
Flechten, Hämor¬
rhoiden usw. be¬
seitigt schnell

Alle Apoth. u.Drog.,bestimmtb.
K. v . Mtoa voata» tztleaaui»
N vüulnll Kurt llapvr

Kl . Hans , 2—3 Zimmer , zukaufen gesucht oder kl . Woh¬
nung zu miete» . Anqebole
unter H G 32513 an die Ge¬

schäftsstelle dieses Blatte ».

Mbl . Wohn - und Schlafzimmer
sofort zu verm. an ein; . Dame.
Besichtigung vorm . Huntestr. 3.

Männliche

lmMunler lrimtukble
wei Keilschnitte ini linken »nd
joch im rechten Obr , entlaufe» .

Auskunstgeber Belohnung.
Diedrtch Ahler« , Ncuenbrok.

Aus meiner Weide grast seit
einiger Zeit eine

schwarzbunte Aindauene
Gegen Erstattung der Unkosten

avzuholen.
Heinr. kühler , Lbrrhausen.

Alleinvertretung
für einige dortige Bezirke in
einem vorzüglichen neuzeitlichen
Lustverbesserungsmittel s . Toi-
letten von Herstellerfirma z . ver¬
geben. Fast jede Gaststätte, Lass,Kino usw . ist nach kurzer Vor¬
führung Käufer. Fleißige Ver¬
treter bring , täglich vis 20 Auf¬
träge . Hobe Provision . Gesl . Be¬
werbungen an Schließfach47 in

Staßfurt.

Aelteres, ruhiges Ehepaar
sucht aus sosort

2 bis 3 Zimmer und Küche
Angebote unter L E 234 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Zum 1 . Mär , oder 1 . April 1937
3—4-Zimmer-

mit Bad usw. von Beamten (2
Personen » gesucht.

Preisangebote unter M F 256
an die Geschäftsstelle d. Blatter.

Vertreter kür
Murken -Nutail

gesucht . Hoher Verdienst.
Angebote unter H G 32515

an Ata, Hamburg 1.

Ohne Kapital >
Führ . Unternebm. d . Branche
sucht aus sosort tüchtig., rout . I
Verkäufer als ANeinverlretcr
gegen außerord . hohe Provis.und hohen Spcscnzusch. Be¬
sonders gute Verdicnstmögl.
gar . Fachkenntnss . und Kaut,
nicht erforderlich. Bet zufrie- I
denstell . Leistungen evtl, feste
Anstellung u . Fahrzeug . Eil-

t angebote unter A 1148 an >
Anzetgen-Hcgemann, Büro
Fra n kfurt o . M ., Zel l 123. !

Gesucht sür größeren Mühlen-
betrieb ein jüngerer.

Zwei möblierte Zimmer
mit Küchenbenutz . von Beamten
gesucht . Angebote unt . M U 269
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

der selbständig arbeiten kann.
Schriftliche Bewerbung , erb. an
Wilhelm Schnitger, Adelheide

bei Delmenhorst.

Wagensoliiläet-
Lieteo - iwä » uolwiollsckUS«
Nir - , StrsHsll- cwä Sotüü»»»i-
Soküäs» llevunumoerv iwu.

R . » St-ing , Kdiltirkük . vllleisbhsx!. ü.

Ehevrolet-Ltmousine,
gut erh., Festpreis 200 RM , zu
verkaufen. Frischen. Bremen,

Kleine Fuhrleutestraße 1.

Bulldogschlosser
oder Mechaniker, der schon in diesem Fach gearbeitet

hat, bet hohem Lohn in Dauerstellung gesucht
HV H « »»»» »»« Lk Vo,

Neuenlander Straße 41143

AellereS ruh . Ehepaar sucht zu
Mär , oder April kl . Wohnung.
Angebotc unter M R 266 an die

Gescbästsftcll - dieses Blattes.Gebr. Wellblechgaragr zu kf . ges.
Richter, Alekanderstraße 176.

Ehep. mit I Kind sucht S—3 - Z . - !
Woftnung. Miete evtl. 3 Monate,
voraus . Angeb. unter M S 267
an die Geschäftsstelle d. Blattes .

^oder rep.bedürft. Wagen zu lau¬
sen gesucht . Ang. unt . M P 270
an die Geschäftsstelle d . Blattes. FreundWes leeres Zimmer

mgl. mit getrennt . Eing ., Nähe
d . Post , von einz . Herrn sof . in l
Dauermicte gesucht . Prcisangeb.
unt . M O 264 an d . Gesch . d . Bl.

HIlyoIck ksnill
ls« äHrl» ,HetHgenaeislsir.^

Genevmtgungs -Nr . Lv/6343

ärlfssseiie Itleilliiii !i
'säÄsL ^"'

Häusingstraße 7, am Markt

Herrschaftlich parterre gelegene
Mi möblierte Ammer

für einzelnen Herrn gesucht.
Eilangebote unter M W 271 an
die Geschäftsstelle dies . Blattes.Aite !8rielmorlien'°un̂ »'

> vberzollrat a. D. sucht sosort oder später eine I
I 4 - 6 « Aimmerwohnung I
I in guter Gegend, auch Vorort . Ausf . Angaben mit PreisII und Lage unter M P 265 an die Geschäftsstelle d. Bl . >

SviTtöiä I.U. ß» «k 248
V-rtr . - >l»rl 0, 0 « .
ADV, 1-oveator»1e1o «eg V

S0- IZ >̂ e»er

Laden mit Wohnung
(früher Emma KluSman» )

zu vermieten
Lange Straße 1 , am Wall.

Zimmer mit voller Pension zu
verm. Tonnerschweer Str . 5!» ob.
Gut mbl. W. < und Schlaf», an 2
v .t. Herr , zu vm. Nclkenstr . 20 Pt.

Groß. möbl. Zimmer
mit zwei Beiten zu verm. Näl
in der GeschästSNelle d. Blattet

Mbl . Wohn- und Schlosiimmer
zu vermieten. Nelkenstraße291.

et« limiimsil« »
5 gr. R„ Küche , Bad , Z» v. , Gar
ten, sofort zu verm. Bes. 9—17

eins«!» mödl . rimmer
zu verm., evtl, mit Pension.

Ziegeldofstraße 32 a.
Mbl. Zim. , u vm. Schillers» . 1

lob »oek« trelrrercteixt«

ia recter sirötto unä ? rvi»l»go
uvtt bitt « um

k. Vi. llei>5.
LadvbokrolLt » N

4Iöb»Itr» o »poir
Deleloo 2711

grdl . Zimmer . Staulinic 161.
Ein gut möblierte» Zimmer

zu vermieten. Taubenslraße 3.

Für hiesige LebenSmittelgrotz-
handlung sosort ein

zuverlässiger Arbeiter
zcs. Autofabrer bevorzugt, je¬
doch nicht unbedingt erforderlich.
Angebote unter N A 272 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Weibliche

sür Privathaushal«
nach Bremen gesucht.

Knorre, Breme»,
Lützower Straße 47.

Eine verteilte Munglerin
gesucht.

SonnenburgS 'Wäscherei,
Oldenburg t . O .,

Donnerschw. Str . 53 , Tel. 4966.

perkekte tiuntoriltin
gesucht.

Angebotc unter M T 268 an
die Geschäftsstelle d . Blatter.

üeliM rum 1 . Her . Letiiltin
für Haushalt und kl . Landwtsch.

Eloppcnburger Straße 57.
Zum 15. Nov. oder 1 . Dez . suche
ich f. mein, klein . Haushalt eine

runoMise «uursetiilün
nicht unter 25 Jabren . Näh-

kenntntsie erwünscht.
Frau A. Künncmann,

Schleusenstraße 22.
Gesucht sosort wegen Erkrank«,
junge« Mädchen kür alle däus-
licben Arbeiten eins» ! . Kocbcn.

Frau Kiel , Artillcriewc » 37.

In allen Zweig. deS HauSbaliS
erkuiimi« iunoer Mmtüien
nicht unter 24 Jabr ?n . zum 1.

Dezemver gesucht.
Fra » Winter , Leichstrabe 4.

>



k »ek >Zruclr . »ucn »eilwe », «. unrer»»-

Kokon im 18. ^skrkunclert , sls tier ^ lle k'ritr in ? ots <lr»m regierte , stsnd in 0I6en-
kur ^ sin kleines Lllenvttren ^eseklikt . kls v̂ nr dus Or^pruu ^slmus de ^ keuti ^en
Ilsuses Oekreis . t^krlicker Xaukmannskeist und (ins Vertrnuen 6er Oldenburger
ttsvvlkerung vorkslken diesem Oesekükt ru seiner keutigen Bedeutung . —

se^o», Harrte,
da aaeli i8ie Kat 6ecki «»» t/ UI3NLL:

22222IVVj LL»

'Z'' 7'̂

1 - s s

L'ci/e ^ e/akle
und ^cie/steine

steilen , sbxeseken von ikremblaterislvert,noek keine
Kostbarkeit dar . Lrst die edle Ooldsekmiedekunst
kormt » us ikneo VVsrtxexenstLnde , die Herr und Luxe
erfreuen,

Outer §Lkmuc5r
NUS edlem Material kergesttzllt , vereint bestes dand-
verkliokes Kvnnen mit reifem , künstleriseksm Oe-
sekmeek . Solcker Lckmuek beglückt und bekült,
suek durck Oensrütionen vererbt , seinen vollen IVert.

silberne T
^sie^eräte

SU « deriiand des xutenLackmLlloes versckünt die Lest-
stimmuox und erkvkt die Freude »ll ksstlickenlakeln.

Die Werkstätten

Offo lbtLioilA Imlokr« t » tZ g » grUn ^ « f
Lebte rn s tra Le 40 — 41

vsren stets eine pkiexestütte bester Ooldscdmisde-
»rbeit , und erkvlxreicks » Virilen dedinxte in diesem
dakr einen uinksssendsn Xeu - und Umbau »iier 6e-
»ckftktsräume , die in ikrer jstrixen 6sst »it sis mustsr-
xllitix und »sbensvert anrusprecken sind.

8« I»oii v»»r 67 I»Iirvn

küllbslter

k'vbsll allem Lckreik- und küromaterial kauft msn auck
Lek re i bmased ine ll ill »iiSll prelslaxvll xut bei Ulls

I' spiei
'-Oiillen E . !ü°?. — Leks —

Vor 60
lsurcien die ^ köbe/rverkslstten von

O . F . k > ee « e
ilfübienslrsLe3unti4 . gegründet

O»; Leslreben des Gründers , köcbsten Werl » ui gediegene
Lrbeil , vorbiidiicbe Llobeitorm . prompte kieiieierung und
mäüige kreise ru legen gereickite allen Kunden rum Vor¬
teil und begründete d» 5 Lnseben der Lirma

Oiese » Iten tZrunds » tre werden suck
weilerbin gewabrt werden

HeAo» im -8 . «̂ a^r^a -idei't
vurden von den Vorkakren des jetrixen Lesitrer«
»o der xieicden Steile

Fe/He ^tra/3e Aaa *e»»Lt* .
Lrreuxnisse einer VeiLxsrbsrei ksilxekalten.

b>' « ken Leder « sren vurden im Laufe der / eit sueb
»ndere Lrtikei verkauft , bi » denn im dakre 1827

d -ito» § «o»g Greese
nocb Karr - und VeiL « sren , so« ie putrartikel
kinrunskm und dsmit den Orundstock ru dem
ksutixen Oesckäkt lexte . Vs » LeuLere des Hauses
und die innere Linricktunx des 6eseb !ikts muLten
« lederdolt den Lnlorderunxen der /.eit ent-
sprecdend veriindert « erden , vie keutixe Lirms

xenieüt einen xuten Ituk sis Zperisiksus kür
kdod « s»»r» n , ! trick >» »rsn , Unterrsuge , vsmen

iiorr » nsrtiil « >, Itrtimpf » , iiendlcbuk»
Oie xroke Lusvski » Iler Xeukeiten , individuelle
Ledienunx , mtlLixe I' reise »teilen sueb den Lll-
sprucbsvoiisten rutrieden

vsr § eköne alle » sur
sm klsrlll
ist sine Zierde kür Oldenburg und bst
«ick durck seine solide ösu « eise und
sis 2euxs sokvoer mittelsiterlicksr
iisukunst bis in die keutixe / eit kill-

llker xerettet , Ls siebt suck beute nocb fest und vird nocb
kommenden Oesckiecbtern reizen , dsü 8oIIditiit und xuter
vesckmsck »einen Wert bebüit und sieb keksuptet,
biit den xieicken xuten 6rund «3tren ricktete Herr Viik,
vexode im dsbre 1840 ds » in diesem lisuse bestekellde
slts (lesediikt vieder suk . Lein bisckkoixer küdrte es im
sieiekeo Sinne veiter . vss vrinrip , kdsnutakturvrsren,

XI » i <f « r » »off « ,
Unterreug « in nur xuten,
soliden 6ei >r» ueksqus >itü-
ten ru snxemessenen Prei¬
sen ru kllbren , verscbstkte
der kirms « eit über die
Orenren der Stsdt Olden
kurz kiosus einen xut , kiuk
bl sn ksukt xut bei

WUwrlm

Runc !kunk -- § pe2rsk ^esc^ äit

ksckios lkl 'SIN Qsststr -sLe 4
bedeutet eine ununtsrbroebeoe , « ecbselvolle Lrbeit
suk dem Oebiet der junxeo kisdiotecbnlk . Ls ist eia
» eiter Vex von den ersten Detektor - Lppsrsten dis
ru der keutixen Lorm der modernen Lmpksnx »-
serüts mit «Ilen ikren tecbniscken Leuerunxen und
Verbesserunxen . Lin stSndixsr Vecbsel »Iler Systeme
bi » rur bsutixeo Vollkommenbeit rsicbnet den Vex
der xe «'Lltixen Lntvieklunx , die ein stündixes lim-
lernen und Lupussen erforderte.

Oie §perl «lle>erk§tätten
kstfiosllr '«!»

de » ültestsn Lsckxescbükt » in Oldsnburx bsben mit
der Lntviekiunx Scbritt xekslten und leisteten Vor-
bildlicbes suk dem Oebiete der Lundkunkteebnik.
Lscblicbe » Lvnnen und xevissenkslte kedienunx
und kerstunx bei bieusnlszen und kepsrsturen dsbes
den xroLen iirei » der Lunden stündix er « eitert.
vndsdlnxtes Vsrtrsuen verdient dis Lirms

ir » ÄivsUl 'Sin 6sstLtr . 4, ^ ernr -uk 37A

^tit^Uect 6sr >VirtsekLltsxruppv ?rivLtvvr»ioderun8
vur <te 1857 vov dsimisokeo K» ufleutvn oo6 5. Ok¬
tober 1857 erkielt sie von äer 8t »stsreLieruo ^ rtie Keodte einer juristiseken ? erson.
Heute rliklt sie ru 6en »n^esekensten I^rivLtversiekeruvxs - OessIlsekLften Oeutsek-
lan <ts . Ikren ^ ukstiejr veräsnkt sie ikrvm nektrix .lakre lanz sutreekt erksitenea
Oruurlsstr , ikre Xunäsoknft snodzemLÜ ru bersten und im Leküdevkalle sednell
und ^evissenkskt ru bedienen.
Auskünfte verdeo xern kostenlos und unverdlndNek erteilt
Oirektion Oldenburg i . 0 . , kebnbofstr . 7, ^ernLprecber 5142
Im » eiek durck 24 eixene « » uptxescdkktsstellen und rund 3600 Lxenten vertreten

SpsclitiON»
IVlüdsI -'r i' StNlSpOk't

rZsgf -OriQisl isss

«I« iiatt «. Llc.tirii«»cl<llt
In Oldenbure xexrülldet « urde . vie xe « s » ixe Lnt « icklunx , die in diesen
dskrrebntsn Industrie , vsndverk und iisndei erfudren , kedinxte eins xleickbedeutende 8teixerunx de » xessmten Lsstverkekrs . vie Lirms 0 . llotes konnte
»ick r.u jeder / eit den xesteixerten Verkekrsverküitnissen » llpsssen und kst
die blotorisierunx de » modernen Verkekr »» 'esen » suck kür ikren betrieb nutr-
bsr xemscdt . vsdurck ist sie keute in der Lax« , allen Lnforderunxen im
8peditioa,vesen xersckt ru « erden , bieben allen teckniscken Linricktunxen«tekt ikr ein 8tamm xut ausxekildeter Lackleute rur 8eit « .

LI » 8perialakte » unx kükrt die Lirms seltker Brennstoff« von »oerkannt
erstklsssixsn / ecken des Lukrkerirks . prompte Lletsrunx erkolxt ru
den üdlleden xünstixen Sedlnxunxen an Oroö - und Lleinverbrsucker.

<



Seimal im Hunds««»
Am Sonntag findet von 9.00 bis ».45 Udr eine Morgen

seier unter dem Leitgedanken „Volk und Kunst" j „ der
Burg Dankwarderode in Brau, «schweift statt, bei der Reich »,
lciier Rosenbcrg sprich , und Pros . Diener mit seinemcollegim»
musicum spielt. Ter Rcichssender Hamvurg brinftt diese Feier
als direkte Ucbertraftunft, die anderen deutschen Lender
schließen sich zum Teil an oder wieder!,ölen diese Len
dun « von Wachs . — Zporiler inlcressierl der Ruftbv - Län¬
derkain ps Deutschland fteften Frankreich. Funk-
ebrichl von der zweiten Hglbzeit. Lprcchcr Or. Pseil und
Henri , Barrelel . Lonmaft von 15 .45 bis lli .25 Ul,r. — Montag
von 17 .00 bi » 17 .45 llbr dielet der Rcichssender Hamburg,
Een lütt Per > elln „K ä p p n B r a in », a » n " von Herrn
Körding. In dieser kleine » kuinoristischcn Geschichte wird von
der christlichen Leesahrt und dem Ichirrmannsftarn erzählt
das der Ausschnciderund Lpakmacher näppn Brammann seinen
mcbr oder minder gläubigen Zuhörern erzählt. Tie Darbietung
desselben Lenders am Montagabend von 2l . lt> bis 22.00 llbr
nennt sich „Io bann es Brav ms und « laus Groll,
stammverwandte Freunde " . Daß den großen nieder¬
deutschen Musiker Brabms durch Jakrzcknte die herzlichste
Frcundschasl mit dem Dichter des „Quickborn" « laus Groll,
verband, ist beute nur wenig bekannt. Die Zcndung zeig« das
Wesen dieser Freundschaft durch ein erdachtes Gespräch der
beiden Künstler von Hans Wilhelm « uleiikaiiipsf , wie es sich
bei einem ihrer letzten Zusamnientressen am Thuncr Lee im
Lommer 1869 zugetragc» babcn könnte . Tie künstlerischen
Früchte der menschlichen Verbindung , eine Reihe von Liedern
aus Grotbsche Verse, darunter der Zvklus „Heimweh" und ein
Latz auS der Violinsonate 0 -D »r Werk 78 mit Beziehung,um
. Regcnlied " bilden den Kcrnleil dcS Programms . — Die Sen¬
dung aus Hamburg . Till Eule » spicgel" am Montag
abend 22.30—23.30 Uhr ist ein Querschnitt durch das musika¬
lische Zpicl. Dichtung und Musik von Hans Zlicber. Es handelt
sich in diesem Zpicl um de » Volksbeldcn aus dem alten Volks¬
buch, einer Gestalt, die wir alle schon als Kinder kennen und
lieben gelernt haben. Wenn Eulcnspiegels ein Durchschnitlsspaß-
machcr seiner Zeit gewesen wäre , so wäre wohl seine Gestalt
oder die Kunde von seiner Gestalt nie historisch geworden. Ent¬
scheidend ist bet diesem Eulcnspiegel, wie die Ueberlicserung

al » L» Hs»» »«
ln cksrv/aicstkücde sr können, « gichsn « ir
in unroror mockernon QroCvörcksrsi , mit

sigsnor V/orreranicigo , koch « s,t !grten
V/arciimittsin, proktircsten iVorcst - vnck
Iiocknungroniogen . Unci oucd diliigsri

» I « » III « »I « ^

socken: öcilüttingrtroks 7 l Kok 3ö3ö

berichtet , daß er angesichts seines Todes — er starb in Mölln
an der Pest —, nicht einen Augenblick seinen derben Lchclmen-
sinu verlor . Leine Gedanken greist der Dichlerkompvuist in
diesem Lpiel aus, indem er ihn der Pest gcftcnüberslcUt und
ihn« angesichts des Todes einen Mcistersircich verüben läßt.
Eulcnspiegcl scheint dem Pcsttod verfallen. Aber im letzten
Augenblick schlägt er dem Tod ein Lchnippchcn , indem er einen
Streich verübt, von dem er im voraus weiß, daß er sich damit
selbst an den Galgen dringt . Mit diesem letzten Llreich wächst
Eulenspiegel über sich selbst hinaus . Er überlist»»» freiwillig
die Folgen seiner Tat und schwingt sich zu einer heroischen
Lebcnsaussassnng empor. — Dienstag liest von 10— 10.30 Uhr
lmReichsscnderHamburg E . Hamcister aus Reuters Werken . tt t
de Franzosentied " . Kurz vor dem Beginn der Befrei¬
ungskriege im Jahre 1813 war auch Fritz Reuters Vaterstadt
Slavenhagcn und ihre weitere Umgebung von den Franzosen
besetzt. In seiner . Franzosentied" schildert uns Fritz Reuter
einzigartig die ernsten und heiteren Geschehnisse der damaligen
Zeit. Die in dieser Erzählung auslrctcnden Personen haben
säst alle gelebt. Historisch sind ferner alle hier genannten Sta-
venhagener Namen. Ernst Hamcister, der bekannte Rcuter-
sprccher , wird uns mit diesen Gestalten bekannt machen.

I » den großen politischen Versammlungen, bet Auf¬
märschen , bei VolkSvcranstaltunaen irgendwelcher Art , an viel¬
besuchten Ausslugsorten , überall da, wo waS los ist, wo eine
große Zahl von Menschen sich versammelt, sindc » wir auch
immer ein Zelt , eine Ltubc oder sonst eine» UnlerkunftSort
unter dem Roten Kreuz . Eine Sanitätskolonne ist bereit
gestellt , um bei Unsällcn, die bei solchen großen Versamm¬
lungen austrcten können , bei der Hand zu sein . Lamaritermnen
in dem grau -weiß gestreiften « leid, der weißen Zchürze , dem
Kopftuch und der Armbinde gehen durch die Reihe» der A » s-
slügier, der Vcrsammlungssäle, immer bereit zu Helsen , sich
einznsetzen , wo man sie braucht. Es ist dies der Bcrcilschasts-
dienst des Roten Kreuzes, der sich srciwillig in den Dienst des
Volkes stellt.

Tie Frauen , die sich aus allen Kreisen des Volkes zu
diesem Dienst melden, werden schon seit vielen Jahren im
Vaterländischen Frauenvercin vom Rote» Kren; zusamincn-
gefaßt. Dieser große Verein feiert nun am II . November d . I.
ein großes Jubiläum , und zwar sein 7stjähriges Bestehen. Im
Jahre 1864 wurde die Genfer Konvention, die die freiwillige
Krankenpflege unter dem Zeichen des Roten Kreuzes inter¬
national scsliegte , abgeschlossen , und zwei Jahre später wurde»
von der Königin Augusta alle Frauen aufgernfen, ohne Unter¬
schied der Konfessionen und des Standes sich unter demselben
Zeichen im Vaterländischen Frauenvercin zusammenzusinden.
Sie stellten sich die große Ausgabe, ihrem Vaterland im Kriege
und im Frieden , bei Leuchen , Ueberschwemmiingenund Feuers-
brünslen, ihre Arbeitskraft und ihre Hilfe zur Vcrsügung zu
stellen . Der Krieg von 1870 war die Feuerprobe der Organi¬
sation nach jeder Richtung, und daß sie diese bestanden hat,
zeigt der starke Aufbau, dem sie nachher unterzogen wurde.
Doch die größten Ausgaben, fast unüberwindliche Ichwierig-

„Jugend am Pflug" belilcl» sich eine Lcndung aus
Hamburg am Mittwoch, von 20 .15 bis 20. 15 llbr . Es Handel»
sich um eine Lcndnng vom Landdicust, Landjahr und von der
Landjugend Die Jugend zurückzusiihren zum Bode» der Hei¬
mat, sie au » der Hast und der Unrast der Großstadt und ihrem
verderblichen Einfluß herauszitholen und mitten in die Weite
und Ticsc der deutsche » Landschasl hincinzustellcn, war von
scher die Ausgabe der Hitler Jugend . Da« deutschc Jugend-
herbergswcrk, das beute über zweitausend Jugendherberge » in
alle » Teile» des Reiches betreut, bat vor allem die Jugend der
Ltädte mit der nahe» und seine» Heimat vertraut gemacht und
sic liebe» gelehrt. — „Takcltüch" ist een lustig Lpill in dree
Törns von Herbert Bcllmer und wird am Donnerstag , von
l !> bis 19.45 Ubr, von Hamburg übertrage » . Hinncrk sccbeck
will mit Gewalt nicht , daß sein Lchwcstersohn Gert die Ebe
mit Berta , der Tochter der Bauersfrau Gcsche Riilers , eingcbt.
Er selbst ist Witwer , Geschc Witwe geworden. Eines Tage«
jedoch muß er in amtlicher Eigenschaft auf Gcsches Hos , denn
dort ist ei» geschlachtetes Tchwei » gestohlen und spurlos ver¬
schwunden. Es gibt Verhöre, bis die Untersuchung schließlich
bei dem ewig betrunkenen NachtwächterJan Dicrk sandet. Und
richtig : der Nachtwächterbat das Lchwcin aus „höheres Geheiß"
,u sich genommen. Dazu komme » noch eine ganze Reibe schwank-
vaster Verwicklungen, die sich aber am Ende wieder entwirren,
so daß Berta ibrcn Gert bekommt , Gcsche den Hinnerk, Jan
Dierk aber sür alle ausgestandcne Angst das ganze Lchwcin.

leiten und Arbeit bis zum letzten Einsatz brachte der Weltkrieg.
Und cs zeigte sich auch , daß die Zahl der freiwilligen Helfe¬
rinnen nicht groß genug sei» kann und daß eine Lcbulung,
eine Vorbereitung und intensive Weiterbildung der Hilsskräste
des Roten Kreuzes ohne einen ständigen Dienst im Frieden
undenkbar sind.

Heute, wo für jeden einzelnen Deutschc » der Dienst am
Volke eine Selbstverständlichkeitgeworden ist, hat die Ausgabe,
die sich das Rote Kreuz und im besonderen der Vaterländische
Frauenvercin gestellt hat, wieder erhöhte Bedeutung bekommen.
Wie sehr man in allen Lcknchten des Volkes diese große Aus¬
gabe versteht, ersieht man aus den viele» Anmeldungen der
letzten Jahre zu den Kurse » des VaterländischenFraucnvcreins.
Hausfrauen und Haustöchter, Lludentinncn , Angestellte und
Arbeiterinnen , Frauen aus alle » Bernsen und Kreisen melden
sich zur Zainariteriniicnausbildung . 20 Doppelstunden, die
theoretische und praktische Schulung in der ersten Hilsc » In¬
sassen , dauert die Ausbildung . Zie schließt mit einer Prüfung
ab , und wenn die einzelnen die Verpflichtung des ständigen
praktischen Einsatzes als Lamariterin im Rahmen der Arbeit
des Roten Kreuzes übernehmen, erhalten sie Ausrüstung,
Tracht und Nadel. Wir haben heute in Deutschland schon
wieder 50 000 Lamariterinnen . Die nächste Linse der Aus¬
bildung ist die der Helferin. Im Anschluß an das Zama-
riterinnencramcn muß noch eine dreimonatige Praris an einen»
Krankenhaus absolviert werden. Während die Lamariterinnen

15u .25 ? fg.
Mil? Sssuncls

Frauen im Roten Kreuz
7V jähriges Besiehe« des Vaterländische« Frauenvereins — Der VereitschattSdienst

des Voten Kreuzes

Oes komon von Woligong Fäorlcsn
24. Fortsetzung

Was hatte er ihr getan ? War das die große Freund¬
schaft, die ihn so beseelt hatte , an die er so blind glaubte?

Warum mied sie ihn?
Er wußte die Erklärung nicht, denn nie hatte er daran

gedacht , daß in Meikes Herz die Liebe die große Flamme
entzündet hatte . So fand er nur Mutier Barbara mit dem
Vater Bosse allein.

Lange scherzte und spielte er mit dem Kinde, das sehr
an ihm hing.

Plötzlich sagte er : „Ter Mutter sicht der Knabe nicht
ähnlich , Mutter Barbara ! "

„Nein ! "
„Ob es das Kind der Gesine Schölten war ? "
Tie alte Frau schüttelte den Kopf.
„ Nein, ganz gewiß nicht! "
„ Und keiner weiß , wessen Kind es ist ? "
„Niemand ! "
„Tu weißt auch nicht, woher sie gekommen ist ? "

„Nein . Ich habe sie oft gesragt , aber ihr Geist war tot.
Einmal schien sie mich begriffen zu haben und sagte : . . übers
Meer! Ich weih aber nicht, ob es so ist , Hinner . Ich Hab'
auch mal mit dem Stationsvorsteher gesprochen, und der hat
mir gesagt, daß sie eine Fahrkarte von Brüssel Hatte , eine
geschriebene Fahrkarte ; die lautete bis Hamburg . Sie hat
hier nachzahlen müssen!"

Hinners Interesse war erwacht.
„Aus Brüssel ? Aus Belgien ! Das ist interessant , Mutter

Barbara . Und . . . übers Meer wollte sie gekommen sein? "

„ Ja ! "
Hinner nahm das Kind wieder hoch und betrachtete es.

Aus dem kleinen, molligen Gcsichtchcn war nicht viel zu
lesen ; das Leben mußte es erst formen.

Wer weiß ! , dachte er sinnend . Vielleicht sucht eine
Mutter ihr Kind , weiß nicht, daß es bei fremden Menschen
ist, weiß nicht , daß und ob es lebt.

„Wohin ist Meile ? " sragtc er plötzlich.
„Ich weiß nicht! Bevor du kamst , war sie noch da!
Hinner schwieg wieder . Seine Gedanken wandelten zu

Lconie. Er überlegte . Was hielt ihn noch hier ? Er sühlte
sich nicht mehr wohl . Die Menschen versperrten die Wege
z» ihren Herzen, sogar die Freunde waren nicht mehr die
Freunde von einst.

Was hielt ihn noch?
Und der Entschluß stand fest!
Er wollte morgen scheiden.
„Ist Vater Bosse zu Hause ? "
Die alte Fran nickte und sah ihn fragend an.
„Ich will Abschied von ihm nehmen ! " sagte er ent¬

schlossen . „Und auch von dir , Mutter . Ich fahre nach Amster¬
dam !"

„Tu kannst es wohl nicht erwarten ! " sprach Mutter Bar¬
bara bitter.

„Ich könnt's erwarten , aber ich halt 'S nicht mehr aus in
Hamburg . Alle meine Freunde sind mit einem Male fremd
geworden ; sie versperren mir den Weg zu ihren Herzen!

Meine Kameraden ! Meile ! Ja , auch Meile ! Sie meidet mich.
Sie geht mir aus dem Wege! Als ich vorhin kam , hat sie
mich sicher durchs Fenster gesehen , und da ist sie sort , hat sich
davongestohlen wie ein Dieb . Ich will nicht mehr bleiben !"

Die Augen der alten Frau wurden traurig.
„Warum hast du die ungute Frau genommen ? "

„Weil ich sie liebe, Mutter ! Und ob sie gut ist oder
schlecht , das wäre kein rechter Mann , der sie nicht in jedem
Falle zu einer rechten Frau machte.

"

„ Eine schlechte Frau wird nie gut , mein Junge , eher
läuft das Wasser den Berg auswärts ! "

„ Und die Liebe, mein Junge , die kann man nur spüren,
die kann nur Helsen , wenn ein Herz da ist ! "

„Jeder Mensch hat ein Herz! Jeder , Mutter , man muß
es nur manchmal erst össnen. Und Leonie hat ein Herz, das
weiß ich ! "

*
„ Pater Bosse , ich bitte Sic um meine Entlassung !"

Bosse sah Hinner erschrocken an.
„Warum denn so schnell , Hinner ? "
Da sprach sich der Mann alle Bitternis vom Herzen,

und Bosse erkannte, daß er recht hatte.
Und da vermochte er nicht mehr , ihn zu halten . Er

sagte zu.
„ Eine Bitte hätie ich , Vater Bosse ! "

„ Kann ich sie dir erfüllen ? "

„Ja . Ich möchte meinen Taucheranzug und alles , was
dazu gehört , mitnelnnen . "

Bosse überlegte kurz . „Das kannst du . Ich schenke es dir.
Vielleicht kannst du es noch einmal brauchen !"

„Vielleicht, Vater Bosse . Grüßen Sie Meike und Henry!
Und auch den Aäppen und den Riebetha » und alle anderen
von der , Leonie' . Von Meister Pcrth nehme ich noch Ab¬
schied und von meinen Kameraden auch."

„ Ich werd ' s tun , Hinner . Geb' mit Gott ! "

„Haben Sie Tank , Pater Bosse ! Bei Gott , ich geh ' nicht
gern von Ihne » . Sie waren . . . wie ein Vater zu mir , »nd
das vergesse ich Ihnen nie, nie, Vater Bosse ! "

Noch einmal lagen die Hände ineinander , und dann ging
nner.

Als sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte , da stöhnte
,sse auf . Der Abschied hatte ihn im Innersten getroffen,
nn er hatte ihn lieb gehabt wie einen Sohn.

*
Hinner hatte von Meister Pcrth , dem Konstrukteur seines

tucheranzngs, Abschied genommen. Der alte Mann war
tsetzt , als Hinner so plötzlich ging.

Er redete ihm lange z» , aber Hinner schüttelte den Kops,
s ihn Meister Pcrth traurig scheiden ließ.

Zu Hause traf Hinner nur Condall an.
,
'
,Wo sind die Jungen ? " sragte er.

„Ich weiß es nicht. Ich glaube nach Sankt Pauli . Viel-
cht in den Hippodrom !"

„Auch gut . Warum bist du nicht mit ? "

„ Weil sie ohne dich gehen wollten ."

Hinner ergriff Condalls Rechte dankbar.
„ Condall . . . , du bist mein Freund . Ja , du warst s

immer . Und du hast auch jetzt weiter zu mir gehalten , lind
du wirst es verstehen, wenn ich dir heute sage, daß ich morgen
früh mit dem ersten Zuge Hamburg verlasse, ich weiß , du
wirst mich verstehen! "

Condall zuckle zusammen.
„ So schnell ? So aus einmal ? "
„ Ja ! Was soll ich »och ? Mit einem Male ist alles so

anders geworden . Als wenn ich nicht noch derselbe Hinner
wäre , der , mit dem sie alle gut Freund waren . Jan Maar
und der Prell . . . sind so anders . . . , als wollten sic sich vor
mir verstecken . . . Und Meike . . . geht mir aus dem Wege.
Das halt ' ich nicht mehr ans . Dann lieber ein schneller Ab¬
schied . damit es überwunden ist .

"
Condall sah ihn mit einem Male tiescrnst an.
„ Weißt du , daß mein Leben arm wird , wenn du gehst ? "

sagte er traurig.
Das Wort riß an Hinners Herzen.
„Condall , Freund , komm ' doch mit mir ! Wenn's heut'

nicht ist , dann bald . Ich bitte dich , komm ' mit mir ! "

„ Es geht nicht. Ich kan » Bosse jetzt , wo du gehst , nicht
auch im Stiche lassen. Vielleicht später . Mein hov , alles
Glück aus deinem Wege, alles Glück . Und bleib' der Hinner.
Latz dich nie »nterkriegen . Zuallerletzt von einer Frau ! "

„ Zuallerletzt von einer Fran ! Ja !"

„Tu hast die schönste Frau von 'Amsterdam gewonnen.
Mache sie auch zur besten !"

„An mir soll 's nicht liegen , Condall !"

„ Ich habe keine Angst um dich . Du hast den Kampf schon
kcnncngclcrnt. Nur . . . den Kamps des Herzens noch nicht!
Ihn hat dir das Schicksal erspart . Aber er kommt; jeder
muß ihn durchkämpsen, und da beißt 's Mann sein, ein
ganzer Mann , Hinner . Viele zerbrechen dabei , aber du nicht.
Hörst du , du darfst cs nicht Und wenn es dir mal bitter wird,
denk ' dran , daß die Sonne sür alle scheint . Es muß sich nur
jeder an die Sonne setzen . Und die Starke» , die vermögen
cs immer . Und noch eins versprich mir ! "

„Was ? "
„ Keine Halbheiten im Lebe» . Bleib ' so , wie du warst.

Immer reinliche Scheidung . Halbheiten sind bequem. Tu
aber darfst nicht das Bequeme suchen , du nicht , Hinner ! Ich
will nicht, daß das Bild , das ich von dir im Herzen trage,
jemals den Glanz einbüßt !"

Hinner sah ihn stumm an.
Dann sagte er ruhig : „Du kennst mich ! Ich werde kein

anderer ! Ich bin nur Hinner Handewitt !"
*

Am Abend vor dem Schlafengehen sagte Bosse seiner
Tochter, daß Hinner seine Entlassung erbeten habe , daß er
morgen früh Hamburg verlasse.

Meike starrte den Vater an und stieß hervor : „ So
schnell ! "

„Ja ! Ich konnte ihn nicht halten . . . , denn er bat recht!
Er ist mit einem Male den anderen ein Fremder geworden
ohne seine Schuld . Die Kameraden ziehen sich zurück von
ihm , obwohl er noch der alte Hinner Handewitt mit genau
demselben fröhlichen Herzen ist . . . Und sogar Meike Bosse
stiehlt sich heimlich aus dem Hause, um ihm aus dem Wege
zu geben I " (Fortsetzung folgt)
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nur für den Attbcndicnst angcsordert werde » , sind die Helfe¬
rinnen auch osi aushilfsweise in Krankenhäusern tätig , lütttlv
Fraucn haben wir schon in Deutschland , die diese Ausbildung
hinter sich haben und durch ihre in der Praris erworbenen
Kenntnisse überall c » ispr »igcii konnc ».

Heule Hai der Führer die Schirmherrschaft des Roten
Kreuzes iidernoiniiic » Die Reichssrauensübrerin , Frau Gertrud
Scholtz » link , ist i» , Jahre 1934 zur Frauensüdreri » des Roten
» reu,es berufen und unier ihrer Leitung ist sein « Frauen«
arbeii in die Gcsanrlarbeii des Deuischen Fraucnwerkes orga¬
nisch eingeglicdert worden , Heule ist durch Abkommen mit der
N2 - Frauenschasi , der NS Volkswohlsabrt , der Deuischen Ar»
beilssront , der Studentenschaft , der Rcichsjugendsührung und

dem Reichslufischutzbund die Zusammenarbeit mit diesen suh¬
lenden Organisationen dc » nationalsozialistischen Deutschlands
gegeben , und der Bereiischastsdienst de - Deuischen Roien
Kreuze - , der TU Jahre lang in allen Notzeiten Druischland
gedient Hai , ist wieder erneul i» der Gesamtheit de - deuischen
Volkes verwnrzeli . Am ll . November sinder in der Deutsch
landhallc in Berlin eine Großkundgebung de - Roien Kreuzes
anläßlich der Tll - Jahrseier des Vaicrländischen Frauenverein«
stakt, und die große Zahl der Anmeldungen aus allen Teilen
de - Reiches ist ein Beweis der Vcrbundenheii dieser großen
Organisation mit ganz Dcuischland , und sic werden wcüer
dazu beitragen , den Boden für ikre großen Aufgaben in

unserer Nation zu bereiten , l -, 8,

Von der Bienenzucht
Die Witterung de- verflossenen Monats war zwar kühl und

reguerisw , aber sic war sür die Bienenvölker nicht ungünstig zu
nenne » , ES gab verschiedene Tage , a » denen die Bienen AuS-
slüge »lache» konnien , und wenn dabei auch inanchc Biene
ulnkommi , so ist cs das wobl meistens kein Verlust ; es werden
i » der Mehrzahl alle , avgcarvcileie Bienen sei» , die dc» grüh-
ling doch wohl nicht mehr erlebt hätten . Namentlich sür die
spät ausgcsüttcrie » Völker sind solche Ausslugsiagc gui , denn
die Arbeitsbienen müssen , nachdem sie das Mutter ausgeiragen,
eingedickt und verdecken habe » , erst noch einmal aussliegen und
sich reinige » können , ehe sie längere Winterruhe halten müssen,
sollst sammelt sich im Enddarm zu viel » oi an , und eS entsteht
leicht Ruhr , Ebenso müssen die zulevt erbrüteten Bienen auch
erst einen Ausslug machen , che sie in die Winterruhe kommen.
Beim Aussüttcrn sängt die Königin dnrcknvcg wieder an vier
z» legen , die aber bei kalter Witterung und bei kleineren
Völkern » iebl mehr vcvrüiei werden , wohl aber bei einiger¬
maßen warmem Wetter und starken Völkern , Darum ist cs sür
die Ucbcrwiittcrung durchaus günstig , wenn im November oder
Ansang Dezember noch ei» siiliig , sonniger Tag kommt , an
dem die jüngste » Biene » auch einen Ansslug machen und sich
reinigen können.

Der Imker bat jetzt im Innern der Standvölker nicht-
mehr zu tun , auch die Waben in den Wohnungen mit beweg¬
liche» Waben solle» jevi nicht mehr bewegt werden . Allmählich
mutz völlige Ruhe eintrcien . Wo die Wintcrpackung noch nicht
völlig angebracht ist, inntz das nunmehr bald geschehen , ehe
winlcrliche Dcmpcraiurcn einzichen , damit dann , wenn das
Volt sich schon mehr und mehr zur Winlerlrauvc zusammcn-
gezogen Hai , es nicht mehr ausgesiört wird , denn jede Störung
hat vermehrte Zehrung im Gefolge . Während des Winter-
fallen tote Bienen , avgcnaglc Zcllcndeckel usw , aus den Boden
der Bienenwohnung , Im Frühling müssen dann die Bienen
die Leichen ihrer Schwestern und das Wachsgcmüll hinauS-
Ichleppen . Der fürsorgliche Imker nimmt ihnen aber diese
Arbeit ab , und das kann er am bequemsten , wenn er jetzt bei
den kasiensiöcken passend zugeschnittcne Unterlagen aus den
Boden unter die Rähmchen schiebt . Diese Unterlagen , auch
Windeln genannt , sind im Frühling mit allem , was sich daraus
angesammeli hat , leicht heranszuncdmc » und durch reine zu
ersetze» . Man kann sich die Unterlagen leicht zurcchlschnciden
aus Sperrholz , Rubcroid oder Linoleum . Auch aus Papptaseln
kann man sic sich zurcchischncidcn , nur ist es zu empfehlen , diese
mit Wachs , etwa AvsallwachS , zu tränken , dann werden sie im
Frühjahr nicht so leicht von den Bienen zernagt . Bei Körben
ist eine Unterlage von Dachpappe sehr zweckmäßig , da dann die
Feuchtigkeit von unten avgchalten wird , Wenn dann im Früh¬
ling einer den korb aushcvt und ein anderer die Unterlag«
mit einer vereinigten vertauscht , so ist die Reinigung de-
BodenbrettcS in kurzer Zeit gemacht , ohne die Bienenvölker
weiter zu stören . Damit zwischen Bodcnbrett und Korbwand
jede Ritze und Ocssnung gedichtet wird , legt man unten um
die Korbränder Tuchcggen oder lose Stricke : auch durch trocke¬
ne » Sand kan » man einen dichten Abschluß erzielen . Als
Packmatcrlal bei koftenwohnungen sind Filzmattcn wobl äin
besten , Sic hallen gut warm , werden nicht leicht feucht , schim-
mein nicht und werden von denen Bienen auch nicht angcnag «:
nur sind sie ziemlich teuer , und die meisten Imker , namenilich
die Anfänger , sind gezwungen , ihr Ausgabenkonto möglichst
niedrig zu halten und sich mit Material zu begnügen , da-
billiger ist, Strohmatten , die man sich selbst Herstellen kann,
erfüllen auch ausgezeichnet ihren Zweck, Sehr gut ist auch
Wellpappe , die jetzt als Packmaterial überall verwendet wird,
und die man sich darum auch leicht kostenlos verschallen kann.
Legt man Wcllpappslücke 3 bis 5 Zentimeter auseinander und
näht sie zusammen , so ergeben sich äußerst warmhaltigc Packun¬
gen . Mit einem recht scharfen Messer werden sie aus die genau
passende Größe zugeschnitten , Auch sie schimmeln nicht leicht,
aber die Bienen dürfen nicht binankönnen , weil sic das Papier
zernagen . Nicht zu empfehlen ist das Aussiopsen der leeren
Räume in den Bienenkasicn mit Heu , weil dieses sehr leicht
schimmelig und mussig wird.

Jetzt wird es nun auch bald Zeit , die Fluglöcher der
Bienenwobnungen avzublenden zum Schutze gegen daS direkte
Sonncnlichi und gegen die Meisen , Durch die Sonnenstrahlen
werden die Bienen munter , kriechen zum Flugloch hinaus und
machen , wenn cs nicht gar zu kalt ist, einen AuSslug , Seyen
sie sich dann irgendwo nieder , um auszuruhen , so werden sie
leicht zu kalt , . verllamen " und kommen nicht wieder in ihren
Stock zurück . Die Meisen können die Bienenstöcke sehr schädigen.
Wisse» sie erst , daß hinier dem Fluglochs Insekte » sitzen, so
picken sic so lange daran herum , bis die Bienen beunruhigt
werden und ans Flugloch kommen . Als gute Beute werden sie
weggcschnappl , und der Schaden ist leicht zu ermessen , wenn
man bedenkt , daß dies Tag für Tag alle paar Stunden geschieht.
Ein weiterer Nachteil ist auch der , daß die Meisen , die ein«
solche Nayrungsquelle besitzen, nicht nötig haben , im Garten
dcrumzusuche » , um an Schädlingspuppen und -eiern ihren
Hunger zu stillen . Als Blenden sür die Fluglöcher kann man
Holz - oder Pappsiücke nehmen , auch alte Postkarten eignen sich
wovl dazu , nur müssen sic scsi und sicher befestigt werden , daß
die Winlcrsiürmc nicht damit spielen können und das Bienen¬
volk beunruhigen . Aus weißem Torf kann man sich mit geringer
Müde billige und praktische Blenden Herstellen , Eine etwa
handgroße , 3 bis 4 Zentimeter dicke Platte wird so zurecht-
geschnittc » , daß sie , wen » sie vor dem Flugloch angebracht ist,
nur noch unten bin einen Kanal srciläftt . Mit vier Nägeln
kann man diese Blende mit leichter Mühe scsi am Bienenkorb
ansieckcn. Die Bienen können ungehindert auS - und eingchcn,
aber Sonnenstrahlen und Meisen werden abgchalten und kön¬
nen die Bienen nicht beunruhigen.

Im Herbst , wenn es fcuchi und kalt wird und der Tisch ln
Feld und Garten weniger reich gedeckt ist, suchen die Mäuse
gern das Bienenhaus aus . Sic können bösen Schaden anricbtcn,
da sic die Sirohdcckc » durckmagcn , Pollcnwabcn zerschroten und
die Völler dauernd beunruhigen . Bei den Körben fressen sie
osi durch die diniere Seite ein Loch, um in das Innere zu
gelangen , und verzehren dann die Bienen und ihre Vorräte.
Manchmal wird ein solcher Eindringling von den Bienen gelötet,
und man findet die tote Maus im Frühjahr aus dem Bcdcn-
brctt . Das Bienenvolk erleidet aber immer durch solch« un¬
gebetenen Gülle großen Schaden . Darum muß der Imker mit
Fallen und Gikiweizcn versuchen , die Mäuse im Bienenhaus«
zu vernichten . Die Spitzmaus ist bei »ns glücklicherweise ein
seltenes Tier , Wobl kann sie keine Löcher nagen , aber wegen
ihrer Kleinheit kann sic sich durch die meisten Fluglöcher hin-

durchzwängen , und da sie ein Insektenfresser ist. sind ihr die
Bienen eine willkommene Nahrung,

Wer es noch nicht getan hal , mutz jetzt bald daran denken,
daß er sein Wachs ausmacht . Allerdings ist es sür den Heid¬
imker . der ja der Haupiwachserzcuger ist, bitter , daß der Preis
de- Wachses so zurückgegange » ist. Vor dem Kriege vckam der
Imker durchweg 3 Mark sür 1 Kilo Wachs , , n de» letzte » Jahren
aber nur selten mehr als die Hälfte , So ist es ju verstehen,
daß viele Imker nicht immer die nötige Sorgfalt auswcndeten,
um alle - Wachs restlos zu gewinnen und nichts umkommen zu
lassen . Es kostet ja doch nichts , so hieß es . Das darf aber nicht
sein im Interesse der deutschen Volkswirtschaft . . Kamps dem
Verderb !"

, so lautet jetzt die Losung im Interesse des VolkS-
ganzen , und dieser Losung muß auch der Imker folgen und
dasür sorgen , daß auch die geringste Menge Wachs nicht ver¬
lorengeht ; denn bekanntlich machen viele Wenig em Viel . Ter
einzelne Imker denke nicht , aus die geringe Menge Wachs , die
bei ihm verloren geht , koinntt cS nicht an . Wenn auf jedem
Bienenstand auch nur lütt Gramm Wachs verkommen , so würde
das in Niedersachscn allein schon wenigstens lüttst Kilogramm
auSmachcn , also schon eine ganz erhebliche Menge , Die Verluste
an Wachs entstehen hauptsächlich durch Wachsmottcn und durch
Schimmelpilze , Die Wachsmotten sind kleine graue Schmetter¬
linge , »md zwar kommen hier die große und die kleine Wachs-
mottc vor , Bleiben Waben und Wabenrclie lose liegen , so
legen die Wachsmotten bald Eier daran , Tie ausschlüpkenden
Larven spinnen die Waben zusammen und nähren sich von dem

Wachs , ES bleibt von den Wabe » schließlich n «ch,- ubtt -, o»
Larvenhäute , Gespinst und Kotrestc . Darum sind all , ansallen,
den Waben und Wabenstücke . wie z , B , das auSgesch , ,,,,,,
DrobnenwachS , sorgkältig zusammen und i » einen Kluniven
fest zusammen, »drücke» , dann geben die Wachsmotten so leia»
nicht hinan , Tie ausgcvauien Waben , die man im , aa,„7»
Jahre wieder verwenden will , ebenso die auSgelLleudcriei,
Waben , bewahre man in einem dichte » Wabensch ' an , ans
in leeren , gut schließenden Bicnenwovnunge » , und schwefle,,,
öfter aus , dainit Wach - motte » und ihre Brui vcrnichiei werden
In neuerer Zeit sind auch chemische Präparate here .cstelli wor!
den , die sich langsam in giftige Gase verwandeln , und durch die
nicht nur die Motten und ihre Larven , sonder » auch die Rotten-
eier avgctötet werden sollen.

Aber nicht nur die Wachsmottenbrut vernichlet viel Wachs
sonder » auch die Schimmelpilze , Aus verschimmelie » Waben
erhält man nur wenig und auch minderwertiges Wachs ; di«
Schimmelpilze haben daS Wach » zu ihrer Entwickelung »er-
braucht . Darum ist es durchaus nötig , daß bald » ach der Honig.
crnie auch das Wachs ausgeprctzt wird , Tie gute » , sauberen
vom Bodensatz völlig gereinigten Wachsbödcn können an einem
kühlen , trockenen One ohne Schaden längere Zeit ausbewahr,
werden , Sic schimmeln nicht , und auch die Wachsmottcn können
an ihnen ihre verderbenbringende Tätigkeit » ich , ausiwen
Anders ist cs aber , wenn man Wabenstücke und Preßkuchen iii
Säcken aus dem Bode » vis zum nächsten Jahre hinstelli , wie
das schon geschehen ist, Wachsmottenlarven und Schimmelpilz,
sorgen dann dafür , daß das Wachs restlos vernichtet wirb , vnd
was zurückbleibi , kann nur aus dem Düngerhausen Verwendung
finden . Beim Wachsauslasscn beachte man aber sieht , daß taS
heiße , flüssige Wachs nicht mit Eisen Zusammenkommen dars
Man verwendet also kein eisernes Geschirr und eiserne Behält»
heim WachsauSlassen und nimmt auch kein Brunnenwässer,
sondern Regenwasscr , weil Brunnenwasser leicht eisenhaltig iß.
Durch das Eisen nimmt das Wachs eine graubraune Farbe an,
die durch Bleichen nicht verschwindet , sondern durch ein um!
stündliches chemisches Verfahren beseitigt werden mnß . Solches
Wachs wird von den Wachsbleiche » nicht gern gekauft , cS ist
minderwertig . Die Fachgruppe Imker vcransialict an , 15 , No«,
in der Jmkcrschule i» Osternburg einen Lehrkursus über
Wachsgewinnung und Wachsbehandlung , Da kann dann jeder,
der sich dasür interessiert , kostenlos sehen und hören , wie das
Wachs am besten und praktischsten gewonnen und behandelt
wird . v . L„ ik.

Aus dem Kleingarten
Nach dem Pflanzen , wovon wir in den beiden letzten

Artikeln sprachen , müssen wir uns jetzt dem Ernten wieder
zuwendcn und beginnen mit dem Gemüse , Mit Steckrüben
brauchen wir noch keine Eile zu haben : sie können unbedenklich
noch einige Wochen draußen bleiben , könne » sogar leichten
Frost vertragen und gewinnen dadurch nur an Wohlgeschmack,
Beim Ernten nicht zu viel daran schneiden , weil jede Wunde
Eingangspforte für Fäulnisvaklerien sein kann . Steckrüben
halten sich am besten in Erdmictcn , Für unsere geringen
Mengen bedarf es keiner großen Miete , wie der Bauer sie
anlcgt , nein , man hebt im Garte » eine kleine Grube aus,
wohinein die Steckrüben und Rotebeeten kommen , und legt
einige Bretter und einen alten Sack darüber . Das genügt
vorläufig . Setzt Frost ein , so bedeckt man die Miete mit einer
Schicht Laub , und kommt im Winter stärkerer Frost , so wirst
man noch mehr Laub daraus . Wir denken schon jetzt daran
und bringen das Laub , daS wir im Garten zusammenharken,
in der Nähe der Miete auf einen Haufen , damit wir cS, wenn
es nottut , zur Hand haben . Im Winter kann man das Laub
leicht entfernen , wenn man den Bedarf sür ein bis zwei Wochen
daraus entnehmen will . In der Miete bleiben die Knollen¬
gewächse — auch Kohlrabi und Sellerie halten sich gut darin —
vollsasiig und vollwertig , jedenfalls besser als im Keller,

Tie Wurzeln halten sich ebenfalls in Ervgruben am besten,
und ganz besonders gut halten sie sich , wenn man sie in feuchten
Sand cinpackt , Wurzeln haben an ihrer Oberfläche wahrschein¬
lich viele Poren , durch die sic , wenn sie offen liegen , stark
auSdünsten oder atmen und bald schrumpelig werden . Tann
aber ist das Beste davon . Beim Ernten schneidet man bei
Wurzeln das Laub nicht ab , sondern dreht es ab , um Schnitt¬
wunden zu vermeiden . Ebenso wird bei Rotebeeten nichts
abgcschnitten , sondern cs wird nur das Laub avgcdreht ; die
Wurzeln aber läßt man daran , weil sonst beim Kochen , u viel
Saft verlorengeht und sie ihre rote Farve verlieren.

Sellerie, soweit es sich um dicke Knollen bandelt , ver¬
trägt keinen Frost , Man klopf « beim Ernten die Knollen ab,
blättert das Laub bis aus ein paar innere Blätter ab und
entfernt mit dem Messer die äußeren Wurzeln , dars die Knolle
selbst aber nicht verletzen , Sellerie hält sich in der Miete gut,
doch soll es darin nicht zu warm sein , weil die Knollen sonst
austreiben . Mit Sellerie kann man cs auch anders machen.
Man bebt einen 3st Zentimeter tiefen Graben aus , setzt die
Knollen mit den Wurzeln und mir dem Laub dicht on dicht
hinein , füllt die Zwischenräume mit Erde oder Sand und läßt
sie , solange es nicht friert , unbedeckt . Tritt stärkerer Frost ein.
so bedeckt man den Graben mit Brettern und Laub.

Weißkohl kann man auch cingrabcn . Man wählt dazu
dichte , feste Köpfe , läßt Stengel und Wurzeln daran , blättert
die äußeren Blätter ab und stellt die Köpfe uingekehrt , den
Stengel mit den Wurzeln also nach oben , in einen etwa 25
Zentimcler tiefen Graben und häufelt die ausgchobene Erde
um die Köpfe , so daß also die köpfe ganz in der Erde sitzen.
Weitere Bedeckung ist nicht nötig . Sie halten sich bis in den
März tadellos . Hat man nur wenige Köpfe , so legt man sie in
eine gegen Rege » möglichst geschützte Ecke und deck , trockenes
Laub darüber . Einige Monate halten sie sich so auch . Manche
legen die Köpfe im Stall aus Tors oder hängen sie mit dem
Strunk nach oben im Stall aus . So halten sich die Köpfe
zwar auch einige Monate , verlieren aber durch Ausdünstung an
Saft und Zartheit.

Mi » Rotkohl macht man cs wie mit Weißkohl , Die
geringen und minderwertige » ttohllöpfc läßt man ebenso wie
Wirsing draußen , ES ist möglich , daß wir — trotz des Eichcl-
scgcnS , der nach altem Glauben aus einen strengen Winter
hinweisi — einen milden Winter bekommen , und dann sind
diese kleinen Köpfe draußen entschieden am besten aufgehoben.

Rosenkohl bleibt vorläufig draußen . Tie Strünke , die am
vollsten sitzen, schlägt man nach einigen Wochen dicht beieinander
ein und sucht sie bei strengem Frost durch Uvergedeckte Säcke zu
schützen . Starken Frost verträgt Rosenkohl nicht .

Wenden wir uns jetzt den Blumen zu . Hier und da
zeigen die Dahlien noch einzelne Blüten , die meisten aber
sind durch Frost und Sturm erledigt , Sic rönne » jetzt heraus-
genommen werden . Man sticht weit vom Busch mit dem
Spaten i » die Erde und sucht den Busch zu beben , ohne die
Knollen zu durchstechen . Man läßt von den Stengeln ein vis
zwei Handbreit an den Büscheln sitzen , läßt die Büschel um¬
gekehrt , damit das Wasser aus den Stengeln auSlccki , ein bis
zwei Tage draußen ließen , bricht sic auseinander , bindet einen
Zettel daran , woraus die Sorte bezeichnet ist , und bringt sie ins
Winterguartier , das sroslsrei , aber nicht zu warm sein soll.
Ist das Quartier zu warm , so trocknen sie ein , schrumpfen und
verlieren die Keimkraft : ist es aber scucht und muffig , so
verlieren sie ebenfalls ihre Keimfähigkeit . ES ist gut , die Erde
nicht gar zu scbr abzuschütteln , da anhaftende Erde einen
gewissen Schutz verleiht , Ter Herbst ist die beste Zeit , Tadlien-
knallen auszutauschcn . Jetzt hat jeder genug und Ucbcrsluß:
im Frühjahr ist das Tauschen schon schwieriger.

Mit den Knollenvegonicn ist es , wenngleilh auch
noch einige Blüten daran sind , vorbei , Tie Zeit ist da , wo inan
sie heraiisnimmt . Man macht das behutsam , damit keine
Stengel avvrcchen , schüttet die Erde etwas ab und stellt die
ganze Pflanze , also die Knollen mitsamt den Stengeln , in einen
Korb und bringt diesen in einem Stall oder Schuppen unter,
wo sie einige Wochen verbleiben . Es hat dies den Zweck, daß
die Pflanze » absicrvcn sollen . Aus den Stengel » und Blättern
zieht die Pflanze die brauchbaren Stoffe heraus und speiche«
sic in der Knolle auf . Dieser Vorgang ist in drei vis vier
Wochen erledigt . Nimmt man die Pflanze dann in die Hand,
so wird man finden , daß der oder die Stengel sich nunmcbi
leicht ablösen . Man putzt die Knollen oberflächlich — nicht zu
scbr — sauber und bewahrt sie an einem frostsicheren Ori aus,
Anfang April pflanzt man sie in Kasten oder Blumentöpfen
zum Reimen aus.

Tic Gladiolen nimmt man jetzt ebenfalls heraus und
behandelt sie zunächst ebenso wie die Begonien , Auch sie
müssen absicrben , damit die Zwiebeln sich mit Nahrung an¬
reicher » , Im nächsten Frühjahr werden sie Ende April oder
Anfang Mai wieder binaurgcpslanzt , Montbreticn kann
man draußen lassen . In den meisten Jahren geht es gut , daß
sie nicht versrieren.

Alles Land aber , das frei geworden ist, wird schwarz-
gemachi , d . h , es wird umgegravcn und bleibt grob¬
schollig liege » , damit Sonne , Wind und Regen , Frost und
Schnee einwirkcn können . Vor allem müssen die Pfädc , die im
Lause des Sommers dichtgetrcien sind , umgegraven werden,
damit der Frost die Erde mürbe macht . Jüngst war ich m
Hamburg und habe selbstverständlich auch über den Zaun in
viele Kleingärten der äußeren Stadtteile geschaut . Da bave ich
mich gefreut , nicht Uber die Gärten , die ich dort sab , sondern
darüber , daß unsere Kleingärtner , mehr als es dort geschehe»
war , im Herbst ihr Land graben . Tort war cs nur in seltenen
Fällen geschehen . Ta habe ich mir im Stillen gesagt , dann dal
es doch wohl etwas genützt , daß man jahrelang in annäbcrnd
6tttt Klcingartcnartikcln die Gartenfreunde immer wieder aus
die Wichtigkeit dieser Arbeit bingcwiesen bat . Und das freut
einen denn ja auch , wie es in einem bekannten Gedicht »m
Schluß jeder Strophe heißt . Es würde mich aber noch weil
mehr freuen , wenn alle diejenigen , die ihr Land bis jetzt noch
nicht . schwarzgcmacht " haben , gleich morgen mit Aeucreiler
darangchen , I . L,

Neue Llrake im Amtsbezirk FrieSIaud
^ Jever , 3l , Oktober,
Durch den « mtsvorstand des AmisverbandeS Friesland

und den Vorstand des Llraßenbauamtcs Oldenburg -West wurde
in feierlicher Weise die neucrbantc Straße Sengwarden-
Utters —Poßlapp , die durch eine 3,3 Kilomeier neue Klinker-
sahrbabn sür das östliche Jcverland eine ganz bedeutende Ver-
kebrsverbcsserung bedeutet , abgenoinmen , Tie Baukosten der
neuen Straße , wobei etwa sitttttt Tagewerke abgeleisiet wurden,
betrugen rund llktttttt RM An der Ausbringung der Bau¬
kosten beteiligten sich der Staat , der Amtevcrband , die Ge¬
meind « Knipbausen , die Anlieger sowie die Reichsanstalt sür
Arbeitsvermittlung durch Gewährung eines Grundförderungs-
betrages . Es ist vorgesehen , daß die neue Straße gemeinsammit der Gemeindestraße Voßlapp -Rüstersiel am 1 , April 1937
aus den Staat als Landstraße I , Ordnung übernommen wird.

An der Besichtigung der neuen Straße unter der Führung

von Anrishauvtinanir Ott, Jever , und Regierungsbaurai
Wevand, Oldenburg , nahmen alle Amlsvorstandsmüglicber
sowie die Landanlieger teil . Im Anschluß daran sandcn sich alle
Beteiligten in Katerbows Gasthaus in Sengwarden zu einem
gemeinschaftlichen Mittagessen zusammen . Hierbei wies Amis-
hauptmann Oltin einer kurzen Ansprache aus die Vorgeschichte
dieses wichtigen Straßenbaues bin und gedachte der Bei»»!»!»-
gen seiner Amtsvorgänger , der Ministerialräte Roß und
Tannen, um die Verwirklichung dieses großen Bauvor¬
habens , Pastor Woebcken, Sillenstede , schilderte in launigen
Worten die srübercn schlechten Wegeverbältnisse in dem -ocng-
wardcr Gebiet und hob die bedeutende Verkehr - Verbesserung
hervor , Bauer B , Remmers, Utters , sprach namens aller
Landanlieger dem Amtsvorstand des AmtsverbandeS Fries-
land , dem Jiraßenbauamt und allen Mitarbeitern den Tank sur
die vorzügliche Arbeit aus.
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Zwischen den Böen
Vo»

Berend de Bries

Hinter der Knock , der äußersten Nordwestecke Deutsch¬
lands . frischt es aus . Breiter slietzt hier die Ems . Tie dunkle
Tcichlinie der ostfriesischc » Küste biegt nach Nordosten um.
Tie graue Unendlichkeit des Wattenmeers beginn » hier . Es
laust Ebbe ; weithin dehnt sich das Pilsumer Watt . Länger
begleitet im Westen die holländische »lüste die Fahrtrichtung
des Schisses. Termünten und Oterdum , Sicldörser des
Grouingerlandes , haben wir schon achteraus . Jetzt trennt
uns der Paap Sand von dem Hascnort Telszvl . Hoch und
spitz ragt der Kirchturm von Karins»» , vor der Wetterwand.

Stärker frischt es ans. Im Ostsricsischen Gaatje beginnt
der Tanipfcr zu rollen . Bo» der schwarzblauc» Böenkoppel,
die dort über der holländischen Küste lauert , reist ! sich ab
und an eine dunkle Meute los . Unheimlich rasch nähert sie
sich , und prasselnd schlägt der Regen aus das Dach des
Ruderhauses.

Ter Steuermann stellt das Rundfunkgerät aus den
Reichssender Hamburg ein. Ter Wetterbericht wird durch¬
gegeben . Tie Vorhersage verheißt nichts Gutes . Sei 's
drum!

Tichter hüllen die Böen uns ein. Ter Rudergänger must
nach dem ttompaß steuern. Erst knapp vor der Einfahrt in
die ,Fischer -Balge , die zur Reede führt , ist die Insel Bor-
kum genauer zu erkennen.

*
Es gibt nichts Herberes und Irischeres , als in herbst¬

lichen Böen am Strand der Nordsee dahinzuwandern . Un¬
ablässig verfolgen uns Böen aus Südwesten . Aber dann
scheint die Tonne . Jetzt läuft Flut . Fortwährend verändert
die Oberfläche des Meeres ihre Farbe . Tas graue Grün
ist dunkelblau gefleckt , dann wieder ist die See von einem
stumpfen rötlichen Glan ; überzogen ; doch aus den Bänken
rollen die weißen Wogen der Brandung , und immer von
neuem legen sich dreisache Schaumgürtel um Buhnen und
Strand . Eine lange , schmale Buhne , aus Klinkern gebaut,
bleckt, eine steinerne Zunge , vom Fuß der Slrandmauer weg
in die Tee hinaus.

Wo die Ttrandmauer zu Ende ist , steigen wir die Holz¬
treppe ;» m Ttrand hinab , passen de » Zeitpunkt ab , wann
eine der Flutwellen , die den Fuß der Treppe bespülen, zu-
rllckrieselt , und retten »ns schnell vor einer neuen Welle aus
den vom Regen zerlöcherten Strand.

Eine neue Bö kommt auf . Tie peitscht Tee und Tand
und erstickt für kurze Zeit das Tosen der Brandung . Die
letzte Buhne liegt hinter uns . Grau und kahl dehnt sich der
einsame Nordstrand . Ties und düster ducken sich fernhin die
Olde Tüncn unter der jagenden Bö.

Tann klart es mit einemmal aus. Tie Bö ist wie Weg¬
geblase » . Ein Stück Regenbogen hängt bunt und farbig
über der nördlichen Kimmung . Wir wandern aus die bunte
Regenbogenscherbezu. Tie klebt sozusagen über den Olde
Tüncn, deren zum Ttrand vorstoßender Zipsel unser Rich-
uingspunkt ist . Ist die Zalzlust nicht herrlich bitter und
herb !' Fortwährend ändern die Wolken ihre Formen . Wenn
wir uns umwendcn , sehen wir das schwarzblauc Wetterloch
dort achtern, weit hinter den westsriesischen Inseln . Bö um

Bö kommt herausgequolle». Schleppt sich näher . Ist da . und
ist bald verflogen . Kur; und scharf geht das . Und dann
lacht wieder die Tonne . Zuweilen jagen graue Flugsand-
vMider vor uns her . lind jetzt ist die Regenbogenscherbe
verschwunden. Wo sie prunkte, lagern kaltblaue Wolke » .

Tas Mnschelfeld steht an den tiefer gelegenen Stellen
unter Wasser; wir sahen es schon von weitem. Wir finden
eine Furt . Einige angetriebcne Planken und Fischkörbe
dienen u » S als Brücke . To gelangen wir a » de » Fuß der
L lde Tüncn . Und oben, zwischen den windgebogencn , grau¬
blauen Ttrandwcizenhalmcn , gibt es geschützte Mulden
genug.

Frei und wild , vo» keiner Buhne oder sonstigen Tlrand-
besestigung behindert , bekennt die Tee im Drang der Flut
den weite» Nordsecstrand . Dunkeltönend , und zuweilen grell
auslenchiciid, erneuert sich immer die Treizahl der Brau
dungsgürtel . Rauchfahnen , hoch im Norden , hinter Borkum-
riss Feucrschiss, zeichnen die Wellfahrstraße zum Kanal.
Einer der mächtigen Emder Erzdampser , der vo » Narvik
oder Lulea kommt, fährt tiesbelandcn in die Wcsterems ein,
während ein blaugrau gestrichenes Marincsahrzcug , an¬
scheinend ein Bermcssungsboot , in hoher Fahrt seewärts
braus». Heringslogger , eine ganze Anzahl , begegne» ein¬
ander . Es herrscht Leben und Schiffsverkehr in der Ems¬
mündung.

In den Tüncn ist es feucht und still . Hoch wie ein
kleiner Gebirgszug ragen hier aus Borkuin -Ostland die
Dünen . Manch eine vom Nordwest tief ausgeblasene Hohl¬
düne ist darunter ; ihre regennassen Flanken steile » nackt und
düster empor : die Stille wohnt in ihre» tiefen , wolkenüber-
schalteten Kesseln.

Da krümmt ftch der Bücherwurm
Kuriositäten rund um das Buch

Bereits im 16 . Jahrhundert schon war Deutschland das
an Biblitotheken reichste Land der Erde . Tie Oessentlichkeit
jedoch war in jener Zeit noch ausgeschlossen. 1536 lagen die
Bücher der Universitätsbibliothek Marburg an »letten aus
den Tischen. 1771 erließ der Leiter der Gothaer Hosbibliothek
eine Bibliothcksordnung , in der es heißt : „ Wer ein Buch
näher besehen will , must es sich vom Bibliothekar ausbittcu,
der es ihm dann vorzeigcn , allenfalls zu lesen ver-
statten wird .

"

Mehr Verständnis für den Lcsehnnger seiner Unter¬
tanen bewies der Große Kurfürst , der 1659 die heutige
Preußische Ttaatsbibliothek gründete . Tie Bücher dursten
mit nach Hause genommen werden . Tie regelmäßigen Ein¬
künfte der Bibliothek aber bestanden in der Hauptsache aus
den Gebühren , die — ungeduldige Brautpaare für die Be-
sreiung von mehrmaligem Aufgebot entrichten mußten.

Einer der bekanntesten englischen Schriftsteller um 1996
war T . Hemley. Sein erster Roman hieß „Im Hospital " .
Er konnte aber nirgends einen Verleger dafür finden . So
entschloß er sich, sein Werk zu vernichten.

Hcnley hatte sich ein sonderbares Begräbnis für seine
Niederschrift ausgedacht . Er hüllte sie in Wachsleinwand ein,

Die höchste Düne erklimmen wir . Ta liegt das ganze
Borkuin- Ostland ausgebreitct vor uns . Im Ring des Teiches
ruhen die weite» Wiesen ; Ttoppelstreiscn schieben sich da¬
zwischen . Und hinter dem Teich dehnen sich die Außen-
wciden bis fernhin an das graue Wattenmeer . Wie Hai sich
im Laus des vergangenen Sommers das Aussehen von
Borkum Reede geändert ! Tort ist mit all den Neubauten
ei» Ort für sich entstanden.

Aber immer wieder beglückt den Jnselwandercr der
Anblick der kleinen Torsschas» Ostland aus Borkum . Gewiß,
es gibt so leicht kein so geschlossenes Jnseldorsbild wie aus
Spiekeroog in der Nähe der alten Kirche; auch das Ostdors
aus Balirum mit seinen zwölf Fricscnkänsern und den
windgeschützten grünen Tnnengärten ist etwas Einmaliges
an der Nordsee. Aber beides bleibt Jdnll , Haus bei Haus
hockt eng nebeneinander ; hier ans Borkum Ostland aber
herrscht Weiträumigkeit . Tas hat dieser Teil der Insel mit
Schiermonnikoog, dem schöne » westsriesischen Eiland , ge¬
meinsam. Schicrmonnikoog gleicht heute »och einem Borkum
vor sechzig Jahren.

Tas Westland liegt im hellsten Sonnenschein, nun wir
die Tünc hinabgehen und der kleinen Torsschas» zuwandern.
Aber schon steigt eine neue schwarzblaue Wetterwand im
Tüdwesten heraus. Wieviel Böe» habe» » ns heule schon
gewaschen? Ans eine mehr oder weniger kommt es nicht
an . Und nichts soll nnS hindern , eine Weile unter der alten,
sturmzcrspclltcn Esche vor der Gastwirtschast von Will»,
Bekaan zu sitzen : denn von dort überschaut man die weite»
geduldigen Wiesen. Ruhe und Kraft erfüllen das Herz, in¬
dessen sern und gedämpft die Stimmen des Meeres vom
Ttrand herüberlöncn.

versiegelte sie an allen Seiten und umwickelte sie mit Bind¬
faden. Tann stellte er sich auf die London Bridge und be¬
schrieb mit dem einem Ende des Bindsadens ein paar Kreise
in der Lust, um das Wurfgeschoß in die Themse zu
schleudern.

Indessen machte die Schlender einen Seitcnsprung und
tras einen Vorbeigchendcn an den Kops . Ter Getroffene
schlug Lärm und schleppte Heule», zur Polizei . Tort crzäblte
der Tichter den Sachverhalt , woraus sein Ankläger lachend
erklärte , er wolle das Buch lesen. Er las — und erwarb es,
denn er war einer der bekanntesten Londoner Verleger . . .

Zu allen Zeiten hat cs Bücherdiebe gegeben. Vor 199
Jahren wirkte der Gras Earucci dclla Semoja als Maihe-
matikprosessor in Pisa . Da er ein flottes Leben führte , reichte
sei» Gehalt nicht aus und er vermebrle seine Einnahme
durch den Verkauf von Büchern aus der Universitäts¬
bibliothek. Er wurde daraufhin entlassen.

Obwohl alle Welt davon sprach , hatte man kein Beden¬
ken, diesen Mann in Paris als — Obcrausscher der Staats¬
bibliothek anzustellcn. I » wenigen Jahren entwendete er
dort Bücher im Werte von 19 », 999 Mcrick . Als er seine „ein¬
nehmende" Tätigkeit nicht mehr verbergen konnte, floh er
nach London, wo medizinische Kapazitäten ihm bescheinigten,
daß er — an Kleptomanie leide. Oskar Georg.

Vee herzogliche Mist
Von

Otto Doderer
In einer Hellen , warmen Julinacht des Jahres 1866,

in dem über das Herzogtum Nassau ein Krieg mit dem
.Königreich Preußen hcreingebrochcn war , weil der Herzog
sich mit den Oesterrcichern verbündet hatte , stand der Hos-
bäctermeister Hasseuberger als Landstnrmmann auf Posten
im Borkholder Hos zu Mosbach , dem herzoglichen Muster¬
gut . Nicht ohne Stolz trug er die blaue Uniform mit den
breiten, weißen Schulterriemen , die ihm in seiner Jugend
versagt geblieben war , weil der Vater ihn im Geschäft
brauchte und für dreihundert Gulden einen Ersatzmann
zum Militär gestellt hatte.

Seitdem war ein bejahrter und beleibter Mann aus
ihm geworden, und wenn sein soldatischer Wert nach der
Ausgabe beniesten werden sollte, die ihm jetzt zugeteilt wor¬
den war , so hatte man ihn gewiß nicht hoch eingeschätzt.
Denn er mußte lediglich mit geschultertem Gewehr zwischen
den Ställen und der Scheune einherschreilen und ein be¬
sonderes Augenmerk aus den Misthaufen haben . „Sie sind
ein ehrbarer Mann und können schweigen" , hatte dabei noch
wichtigtuerisch der Wachtmeister gesagt, als ob er ihm eine
Auszeichnung ausgesucht habe.

Herr Hasseuberger wunderte sich über die seltsamen
Weltbegrisse der Fürstlichkeiten, die selbst noch ihren Mist
dermaßen würdigen , daß sie einen Wachtposten dazu stellen.
Er wunderte sich überhaupt über mancherlei in dieser Nacht,
und Zeit genug hatte er ja , sich in Verwunderung zu er¬
gehen . Ja , eine Fülle von Zeit hatte er aus eininal ! Sein
Leben war bisher eine einzige Hast gewesen, und nun hatte
er lange Stunden vor sich, in denen seine Gedanken un¬
behelligt umherschweisen konnten.

Zum erstenmal erlebte er eine Nacht im Freien , und es
war ihm, als habe er plötzlich einen Schatz in seinem Besitz
entdeckt , an dem er während aller früheren Jahre vorüber-
gegangcn war . Um diese Stunde hatte er sonst längst iin
Schlaf gelegen, um in aller Frühe in der Backstube zu stehen.
Er schob den Tschako in den Nacken , faltete die Hände über
dem Laus des Gewehrs , das er aus die Pflastersteine gestellt
hatte , und sah in den Himmel hinaus . Allabendlich also
vollzog sich dort oben das Schauspiel des Feuerwerks der
Sterne , dem er bisher nur eine flüchtige Aufmerksamkeit
geschenkt hatte . Ein ganz neuer Maßstab des Lebens fiel
Plötzlich in ihn ein . Der Begriff seiner eigenen Bedeutung
schrumpfte zu einem Nichts zusammen , das Nassauer
Ländchen und der Krieg , der nnr aus ein paar harmlosen
Plänkeleien zwischen Patrouillen bestand, wurde zu einer
Belanglosigkeit.

Ein Strahl des Mondes glänzte ans einer Jauchepsütze,
in die er säst hineingetappt wäre , als er seinen vorschrifts¬
mäßigen Rundgang sortsetzen wollte . Er besann sich wieder
auf den Misthaufen , der seiner Obhut anvertraut war , und

dachte an das Wort vom „beschränkten Untertanenverstand " ,
das in den Hetzreden der Vormärzzeit oft höhnisch erwähnt
worden war . Er war unter den Demokraten gewesen, trug
seit damals einen aufrührerischen Vollbart und war im
Grunde seines Herzens nach wie vor ein Rebell.

Zwar war die Revolution schnell beendet worden durch
ein paar Worte des Herzogs , mit denen er sie vor dem
Schloß in Wiesbaden nach Hause schickte, und eigentlich
hatten sie auch keinen Grund zum Aufbegehren , wenigstens
was den Herzog selber betras . Er war der wohlwollende
Freund seiner Landeskinder , sprach ihre Mundart , kannte
sie mit Namen , ging unter ihnen durch die Straßen ; er war
nur der oberste Bürger seines Staates , und Hasscnberger
hatte geradezu nachbarliche Beziehungen zu ihm . Ter Herzog
und sein Bruder waren als Prinzen oft zur Mittagszeit zu
Mutter Hasseuberger in die Küche geschlüpft, um einmal
Pellkartosseln oder Erbsensuppe zu essen oder einige warme
Wecken zu erbetteln . Seitdem trat der Herzog bisweilen an
Sommerabenden zu ihm an die Gartenmauer , die an den
Schloßpark grenzte, ui» ein Schwätzchen mit ihm zu Hallen.
Der Freiheitsdrang des stolzen Bürgers und die Verehrung
für den Landesvater waren in Hasscnberger ständig im
Widerstreit . ,

Mitten in der Nacht öffnete sich leise das Hoftor , und
ein großer , mit einem Plan bespannter Wagen fuhr herein,
gefolgt von einer Schar flüsternder Männer , in denen er
Hosbcamte und Lakaien erkannte. Hasscnberger war im
Zweisel , wie er in diesem Falle seine Anweisungen befolgen
sollte? Er wollte schon „Halt , wer da ? " — ruscn mit er¬
hobenem Gewehr , als der Wachtmeister ihm abwinkle, den
Zeigefinger an die Lippen gelegt. Mit großer Eile holten

..Mein Sohn, du lefäMI mir"
Als der spätere Feldmarschall Graf Wrangel Kom¬

mandierender General des pommerschcn Armee-Korps war,
machte er seine Bcsichtigungsreisen mit der Ertrapost . Ein
sür allemal halte sein Adjutant den Befehl , den alten Herrn
lebhaft zu unterhalten , weil er sonst leicht einschlics , was bei
der Hitze und der langweiligen Fahrt kein Wunder war.

Eines Tages nun reiste Papa Wrangel ohne Adjutanten
und war daher prompt eingcschlafen. Tie Kutsche näherte
sich einem hinterpommerschcn. Städtchen , vor besten Tor eine
Eskadron — sie lag in dem . Nes, " in Garnison — aus dem
Stoppelfeld zur Besichtigung ausmarschiert stand.

Im Galopp sprengte der Rittmeister , um zu melden, an
die Ertrapost heran . Da gewahrte er die friedlich schlafende
Erzcllenz. griff schnell in die Tasche, zog einen Taler hervor,
drückte ihn dem Postillon in die Hand und winkte stumm:
Mensch , fahr ' weiter!

Rach einem Stündchen wachte der alte Herr auf . Er

die herzogliche» Bediensteten Harken und Heugabeln aus
dem Wagen hervor , stelzte » im Mondlichl ans den Mist
heraus , räumten hurtig die oberste Lage beiseite, bis zwölf
ossenbar recht schwere Kisten zum Vorschein kamen, die sie
aus den Wagen luden , und mit denen sic wieder säst lautlos
in die Nacht hinaussuhrcn . Meister .Hasscnberger hatte
stumm den Vorgängen zngcschen. Er kam in dieser Nacht
aus dem Erstaunen nicht heraus und schüttelte den Kops.

Am nächsten Mittag , als er nach dem Schläfchen im
Kanapee saß , legte ihm seine Frau mit verhärmter Miene
die anfgeschlagene Zeitung neben die Kafseetasse , und er
las die „Proklamation "

, worin der Herzog dem Volk der
Nassauer mitteilte , daß er das Land verlassen habe, uni der
Kriegsgefangenschaft zu entgehe» . Aber erst als die Preußen
nach einigen Tagen die Verwaltung übernommen hatten,
erfuhr Meister Hasscnberger, daß er, indem er den Mist¬
haufen bewachte, eine der verantwortungsvollstcn Funk¬
tionen der nastauischen Armee ausgeübt hatte , weil in den
Kisten das herzogliche Silber versteckt gewesen war.

Fortan war alles Rebellische in ihm ausgelöscht. Er
hatte erkannt , daß es dem Bürger nicht ziemt, an der Rich¬
tigkeit von Anordnungen zu zweifeln , die von einer hohen
Obrigkeit getroffen werden . Nur Bismarck und de » Preußen
konnte er vorläufig nicht verzeihen , daß sie den guten Herzog
aus seinem schönen Ländchen vertrieben hatten . Erst vier
Jahre später , als die Soldaten der preußischen Armeekorps
aus dem Durchmarsch nach Paris zu ihm ins Quartier
kamen, begriff er , daß es sich , während er am herzoglichen
Mist getreulich seine Kriegcrpslicht erfüllte, gar nicht um
Preußen und Nassau und Oesterreich gehandelt hatte , son¬
dern »m das ganze große Deutschland.

blickte sich in der Gegend um und fragte den Kutscher, wo
man denn wäre . Der gab Anskunst.

„ Zum Donnerwetter noch mal , warum haben Sie mich
nicht in Dingsda geweckt ? ! "

„Weil Erzellenz so schön schliefen ! "
Wrangel wurde sacksicdegrob , und nun erzählte der

Postillon in seiner Angst die Geschichte mit dem Rittmeister
und dem Taler.

Vier Wochen später erhielt der Rittmeister in Dingsda
aus heiterem Himmel den Befehl , sich in Stettin beim Kom¬
mandierenden zu melden. Da er die Geschichte längst ver¬
gessen hatte , reiste er mit reinem Gewissen ab und stellte sich
im Generalkommando erwartungsvoll ein.

Papa Wrangel musterte den Herrn vom Kopf bis zu
den Füßen . „ Mein Sohn , dn jcsällst mir ! " sagte er dann.
„ Ooch wenn du meine Ertrapost wcilerjcschickt hast , so habe
ick dir doch kennen jclcrnt . Wenn d» die Franzosen ooch mal
so ansührst , wie du mir anjeführl hast, kricgste den I 'vur
Is insritö . — So aber kricgste drei Dage Stubenarrest ! Es
hat mir aufrichtig jcsreut, dir rennen zu lernen . . . Adjce
mein Sohn ! " X . k.

/
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Kurzschrist- «nd Maschinenschreibelte

Au »en Ausaaben >22» und d ««» gen richiig« Sölunge» »In von:
Otkar Alber hin » , Olga Partei, Hermann Bock , itlsri «»«
Brand, Marlva Liautzen, Gerda Liier « , Heinz F r i l I i n g.
Inn,» ich i» Oldenburg . Sopbie Gard « , Olenerdiet, Gleichen Ser-
d e «, Han» Gerde «, Ada Gatteneh, Werner Harm » , « nni
H » l I I e. Gertiud - o in >, Heinz Kremier, Wilma Kühn « ,
Hannelore i! id , Willa Lohde, Irmgard Lun » cken, Siieia Nord-
vru « , Ille Ptilack, Karin Piiiack, iamiiich in Oldenburg . « nne-
itele Poltemper, Hundamuhlen , « doli Schnieder, Uriul»
Schulze, Renale Siraalman » , Äreie Lwododa, alle in Olden¬
burg , illdda Tteije ndier « , Lvdorn , Herbert Boigt, Oldenburg,
Herber, Warn » , Oienerdiek, Jonnh Wiechmann, Olenerdiel.
Hcrberi Zange, Oldenburg,

Heule verbtienllichen wir die kurzichrtliiichenKbsüNgen zu den » üs-
gaben >23» und h und geben die neuen Ausgaben l -'4» und d.

In der nSchiien Woche bin ich au « ge-
ichaiilichen Gründe » in Görlitz. und ich
werde mir erlauben , Sie dann zu be-
iuchen, um alle einlchlagigrn Fra¬
gen mir Ihnen zu bespreche » ,
<27 Zeilen >e >0 Silben , in» gesami 2S8 Silben )

Ausgabe >24h
Kamps den Schuldnerschiebungen, iForisehung ) ,
Häustg » ersuch « der » erschuidele
Lhemann , die Lriragnisse seiner
« rdeit dem Zugriss der Gläubiger durch
Lohnschiebungsverirage zu eniziehen.
Wenn er I , B , Verireier oder
Bnchhaller isi , so I» ßi er seine Frau
in gleicher Eigenschaft anslellen, wah¬

rend er in Wirklichkeit die Tätigkeit
au »lld «, sein« Frau sedo » nach aube,
hin al« berechiigi« Bezieherin
de » Gevatte » ulw , erschein!,
Leldsiverliandlich müssen bei dieser Schie¬
bung sowohl di« Frau al» auch der « rdeti-
geder Mitwirken, In den meille» Fiil-
len h - ndeli e» st« wohl um einen Schein-
verirag , der ohne Weiler«» nichtig
ist . Man kan » » ielsach au« anncbmcn , das,
die drei Beleiligie » hier zur Schädi¬
gung der Gläubiger zulamnienwirken
und deshalb zum Schadensersatz vcrpslich.
«et sind. Wenn durch die Lohnschiebung der Fa-
milie de » Schuldner» ein Betrag zu-
gcwendet wird , welcher die Lohnpfändung » ,
grenze übersteig», daun liegt ein « ersiotz
gegen die guten Litten , also eben-
I- ll » Richtigkeii vor , «Fortsetzung solg» )
<27 Zeilen le 10 Silben , inrgesantt 2Ü9 Silben,)
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Ausgabe >2»,
Herrn Emil Kauder, Görlitz, Horft-Wessel-
Stratze » .

Ihr Schreiben Pom 20,
d, M , gelangte heule in
meinen -Besitz , Ich dank« Ihnen sehr
silr Ihr Lnlgcgcnkommen in der - auch mir
sehr unangenehmen Streitsache,
Daß Sie an de » Verwicklungen Schuld tra¬
gen , isi von mir nie behauptet worden,
wogegen nicht bestritten werden kann,
daß Sie sür die Fehler Ihre » Vertre¬
ter» haltbar sind . Um iedoch diese Sa¬
ch« endlich einmal au» der Welt zu schas-
sen , bin auch ich bereit, von meiner vol¬
len Forderung abzugehcn und Ihr
Angeboi anzunehmen. Ich würde
mich sreucn, wenn wir durch eine lebhas-
ie GeschiislSvcrbindung bald wieder den
Schaden guttnachen kannten, den wir Hei¬
de » nverschuldei erlitten haben.
Sicherlich wäre e» gut, wenn wir ei¬
nen Weg linden wurden , der ähnliche
Boisalle sür immer unmöglich mach ».

Schach
stukxade > r. Zz (Drdruck ) von L » o » V oi x t , Vi « I»t«6t

Loitvurr: Le >, IsS , Hl , 8äö , o4, v7, 1b (7)

Vdiü : Lnl , Oäl , Io« , 118 , 1,0-1,1K8 , 8bb . 8e«, «3, ä4 . 12 (11)
^lütt in rwoi Tüxen.

»
^ rllxltk« >'r . 88 von l )r , 1.

<„I)re»Z. Lnrsig-sr " 1930)
8okvsiri Lxl , 1c8 (2)

Vsivi Ld3, I)b3 , 1. 61 , I.K4 . d2 . bl , 64 . v3, 14 . x2 (10)Untt in drei Lüxon.
»

In 6or nuebsten Zobsobspnlts bosrnnt sin neusr
14)»>>U8» vo » de « opd

»
Lin »rkrvoroi- koiiltlonakampk

Hsspislt in 6em 8eb» okolMipi» ru Nünoben
IVoiLi Leinielee, I)eutgoblno6 8ebtvnrr : lüutvsisüs,I -itnueo

1 , 62—64 , 67—68 ; 2. 8x1- 13 , «7—«8 ; 3. -2—o4 , o7—ok
<6gioit xibt 8obv »rr »« ins Lbsiokt ru srlcennoll, mit 17—1b
in 61 « soxso. 8tonev » II -V« rtsi6ixullx sinaulonicon, 6 !« rvar
vsi »tsc !its 8obvLcben onibüit , zsäoob sobr »ckvor an or-

» c-büttorn ist ) ; 4 . o2—tz3 , 8d8— 67 ; 8 . 1,11—63 !, 17 15-
S. c4X65, o« X6S (6ureb 6en S. 2ux bst Voiü 6s« Xobwesmit 6« m c-Lsuern eprvunxcn . 1) io olleno o -I,illis ist vor-
isulix »skr störend lür 8ebvsrll und awinxt ru lemvo-
verluston ) ; 7. 8b1 —o3, 8x8— 16 ; 8. 1,c1—62 , s7— »6 ; 9, 813 xb
( um dem 8ebv »rr«n jode Lussickt sul Lnxrill ru nobmeb,Lul o—o kstto 8ckv » rr. nscb 1,66 nebst o—o eioixe xerinx«Lbsoeen sul Könixssnxrill ) , 867 —K6 («ins snders Ueebunxvon 06 kommt nicbt in l' rsxs ) ; 1V. 12— 14 , 1,18—66 ; 11 . o—o,0—0 ^ 12 . "61, 1ä. 68 ; 1 >1. Däl—^2
1,68—e7 ; IS . 8x8—13 , 818—e4 ; 16. I,b4Xe7 , U68Xe7 ; 17I,63Xe4, 1SXv4 ; 18. 813—eb. 8b6—o4 ; 19. 8eSXc4. 1e8Xe4;
29 . 14 —tb ! ( Dieser plötriicke Vorstog brinxt IVeiö immer inein xutes Lndspisl . Xsob 6er -Vuüäsunx werden sieb die
sekvvsrrsn Hentrslbsusrn sekwsoker » Is die weiüon erweisen ),ro4— c8 ( um die 8. Dinie ru stsrkeo . Vortoilbslt lür Veiü
vsr « 6ss Dinleuken in sin Dsmen -Lndspiel , nsmlieb 29.
rc4Xo3 ; 21. b2Xo3, D67—bb ; 22 . De2 —x4 . I-bSXII ; 23r » 1X11 , «6X18; 24. 111X18, 118X18; 28. Dx4X15, De7- 68-
26 . o3—e4 , 6SXe4; 27. D18—e6s , 11x8—18 ; 28. De6Xot!>; 2b18Xs6, Do7Xe6; 22 . De2—K8 , 1,67—«6 ; 23. s2—s3 , 118- 17-
24 . 111X17, I)e6X17; 28. DbSX17-(-. Lx8X17 ; 26. lsl - 11^L17—e6 ; 27. b2—b4 (Dss nseklvixende Lodspiel ist,ebr in¬struktiv . Die 8okwseksn der sckwsrren Ztsllunx sind nickt
ru repsrieren , der 8nrinxer ist »uüerdem dem bsulsr über-
lexen ), x7 —x6 ; 28. Lxl —b2 , 1c8—e7 ; 29 . HK2— x3 , 1e7 — x7;
39 . Lx3—x4 , K7 —b6 ; 31. 111—18, «6- xS («uek dies xenüxtnickt mekr. Die kunkte 68 und K6 sind unkeilbsr sokwack )-
32 . K4—KS !, 1x7—K7 (es drokts 118—K8>; 33. 118—18 ! (ent-
»ckoidend. Dss Lindrinxen des veiüen Lönixs ist nickt ruverkindern ) , Ke6 —66 ; 34 . 118— 16 -s- , X68—e7 ; 38. Lx4— 18
1K7— 17 ; 36 . 116X17-f , Le7X17 ; 37 . L15—eS, X17—x7 ; 38,8c8X68, Dc8- e8 ; 39 . 868—16 , 1s8— 17 ; 49. 64—68. 8ckvsrr
xsb sul . (Lllmerkunxen des 8iexers .)

»
Döaunx der -tukxnbe >' r . 81 : 1 . 8e4 —66 . — Xr . 82:

1 . DsS— c7 , Xd6Xc7; 2. 11x2—b7f , L68 ; 3. Dc8— x4 !, I bel . ; 4.
Db7 —67G. — I, . . . L66—«7 ; 2. D «2- x7f . Ls8 ; 3. De7X68,XX68 ; 4 . Dx7 —67 . Dins Xeksnlösunx durok 1. Dx2—xiifkönllts durck llinsulüxunx eines »cdwsrren ö susrn K7 undeine,vsiüen Lsuern K6 bskobsn werden (mitxsteiit durck llerrn

8ckwesrs ). — Die Lulxsben Xr. 79 und 89 wurden xelöstvon 1k . Hopps, L . L ., Oldenburx , 8 . I -smmers , dever, ö.
Voixt , Vielstedt , L. 8ckveers , Ilsrinenksusen , 8 . Leeren,
Osternburx.

»
8cdsckn »cbricbten

Dss ksikenspiei dss Ol^mpiskümpler «, 8eksck-
woistsr Loioicke , Eltons , Ludst sm äonnsbsnd , dem 7. Xo-
vembor, ststt (im „ ? sckorr -8rsu "

). Dis Versnstsltunx , die
durck einen lünxsrsn Vortrsx einxelsitet wird, muö um
29 Dkr dexinnsn . Der Oldenburxer 8cksekklub srwsrtet
ssklrsicksn 8ssuck , suek von 6 » sten, dis lrsisn Lintritt
bsbsn und, soweit ss möxiick ist , suek witspisisn können . —
In einem kleisterturoier au Lmsterdsm (8 leilnekmer , 7
Runden ) siextsn Weltmeister Dr. Ruvs , sowie der Xmeri-
ksner 8ine mit je 8 Dunklen . Der Rxweltmeister Dr. ,b !je-edin wurde Dritter mit 4 >/e Dunklen.
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Ae»« de« Silben:
« — a — a — ah — am — « t — b« — « > — «am — Ha— cho — de — de — der — der — dwi — e — et —
er — er — so — fried — gicht — goer — hodf — Herrn— i — ka — Ino — In — land — l« — Irr — Iha —
li — sing — Io — ma — mai — mau — mat — na — a«
— n« — nen — neb — ni — » t — mir — o — ra —
ra — rt — rie » — rit — ro — sa — ha — san — Hatz— sei — sieg — sku — svens — sier — sti — stra — ta —
tan — t« — t« — >en — trn — ter — tha — then — tu

— u — wam — wie — wis — za —
sind 30 Wörter , u bilden , deren erst« und dritte Buchsta¬
ben von oben nach unten gelesen « inen Ausspruch von Im¬
manuel Kant ergeben . <ch — 1 Buchstobed — Bedeut » »«
der Wörter:

1. Jonisch« Insel , L Ostsriestsch« Insel . 3 . Stadt i«
Briechenland . 4 Stadt in Tibet , b. Norwegisch « Jnseb-
gruvv « , 6. Küchenkraut , 7 Stadt in Oberitalien , S. Jr »-
dianerwohnung , S Singvogel , 19 . Deutscher Kulturhisto-
rtker , 11 . Strom in Rordruhland , 12 . Weiblicher Borname,
13 . edle W- inart , I «. BalkanNu » . IS . dtebischer Vogel.
16 griech Frauenaesialt der Sag « , 17 . Stadt in Westsva.
nien , 18 Seuche , IS spanisch« Lasenstadt . 29 . spanischer
wein , 21 . Krankheit»« rschetnung , 22 . marokkanisch« Lasen-
stadt , 23 . Alpengivfel . 24 . Mus ». 28 . Werk von Richard
Wagner , 26 Vorstadt von Istanbul , 27 . Aushilfe , 28.
Dovvelzug beim Schachsviel . SS. Kuekml»Vogel , 39 . Nmnan-
« erk von Gustav grehtag.
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waagrecht : 1 . Titel , 4. Singvogel , v . Straustvogel,

U. weiblicher Vorname . 19 . poetische» Wort für »Mädchen ".
klL . Planet , 1b . Der Tänzer um '» goldene Salb , 16 . Teil
de» Mittelmeer », 17 . Stacheltier , 19 . englische Schulftadt,
29 . Rähutensil . 23 . Kennzeichen , 24 . Zeitabschnitt . 28.
nordische Meere »göttin.

Senkrecht ; 1 . Röhricht , 2 . grober Truppenverband , 3.
Stadt in Ostfrankreich, 6 . Instrument zur Gewichttbestim-
mung , 7 . männlicher Vorname , 8 . Stadt in Ostsrierland.
9 . Sternbild . 19 . Monat . II . Westeuropäer , 13 . Be¬
schaffenheit . 14 . Rebenslub der Weichsel, 18 . Stadt in Klei It¬
alien , 21 . Liebesgott , 22 . Schwung.

Nechu« « U Buchstabe»
Dt« gegebenen Wörter — Hering , Dow « — habe« 9

verschieden« Buchstaben , di« durch di« Zahlen I—9 so er¬
setzt werden sollen , dab sich bei der Addition der gefundenenZahlen die Summ « 329 349 ergibt.

bering
Dolde

329349
Gewitzt Wh bei der Subtraktton der grsnutzrue» ZaMeu dte
Zahl 186 SOS (Kontrolle)

Hering
— Dolde

so Kuh obe» dte richtige« Zahlen eingesetzt und duou »di« Zahkeur^ be 1- 9 mit den entsprechend «ing «setz trn «
stabe» den Name « einer Werkes von Richard Wagner.

wer kan« da » lese « ?

(Man hält di« Rätselfigur in Augenhöhe fast leickre »)(Man hält di« Rätselfigur in Augenhöhe fast sê r« » t
zur Blickrichtung . Dann kann man «inen Sinnspruch « -
kennend

» usthsun» zum « reuzwsrtrlltsel
Waagrecht: 1. Meer . 8. Pult , S. « rton , 10 . Barta , 11. A»-

12 . Humor , 14 . Ar . 18 . Star , 17 . Kana . IS. Od , 29 . Ara , 22 . Buffa-d.
23 . Aa, 24 . Tal . 2K. Blut , 28 , Ani», 39 , AS , 31 . Unart , 32 , stcul «,
33 , Mosel, 34 . Unna . 38 , Mal,.

« entrecht: I , Mar « , 2. Lrato , 3 , LI , 4 , Rohr , 8. Park , K- Ur,
7 , Liane. S. Tara , 10 . Po , 13 . Marlala , Ik , Abbau , 18 , « nhc» , 2«), «n,
21 . « al, 23 . Allen, 28 . Fibel , 2K, Baku, 27 . Tula , 28 . Atom, 29, Salz,

« uslösun, zum Silbenrille,I . Weichsel , 2 . « ttenlrtk. 3 , Ltetnbock, 4 . Lim »seuer, 8 . Jlmen ««.
6 . Nlafsasee, 7 . Schachtelhalm, 8 , Talkum . S. Ruprecht, I«. öhrcnprei»-
II , Botticelli , 12 . Smmtch, 13 . Rauhe Alp, 14 , « örlherie ». 18- Lmttta
Galoiti , Ik , Rosenkranz. 17 . Delaware . 18 . Sftomiht , 1». Neusiahl. 20.
Wernigerode. 21 . Jnlekirn . - Wa » ein Streber werden will,
trnemm « sich beizeiten.

Blass« « ehren neigen müde. / Ftuchidelchkkt sich na» de» lall"
Mllh 'n, / Putpurmohn entNetbei leise / Sich im « benhsonnenglühn.
Wethe Faller Ichlürsen büislenh / Der Lhane blaue Pracht , / Trunki
taumeln st« lopsüder / In den Arm her Sommernacht . Beinett,

Ausl»su », , ü : « in Wart - zwei Sinne ,I . Pailet «, 2. Snkel, 3 , Schweizer. 4 , Terz , 8 , « bsah. « , Lin!
7. Otter , » . Z,linder , S, Zug , I », Irene . - Pestalozzi.

. « «Nöiun» , n» BiMerrlttetFür steden Personen . <Dt« Petisch« he» Jungen .)
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